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Prügelnde Polizeibeamten .

Kaum ist der Erlaß des Herrn v. d. Recke an die Re -

oierungspräsidenten bekannt geworden , so tritt durch den

Prozeß Stadthagen die hohe Aufgabe , die die Polizei zum
Schutze des friedlichen Bürgers angeblich zu erfüllen hat ,
abermals trefflich in die Erscheinung . Und zwischen beiden

Dingen ist ein recht inniger Zusammenhang .
In dem Erlaß der entschiedene Befehl , bei Ruhestörungen

auf die Uebelthäter unnachsichtig mit der blanken Waffe ein «

zuhauen , und ja nicht über die Köpfe der Menge zu schießen ;
in dem Prozeß die Thaffachen aneinandergereiht , daß eine

Reihe schwerer Mißhandlungen von Beamten ausgeübt wurden ,
denen die öffentliche Sicherheit anvertraut ist . Was liegt
näher , als daß ein Beamter , der mit der Weisung aus «

gerüstet ist , in den vom Erlaß erwähnten Fällen von der

Waffe den ausgiebigsten Gebrauch zu machen , seinein Eifer
auch in diesen Fällen die Zügel schießen läßt , wo nach seiner
Auffassung minder staatsgefährliche Dinge niederzuschlagen sind .

Würden solche Ausschreitungen der Beamten nur ganz der -

einzelt ans Licht treten , dann hätte man noch einen Grund zur
Entschuldigung . Ein gut Theil der Schuld an diesen Zuständen
liegt in der Auswahl der Beamten . Leute ohne jede Kenntniß
der Verhältnisse einer Großstadt , ohne mehr als oberflächliche
in wenigen Wochen eingedrillte Kenntnisse der zahllosen , die

Polizeiverwaltung betreffenden Gesetzesvorschriften erlangen
als Polizeibeamte Anstellung . Die Hauptbedingung ist nur ,
daß der betreffende eine Militärdieustzeit hinter sich hat , das
andere findet sich von selbst .

Rur wenn von solchen Beamten arge Mißgriffe geschehen ,
wenn Leute aus den Kreisen des honetten Bürgerthums
auch einige Püffe abbekommen , oder gar ehrbare Bürgers
frauen unter falschem Verdacht den Weg zur Polizei antreten

müssen , dann kommt auch in diesen Kreisen ein Gefühl
der Unsicherheit über unsere Rechtszustände zum Ausdruck ,
und die Entrüstung wird in Blättern laut , die sonst für jede
That der Polizei , die gegen Arbeiter gerichtet ist , eine Vev

theidigung zur Hand haben .
Das ist das charakteristische Merkmal : So oft Ausschrei

hingen von Beamten bekannt werden , fast immer richten sie
sich gegen Arbeiter . Studenten sind gewiß auch recht oft Gäste
auf den Polizeiwachen ; daß sie sich gerade immer sehr harmlos
benehmen , ist nicht anzunehmen ; auch Leute aus den sogenannten
besseren Gesellschaftskreisen verirren sich an diesen Stätten .
Aber man hört sehr selten , daß sie dort mit Gummischlauch
oderOchsenziemer Bekanntschaft gemacht hätten . Der aus irgend
einem entlegenen Dorf zum Militär eingezogene Knecht , der
später Gefreiter , dann Unteroffizier und schließlich
Schutzmann wurde , hat aus seinem Dienstverhältniß noch
immer den richtigen Respekt vor dem „ gnädigen Herrn " be -

wahrt . Ein solcher prügelnder Schutzmann dürfte die Menschen
meist nach ihrem Aeußern einschätzen . Dem schlecht
gekleideten Arbeiter gegenüber wird seine Hand oft viel loser
sitzen , als gegenüber dem schon in der äußeren Erscheinung
ihm mehr Respekt einflößenden Bourgeois . Dieselbe Werth -
schätzung , die ihm bei dem „ gnädigen Herrn " zu theil wurde ,

bringt er jetzt Leuten gegenüber in Anwendung , die mit

ihin ungefähr in gleicher Stellung standen , denn er fühlt sich
jetzt selbst als „ Gebieter " .

Betrachtet man die zahlreichen Fälle von Mißhandlungen
auf Polizeiwachen , wie sie in dem Prozeß und auch sonst
zur öffentlichen Kenntniß kamen , so sollte man meinen
der Herr Polizeipräsident von Richthofen hätte seinerzeit
eigens in einem Erlaß angeordnet , daß auf jedem
Polizeibureau ein Gummischlauch und ein Ochsenziemer als
Bureau - Utensilien aufgeführt werdenmüssen , damit in geeigneten
Fällen der nachhaltigste Gebrauch von diesen Gegenständen
gemacht werden könne . Vielleicht würde es sich empfehlen ,
wenn von Herrn v. d. Recke den Beamten eingeschärft würde ,
in anbetracht der vielen Ausschreitungen und Gesetzesüber -
tretungen dafür zu sorgen , daß dem Gesetz Achtung ver -

schafft wird . Bisher ist hierüber nichts bekannt geworden ,
denn wir hätten davon wohl auch Kenntniß erhalten .

Der Herr Staatsanwalt hat schon vorgestern zur Ent -

schuldigung dieser Zustände erklärt , die Beamten seien auch

für die erwiesenen Ausschreitungen bestraft worden . Das ist
vielfach geschehen . Es dürfte nicht uninteressant sein , einige
Fälle wegen der Höhe des Strafmaßes , das dabei in An

Wendung kam , in Erinnerung zu bringen .
Am 19. September 1896 wurden von der Strafkammer in

Potsdam die Luckenwalder Polizeisergeanten Radioff und Radatz zu
20 und 10 M. Strafe verurtheilt , weil sie den Drechsler Witte auf
dem Transport nach dem Rath Hause mit dem
Säbel und den Fäusten derartig bearbeiteten ,

daß derselbe acht Tage lang unpäßlich war und
B l u t s p u ck t e.

Am 9. Oktober wurde von dem Landgericht in Danzig der

Schutzmann Johannes Lows zu 200 M. Geldstrafe verurtheilt .
Der Angeklagte war beschuldigt , den Fleischer Haitz aus Zuckau ohne
Berechtigung festgenommen und ihn dab�i mit einer

Peitsche , mit den Fiißen und mit der Kette , womit

der Fleischer geschlossen werden sollte , mißhandelt

zu haben .
Am 3. November 1896 fand vor der Berliner Straflammer eine

Verhandlung gegen die Schutzleute Koinzer , Schmidt und Schlenner

vom Polizeirevier Beuthstr . 3 statt . Auf diesem Polizeirevier waren

mehrere streikende Packetfahrt - Angestellte in ? Gesicht geschlagen
worden und ein Beamter hatte den Verhasteten höhnend die
Redensart zugerufen : . JHr Lümmels , warum streikt
I h r I * Koinzer , der sich besonders brutal benommen hatte , bekam
drei Monate . Von der Aberkennung der Befähigung , öffentliche
Aemter zu bekleiden , hatte der Gerichtshof abgesehen , weil der

Polizeilieutenant dem Angeklagten das Zeugniß eines Pflicht -
treuen Beamten ausgestellt hatte Schmidt wurde zu 50 M.

Strafe verurtheilt , der letzte Angeklagte steigesprochen .
Ani 17. Februar 1897 verurtheilte die Berliner Strafkammer den

Schutzmann Harf zu einem Monat Gefängniß . Der Angeklagte beging
an einer Straßenlaterne eine Uebertretung . Zur Rede gestellt von
einem Passanten packte er diesen am Halse und würgte ihn unter

Schimpfworten . Eine große Menschenmenge nahm Partei fürdenGcmiß -

handelten . Harf zog den Säbel und stürmte gegen
die Menge los . Schließlich wurde er von einem hinzu -
kommenden Schutzmann verhastet . Auf dem Wege zur
P o l i z e i w a che r i tz s i ch d e r Ang e kl a g t e I o s und ver -

setzte dem ihm folgenden Schuh ni acher Conrad
einen Fußtritt gegen den Unterleib .

Der Schutzmann Zachow erhielt am 23. November 1397 von
der Berliner Straflammer eine Geldstrafe von 50 M. zudiktirt ,
w' e il er einen Arre stauten mit dem Säbel
über den Kopf , schlug , daß dieser eine 5 Zentimeter
lange Wunde erhielt .

Von der Strafkanimer in Düsseldorf wurden am
21. Januar 1898 zwei Polizeibeamte , der eine zu fünf , der andere

zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt , weil sie einen Arrestanten
auf das unmenschlichste mißhandelt hatten . Dabei hatte man vorher
den Gemißhandelten noch angeklagt wegenWiderstandes gegen die Staats -

gewalt . In der Verhandlung selbst wurde ein Beamter wegen Verdacht
des Meineids verhastet .

Interessant ist auch ein Urthcil der Potsdamer Strafkammer
vom 12. April 1898 gegen einen Kriminalkommissar wegen SittlichkeitS -
vcrgehens . Die Straflammer verurtheilte den überführten Angeklagten
mit Rücksicht auf seine Stellung , wie es in der

Urtheilsbegründung hieß , und mit Rücksicht auf sein Vorleben nur

zu einer Geldstrafe von 400 M.

Gegen den Schutzniann Parhna erkannte am 6. Juli 1893 die
Berliner Strafkanimer auf eine Gefängnitzstrafe von vier Monaten ,
>v eil er sich der schweren Körperverletzung in zwei
Fällen schuldig gemacht hatte .

Dies nur einige Fälle ans dem umfangreichen Material ,
das uns zur Verfügung steht . Sie alle zeigen eine äußerst
milde Beurtheilung der Vergehen von Polizeibeamten seitens
der Gerichte , ganz zu schweigen davon , wie weit die

Justizverwaltung verurtheilte Polizisten der Begnadigung
empfohlen hat .

Fordern diese Dinge nicht auch zum Vergleich heraus
mit den Vergehen , die Arbeiter sich zu schulden kommen

ließen und ihrer Beurtheilung seitens der Gerichte ? Wir

fragen uns , was wäre den Arbeitern geschehen , die im Lohn -
kanipf gegen andere Arbeiter ähnliche Gewaltakte verübt

hätten ? Wir können sicher sein , sie hätten an Strafen so viel

Monate , vielleicht Jähre bekommen , wie die Beamten Wochen .
Wo aber finden wir die Stimme , die sich entrüstet über die

Gewaltakte , dieSicherheitsbeamte ausführen ? Wo , Herrv . d . Recke ,

ist die Gesetzgebung , die eine Verschärfung der Strafe bei Miß -
brauch der Amtsgewalt einführen würde ? Wir haben im Gegen -
theil eine überaus milde Anwendung der bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen konstattren müssen . Und wenn wir sorgfältig eine

Staststik aufstellten und all die Fälle , wo Arbeiter bei Streiks

Ausschreitungen begingen , gegenüberstellen würden den Miß -
bräuchen der Amtsgewalt , dann würden die Arbeiter sehr
günstig abschneiden , während diejenigen , denen die Behütung
der Gesetze anvertraut ist , nicht im Vortheilhaftesten Licht
erscheinen würden . Aber der Staat , der seine ganze Kraft
aus dem Militarismus und dem Polizeisystem schöpft , kann

ernstlich gegen solche Mißstände nicht einschreiten , es sei denn ,
er verleugnete seinen ganzen Charakter .

Unter dem Eindruck der erdrückenden Beweisführung
mußte Stadthagen von einer Reihe zur Anklage stehender
Anschuldigungen gegen mißhandelnde Beamte freigesprochen
und nur wegen formaler Beleidigungen vcnirtheilt
werden . Dem gedächtnißschwachen Beamten Klötzsch konnte

schließlich das Gericht keinen größeren Glauben bei -

messen , als einer ganzen Anzahl einwandsfreier
Zeugen . Wenn auch dem Staatsanwalt die Beweis -

führung nicht genügte , nach außen hin konnte der Eindruck

nicht verwischt werden . Herr v. Windheim wird über den

Prozeß nicht sehr erbaut sein , denn die Genugthuung , daß der

Angeklagte wegen formaler Beleidigung zu 200 M. Geldstrafe
verurtheilt wurde , ändert nichts an dem Thatbestand , daß

ahlreiche Ausschreitungen der Herrn Windheim unterstellten
' earnten mit Erfolg unter Beweis gestellt werden konnten , die

nicht zum Lobe der Polizei ins Feld geführt werden können .

Nebenbei wurde durch die Vernehmung des Herrn Wind -

Hein : noch bekannt , daß der Beschluß der Berliner Stadt -

verordneten , der Magistrat möge mit dem Polizeipräsidium
verhandeln , wie künftig Vorgänge » die der Fall Äöppen
zeitigte , vermieden werden , vom Magistrat garnicht zur Aus -

führung gebracht ist . Das ist so ganz unserer liberalen Stadt -

Verwaltung würdig .

Politische MebeeHchl .
Berlin , den 6. Oktober .

Der sozialdemokratische Parteitag und die dort ge -
pflogenen Debatten über die Takttk unserer Partei beschäfttgen
nunmehr die gesammte gegnerische Preffe . Einige Proben der

Konfusion im bürgerlichen Lager haben wir schon gestern
gegeben . Dasselbe ergötzliche Schauspiel wiederholt sich
schon seit so manchem Jahre . Sowie irgendwo in der Partei und

besonders auf den Parteikongressen zu tage tritt , daß in der Partei
diese oder jene Materie von verschiedenen Standpunkten aus bis -
kutirt wird , dann beginnen gar bedächtig und bedenklich die
alten Perrückenstöckc zu wackeln . „ Aha , die Spaltung ! "
ruft zunächst die Majorität der Perrücken . — „ Oh nein, "

klingt es von links , „ es ist die Mauserung ! Laßt die

Leute jetzt nur machen und stört sie nicht , dann werden wir

sie bald bei den bürgerlichen Reformern haben und
dann ist der ganze Sozialistenspuk vorüber . " —

Da schreit aber schon die gesammte Reaktton dazwischen : „Ach,
Ihr Schlummerköpfe , seht Ihr denn nicht die nackte Heuchelei
bei jenen rothen Brüdern ? Von Reformen sprechen sie .
Aber ihre innere Absicht ist die bluttge Revoluston ,
die in allernächster Zeit ausbrechen wird , wenn die Regierung
sich nicht endlich aufrafft und mit schonungslosen Waffen die

Umsturzpartei aufs Haupt schlägt . "
Wie sich diese interessante Diskussion diesmal abspielt ,

davon aus den heute vorliegenden bürgerlichen Zeitungen
noch einige Proben . Die agrarische „ Deutsche Tageszeitung "
sieht alles roth :

Wenn es einerseits richtig ist , daß die Sozialdemokratie all¬

gemein und unter allen Umständen an ihrem revolutionären End -
ziele festhält , und wenn der Ausspruch Frohme ' S von den rothen
Phrasen und den rothen Lappen andererseits einen wirklichen
Sinn haben soll , so läßt er sich nur so erklären ,
daß die Sozialdemokratie gewillt ist , um Mandate zu
gewinnen , ihre rothen Phrasen hinter dem Zaune der

Zähne zu behalten und ihre rothen Lappen sorgsam zu verhüllen .
d. h. mit anderen Worten : Bauernfang zu treiben . Die ganze ,
insbesondere zu Wahlzeiten in wenig durchseuchten Gegenden , zur
Schau getragene Mäßigung ist also weiter nichts als Lug und

Trug , dazu bestimmt , diejenigen zu ködern und ihnen blauen

Dunst vorzumachen , die durch die rothen Lappen noch erschreckt
werden würden und für die Enthüllung der Endziele , also für die

rothen Phrasen , noch nicht reif zu sein scheinen .
Das „ Berliner Tageblatt " bläst die Beschwichtigungs -

schalmei :

„ Jeder Politiker , der unbefangen die EntWickelung der

Sozialdemokratie verfolgt hat , muß zugeben , daß ihre Taktik

sich immer mehr nach der Richtung hin entwickelt , die

Eduard Bernstein charakterisirt hat . Das Thörichteste ,
was man thun könnte , wäre , den Sozialdemokraten ,
die an Stoffmangel leiden , Stoff zu neuen Diskussionen
zu geben . Vor allem aber sollte man sich hüten ,
ihnen den Stoff zu Agitationen , über den sie leider ja reich -

lich verfügen , noch zu vergrößern . Die sozialdemokrattsche
Bewegung ist in ruhige Bahnen gekommen — wer sie daraus

auf das Endziel abzulettken sucht , ist verantwortlich für etwaige
Katastrophen . "

In ungetrübter Heiterkeit genießt endlich daS „ Berliner

Fremdenblatt " die Parteitagsberichte . Hier heißt es :

An jenes StudentenvvlkchenS ungebändigten Frohsinn , dessen
Lebcnsregel ungehcilre Heiterkeit zu sein pflegt , wird man beim Lesen
der sozialdemokratischen Parteitagsberichte gemahnt . „ Stürmische " ,
„ große " und „schallende " Heiterkeit , Gelächter in allen Abstufungen ,
das ist das charakterische Merkmal , das fast der ganzen bisherigen
Debatte den Stempel aufdrückt . Der breite Humor , von dem der

diesjährige Parteitag der rothen Jnteniattonale gesättigt ist . ist
bezeichnend für die Wandlung der Anschauungen , die im Heer -
lager Licbknecht ' s , Bebel ' s und Singer ' s platzgegriffen .

Nun . wir gönnen den Herrschaften ihr Amüsement und

den anderen ihre Gruselgeschichten . Gut ist es nur , daß die

Sozialdemokratte in solchem Gefasel noch nie etwas anderes

als das Geklapper der sassungslosen Perrückenstöcke ge -

hört hat . —

DaS schueldige Vorgehen deS PolizeimknisterS hat in der

volksfcindlichen Presse begeisterten Widerhall gefunden . Man ver -

übelt blos dem Minister , daß er nicht den „ ordnungsliebenden Bürger "

durch Veröffentlichung des Erlasses im „ Staats - Anzeiger " gewarnt

habe . Jetzt sei aber das Publikum aufgeklärt und alle , die „ an
Tumulten keine Freude " haben , hätten es nun in der Hand ,

sich außer Gefahr zu begeben . Da fragt es sich , haben diese

Scharftnacher - Organe denn auch bedacht , wie schwer eS oft sein >

dürste , der Gefahr zu entgehen ? Wird eS immer möglich sein , aus

dem Menschenknäuel , in de » man ohne sein Verschulden hinein -

gerathen ist , wieder heraus zu kommen ? llnd die Durchschlags -

kraft der Gewehre ? Weit ab von dem Schauplatz des Auflaufs
kann der „Ordnungsliebendste " von einer abirrenden Kugel in den

Sand gestreckt werden .

Bezeichnend ist auch der Hinweis darauf , daß die Bestimmungen

durchaus nichts neues seien , daß dieselbe Instruktion der Gendarmerie

ja bereits ini Jahre 1820 gegeben worden sei . Soll es besonders

empfehlend für unser vielgerühmtes humanes Zeitalter sein , daß die -

selben Gewaltmittel schon vor 80 Jahren angewandt wurden ? Es

ist aber gar nicht so.

Vergleichen wir .

Der ß 28 der Dienstinstruktion skr die Gendarmerie vom
30 . Dezember 1820 lautet in den hier in beträcht kommenden

Stellen :



. Die Gendarmen sind befugt , anch ohne Autorisaiion der vor -

gesetzten Behörde , sich der ihnen anvertrauten Waffen zu be -
dienen , a) wenn Gewalt oder Thätlichkcit gegen sie selbst , indem

sie sich in Dienstfnnktion befinden , anSgcnbt wird , v) wenn sie
aus andere Art den ihnen angewiesenen Posten nicht behaupten
oder die ihnen anvertrauten Personen nicht beschützen können . Es
liegt ihnen jedoch anch in diesen Fällen ob , die Waffen nur ,
nachdem gelinde Mittel fruchtlos angewandt
sind , und nur , wenn der Widerstand so st a r k i st ,
daher nicht anders als mit gcwaffncter Hand übertvunden
werden kann , und auch dann noch mit möglichster
Schonung zu gebrauchen . "

Also . nur , nachdem gelinde Mittel fruchtlos angewandt sind,
und nur , wenn der Widerstand so stark ist . .

Herr von der Necke verpflichtet die Beamten , dah , wenn sie
einmal gcnöthigt sind , mit bewaffneter Hand einzuschreiten , sie von
der Waffe sofort wirksamen Gebranch zu machen haben .

Von der Anwendung „ gelinder Mittel " , von „möglichster
Schonung " kein Wort .

ES hilft kein Deuteln : Der jetzige Erlaß ist West schärfer , der
Beamte wird ihn nicht anders auffassen können , als dah er im Zeit -
alter der größeren Schncidigkcit alle der Instruktion vom Jahre
1820 ailhaftenden Human itätsfloskeln als überflüssig zu betrachte »
habe . —

Analogien zum Reckc - Erlast . In den reaktionären Zeitungen
wird anläßlich des Erlasses über den Waffcngebrauch der Polizei -
beamtcn an eine Entscheidung des Reichsgerichts vom 8. De -
zcmbcr 1896 erinnert tabgedruckt in Goltdannncr ' s Archiv für
istrafrecht , Jahrgang 44 , Seite 388 ff . ) Hier wird unter ausdriick -
Iichef Billigung der von den Militärgerichten beobachtete »
Praxis festgestellt , daß eine Militärperson sich eines Miß -
branchs der Waffe schuldig macht , wenn sie in einem Falle , in den ,
sie von derselben Gebrauch zu machen befugt , beziehungsweise ver -
pflichtet ist , mit dem Seitengewehr absichtlich flach schlägt .
Eine solche Anwendung der Waffe entspreche nicht — so
meint das Reichsgericht — ihrer Bestimmung ; das ab¬
sichtliche Flachschlagcn mit dem Seitengewehr stelle sich somit
als ein nach fj 553 des Militär - Strafgesetzbuchs zu ahndender
Mißbrauch der Waffe dar , deren bestimmungsgemäße
Verwendung in scharfen Schlägen bestehe . — Ganz in derselben
Weise , wenn auch in einem etwas veränderten Zusammenhange , hat
sich das Reichsgericht schon stüher einmal ausgesprochen , und zwar
in dem Ilrtheile vom 3. Mai 1894 ( vcrgl . Entscheidungen des Reichs -
gerichts in Strafsachen , Band 25 , Seite 848 ff). Hier heißt es :
„Nach _ feststehender Praxis der preußischen Militärgerichte
Imrd im Falle absichtlichen F l a ch s ch l a g c n s nicht an -
genommen , daß ein der B e st i m m u n g des Seiten -
gewehrS entsprechender Gebrauch vorliegt , weil bei
einer solchen Verwendung desselben in der Art eines stumpf -
wirkenden Instrumentes seine Eigenschaft als Waffe in der prägnanten
Bedeutung des sj 149 Militär - Strafgesetzbuchs außer bestacht " bleibt .

DaS find entschieden sehr interessante Streiflichter , die sowohl
auf die preußischen Kulturzustände , wie auf den Militarismus gc -
warfen werden . Unseres Erachtens wäre es die Aufgabe moderner
Staatsmänner , solche Ucberblcibscl roherer Jahrhunderte nach und
nach aus dem modernen Leben zu entfernen , llnsere Minister aber
halten es für nöthig , die Gebräuche und Anschauungen des
Militarismus in die Zmlverwaltung herüber zu retten . —

Zur Zluarchistenbckäinpfuug wird gemeldet , daß der

Vorschlag der italienischen Regierung , eine Konferenz der Re -

gierungen stattfinden zu lassen , nicht überall Zustimmung
finde . So wird aus Brüssel gemeldet : „ Die Thatsache , daß
Belgien bisher die italienische Einladung zur Theilnahme
an der internationalen Anarchistenkonferenz unbeantwortet
ließ , ruft hier zahlreiche Kommentare hervor . Der
Minister des Aeußeren Favereau versichert zwar , die
Antwort werde bald abgehen und fiir formell zustimmend
lauten . Trotzdem ist es sicher , daß in hiesigen leitenden

Kreisen großes Mißtrauen gegenüber der Konferenz herrscht . "
Die belgische Negierung soll für Verhandlungen von Staat

zu Staat sein . Trotzdem soll das Zustandekommen in Rom

gesichert sein . Uebcr das voraussichtliche Ergebniß der Kon¬

serenz wird der „ Kreuz - Zeitung " aus Rom gemeldet :
„ Bei den zu treffenden Vereinbarungen wird es sich kaum um

neue Abmachungen , sondern dannn handeln , daß die Verpflichtung
zu . gleichmäßigem und gemeinsamem Vorgehens nach den be -
stehenden Gesetzen feierlich durch einen internationalen
Vertrag oder durch ein ähnliches Instrument bekräftigt iverdc .
Die Ausführung der zu ergreifenden Maßnahmen wird Sache der
Polizei sein. ' Diese wird , was von besonders praktischem Wcrthc
sein ? wird , auf grund des , gemäß dem Vertrage zwischen den
Mächten , zu treffenden Einvernehmens und zu vereinbarenden
Jneinandergreifens vorzugehen haben , so daß durch allseitige
Ausweisungen der anarchistischen Wühler m
ihre H e i m a t h diese Elemente bewälttgt und unschädlich ge -
macht werden können . "

Ob der gegenwärtige Zustand in Europa besser werden
wird , wenn etwa die in E n g I a n d befindlichen ausländischen
Anarchisten , in welchem gastfreien Lande sie sich ruhig ver -

halten , in ihre italienische , französische oder spanische Hcimath
zurückbefördert werden , das dürfte doch sehr zu bezweifeln
sein . —

Ueber die internationale Friedenskonferenz wird den
„ TimeS " aus Wien telegraphirt : In gut informirten konttnentalen
Kreisen herrsche die Meinung , die Friedenskonferenz des

?aren
werde wenig mehr als einen Achtungserfolg

aben , aber in Petersburg nehme man sie e r n st. (?) Jede
vertretene Macht solle einen militärischen , einen seemännischen , einen

finanziellen Veirath senden . —

Zum Streit um Faschoda . England und Frankreich
scheinen nunmehr entschlossen zu sein , den Streit um Faschoda
auf dem Wege gegenseittger friedlicher Unterhandlungen bei -

zulegen , die baldigst in Paris beginnen sollen . Frankreich
verhält sich zwar , wie der „ Mattn " versichert , noch ablehnend
gegen die englische Forderung einer Zurückberufung Marchand ' s
vor Aufnahme der Verhandlungen , doch hat es in so weit

nachgegeben , als es jetztldas englische Anerbieten annimmt ,
einen Kourier auf dem Nilwege über Chartum an Marchand
abzusenden . Dem Pariser „ Figaro " 5zufolge dürfte der Bericht
des Majors Marchand über die Besetzung von Faschoda Mitte

Oktober eintreffen ; alsdann sollen der Vereinbarung gemäß
die Verhandlungen mit England beginnen .

Zur Lösung der Frage macht der bekannte französische
Nationalökonom Paul Leroy - Beaulicu im „ Jurnal des Debats "

folgenden Vorschlag :
„ Die Lösung , scheint imS , sollte folgende sein ' : Flüffe sind die

besten Grenzen und in Afrika sind sie allgemein angenommen
worden . Der Echan bildet die Grenze zwischen Frankreich und

Deutschland in der Gegend deS Tschad - SeeS . Der Kongo und
dann der Ubanghi bilden die Grenze zwischen Belgien und Frank -

reich. Der Nil vom 12. oder 11 . Breitengrade würde eine ganz
nattirliche Grenze zwischen Frankreich und Egypten sein . Wir ,
würden so vom 12. Breitengrade der Lado daS linke Ufer deS

Nil und Egypten das rechte besetzen . DaS Zugeständniß war

unsererseits kein kleines , denn wir würden darauf verzichten , unsere

Besitzungen mit Abessynien zu verbinden , wo wir durch Herstellung
der Dschibulit - und Harrar - Eisenbahn anfangen , überwiegende
wirthschaftliche Interessen zu haben . Der Nil in seinem oberen

Theile würde auf diese Weise verschiedenen Mächten gemeinsam

gehören , waS mit den meisten Flüffen in Zenstal - Afrika der Fall
ist — wie mit dein Schari , dem Niger und dem Kongo . Diese
Lösung scheint uns geeignet , den Stolz und die Interessen der
beiden rivali sirenden Machte zu befriedigen .

Der Vorschlag ist nicht schlecht gemeint ; ob aber England
daraus eingehen wird , ist recht fraglich . —

Tcntsches Reich .

NcichStagS - Eröfsnung . Von zuverlässiger Seite wollen mehrere
Blätter erfahren haben , daß der Reichstag um die Mitte nächsten
Monats einberufen werden soll . Ein bestimmter Tag sei noch nicht
festgesetzt , doch gelte der IS . November für wahrscheinlich . Die Er -

öffmliig soll durch den Reichskanzler Fürsten Hohenlohe erfolgen , da
der Kaiser zu jener Zeit noch nicht von seiner Palästinafahrt zurück -
gekehrt sein wird . — Ueber die dem Reichstag zu stellenden Ausgaben
haben wir schon vor wenigen Tagen berichtet . —-

Der Bundcörath trat heute wieder zu einer Plenarsitzung zu -
snmmen . Dem Antrage Badens , betreffend die Errichttmg eines
weiteren Schiedsgerichts für den Bezirk der badischen landwirth -
schastlichen Berüfsgenossenschaft , und dem Ausschußautrag . be -

treffend die Anwendbarkeit des I 12 Abs . 2 des Reichs -
Stcmpelgesetzcs , wurde die Zustimmung ertheilt , und die

Uebersicht der Ergebnisse des Heeres - Ergänzungsgeschäfts für
1897 zur Kcnntniß genommen . Den zuständigen Ausschüssen
wurden überwiesen : der Antrag Badens , betr . die Abänderung der

Ausführungsvorschriften zu dem Gesetz über die Besteuerung des
Tabaks vom 6. Juli 1879 ; die Vorlage , betr . die Abänderung der

Ausführungsvorschriften zu dem Gesetz vom 10. Mai 1892 über die

Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen eingezogenen
Mannschaften ; ebenso die Vorlage , betr . den Einwurf einer neuen

Militärtransport - Ordnung nebst zugehöriger Einführungsvcrordnung
und eines neuen Militärtarifs für Eisenbahnen . Schließlich wurde
über eine Reihe von Eingaben Beschluß gefaßt . —

Neber die Aufgaben des Landtages in der nächste »
Session wird geschrieben :

„ Die wichttgftc Vorlage dürfte Wohl die Wahlgesctz - Reform dar -
stellen . Sie wird sich nur auf daS kommunale Wahlrecht
bezichen , da bekanutlich für die Landtags - Wahlreform erst die Er -
fahruiigen der Wahl abgewartet werden sollen . Recht umfassend
Iverden sich die A u S f ü h r u » g S a r b e it e n stellen , die

infolge des Bürgerlichen Gesetzbuches und der
mit ihm gleichzeitig in kraft tretenden anderen Gesetze
nöthig Iverden . Von feiten des Kulttisministeriums ist die
M e d' i z i n a l r e f o r m in Aussicht gestellt , vom Landwirthschafts -
Ministerium ein Entwurf über die Regelung der Verhütung der

Verunreinigung der Flußläüfe . Sodann wurde früher
auch daran gedacht , schon in der nächsten Tagung mit den in Aussicht
genommenen gesetzgeberischen Arbeiten zur Verhütung von

Hochwasser - Katastrophen in den schlesischcn Gebirgsflüssen

zu beginnen . Ob sich jedoch die Vorarbeiten auf diesem Gebiete
so fördern lassen , daß bestimmte gesetzgeberische Vorschläge bereits
in der nächsten Tagung möglich sein werden , steht noch dahin . Als

ganz sicher darf dagegen angesehen werden , daß das Finanz -
Ministerium bis zum Beginn der Tagung die Arbeiten beendet haben
wirb , die sich auf den Ausgleich der Härten in der Besoldung
der Unterbeamten beziehen . Ebenso sicher ist auch , daß
wiederum für Neben - und Kleinbahnen Kredite gefordert
worden sollen . Auch wird eS immer noch als mehr wie wahrschcin -
lich angesehen , daß die große Kanalvorlage dem Landtage
schon in der nächsten Tagung unterbreitet werden wird . " —

Als unentschuldigt ausgeblieben werden in den Restanten -
listen des deutschen ReichShceres für 1897 geführt lOZ 903 Per¬
sonen . Ein ganz überwältigender Beweis für die Beliebtheit der

Ferienkolonien bei der Bevölkerung I —

Der HandclSminister Brefeld wird etwa Mitte Ottober sich
nach Oberschlcsicn begeben , um den dortigen Jndustriebezirk zu be -
reisen . An verschiedenen Orten sollen Konferenzen mit den In -
dustriellen der betreffenden Gegend stattfinden .

Will sich Herr Brefeld bei dem Grafen Ticle - Wintter , den
Herren v. DonncrSmark , Friedländer und Genossen informiren , wie
man die Bergwerksinspektion einzurichten habe und ob sie sich für
Inspektoren äuS dem Kreise der Arbeiter erklären ? —

Die diesjährige Konferenz der Rcktorcu der Preußischen
Ilniversitäteu ist zusammengetreten . Handelt es sich diesmal um
die Durchführung der lox AronS und die Organisation des hierzu
erforderlichen Spionage - und Gefinnungsriechcrei - Systems ? —

Bei der Reichstags - Ersatzwahl im 7. hannoverschen Wahl -
kreis Nienburg für den verstorbenen welfifchcn Abg . v. d. Decken
ist am Dienstag der w e l f i s ch e K a n d i d a t v. S ch e l e gewählt
worden mit G397 gegen 4660 bündlerische und 1369 sozialdemokratische
Stimmen . —

Bröckelt cö im Bunde der Laudwirthc ? Wie die in Hild -
burghauscn erscheinende „ Dorszeitung " meldet , steht die Gründung
eines thüringischen B a u e r n v e r e i n S nach erfolgter Los -
sagnng der thüringischen Landwirthe vom Bund derLandwirthe nahe
bevor .

In Bayern besteht bereits ein vom Bund der Landwirthe un -
abhängiger bayerischer Bauernbund . —

Uebcr einen recht bezeichnenden BerichtigungSprozeß be -
richtet die „ Breslaner Morgenztg . " Sic hatte eine Berichtigung nicht
abgedruckt , deren Angaben durchweg wider besseres Wissen gemacht ,
die nicht bloS objektiv , sondern auch subjektiv falsch waren , die mit
einem Wort ein Bündel von Lügen darstellten . Das Schöffengericht
erkannte auf eine kleine Geldstrafe und auf nachträgliche Anftiahme der

Berichtigung . Das Landgericht erkannte auf die von der „ Breslauer
Morgen - Zettnng " eingelegte Berufung hin auf Freisprechung und
ordnete nur die nachttägliche Aufnahme der Berichtigung an . Um
die Sache zum grundsätzlichen Ansttage zu bringen , legte die
„ Breslaner Morgen - Zeitung " gegen dieses Erkenntuiß Revision
ein , so daß das Breslaner Oberlandesgericht in die Lage kam ,
sich als dritte und letzte Instanz mit der Angelegenheit zu be -

schästigen . Zur Begründung der Revision machte der damalige
Rechtsanwalt in Breslau , jetzige Obcr - Bürgermcister Berlins , Herr
Kirschner , unter anderem geltend : Die gerichtlichen Urtheile
werden „ Im Namen des Königs " erlassen . Es gehe doch aber nicht
an , jemanden „ im Namen des Königs " zu etner un -
moralischen Handlung zu zwingen . DieS aber ge¬
schehe , wenn eine Zeitting gezwungen werde , Lügen zu verbreiten ,
was durch einen Abdruck der in Rede stehenden Berichtigung bewirkt
würde . Der Hinweis hat nichts genützt , das Breslauer OberlandeS -
gericht verwarf die Revision . —

Herr Stephany ist — in Rordenteh . Die „Voff . Zeitung "
erklärt deshalb , auf die Angriffe der Presse nicht antworten

zu können . Vor fünf Tagen forderte das Blatt alle An -

griffe heraus . Und als die Angriffe hageldicht zu fallen
begannen , ist Herr Stephany verreist . Merkwürdig ist , das
die anderen Redakteure der „Voss . Zeitung " , die bei dem er -
wähnten ehrengerichtlichen Versahren Mann für Mann für den

pp. Duntz stimmten , jetzt über die Sache so wenig orientirt sind ,
daß sie die Rückkehr des Herm Stephany abwarten müssen . Wie
wäre eS mit einer Sammlung für die Reisekosten deS Herrn
Stephany von Norderney nach Berlin ? —

Chronik der MnjestätSbeleidignngS - Prozesse . Wegen
Majestätsbeleidigung wurde in Würzburg der Huffchmted
Schweitzer von Herbertshofcn zu vier Monaten Gefängnitz ver -
urtheilt . —

Oesterreich .

Wien , 6. Oktober . DaS Abgeordnetenhaus nahm einen
Antrag JaworSki an , dahingehend , die Regierungsvorlagen betteffend
den Ausgleich mit Ungarn einem

� achtundvierziggliedrigen , aus
allen Parteien des Hauses zu wählenden Ausschusse zu über -
weisen . —

Arntikreich .
In der Rebistonösrage gehen die Meinungen der Blätter

weit auseinander . Vielfach wird die Meinung vertreten , daß es
nicht zu einer Revision , sondern zu einer Annullirung des Dreyfus -
Prozesses kommen werde . Der General - Staatsanwalt M a n a u soll
sich allerdings , wie wir auch bereits mittheilten , in seinem Bericht
an den Kassattonshof entschieden für die Revision aus -
gesprochen haben . Nach ihm ist das Protokoll über die Geständ -
nisse H e n r y

' S eine Thatsache, welche die Revision begründe . Die
„ Aurore " fügt dem be » : In betreff der Annullirung glauben wir

zu wissen , daß schon heute die Mitglieder der Kriminalkammer ein -

müthig der Ansicht find , daß die Annullirung unumgänglich ist für
den unwahrscheinlichen Fall , daß die Revision mcht zugestanden würde .

Ferner berichten die Blätter , Picquart sei am Sonnabend und

gestern zum Verhör vorgeführt worden . Gegen ihn bestehe ein Akten -

Material , das noch von Henry zusammengestellt worden sei , dieses
Material werde jetzt genau geprüft , die Untersuchung darüber werde

noch einige Tagn dauern .
Der Rath am KaffationShof , Bard , ist zum Berichterstatter

in der Angelegenheit der Revision des Dreysus - Prozesses ernannt
worden .

Gegenüber der Generalstabspresse , welche den sicheren Sturz deS

Ministeriums bei dem Zusammentritt der Kammer voraussagt , hebt
der „ Matin " hervor , daß der Ministerpräsident Brisson für die ver -
loren gegangenen Stimmen der Antisemiten und Nationalisten reich -
lichen Ersatz bei den gemähigten Republikanern finden werde , von
denen viele bereits jetzt dem Kabinet ihre Unterstützung zusicherten . —

Italien .
Die sozialistischen Siege häufen sich ttotz aller Verfolgungen

und Unterdrückungsmaßregeln
� der Regierung und trotz aller Ver -

lcnindungen der Gegner . Wie unser römischer Korrespondent be -

richtet , sind in FraScatt ( Provinz Rom ) bei den Kommunalwahlen
vier Sozialisten gegen Liberale gewählt worden . Unser Kor «

respondet meldet leider auch von neuen Veruttheilungcn : der
Direktor des „ Avanti " wurde — in contumaciam — zu 4 Jahren

Gefängniß und 2000 Fr . Geldstrafe verurtheilt . Der Redakteur

E a s s o l a erhielt 5 Monate und 1000 Fr . Geldstrafe . — Der

Bürgermeister von S a r s o wurde seines Postens enthoben , weil er

sozialistische Agitation getrieben habe . — Der „ Grido del Popolo "
lBolkSstimme ) von Tnrin ist abennals konfiszirt worden , daS dritte

Mal seit kurzem . - -

Revision des Wahlgesetzes . Wir konnten kürzlich mittheilen ,
daß die Regierung an der Rückwärtsrevidirung des Wahlgesetzes
arbeite . Jetzt wird dem „Berl . Tagcbl . " auS Rom geneidet , daß
dieS Gesetz folgende Bestimmung einhalten soll : Ein Wahlkreis , der

zweimal hintereinander einen Verurthcilten zum Abgeordneten wählt ,

geht für drei Jahre des Wahlrechts verlustig . Natürlich bezweckt derPara -

graph lediglich , die Wahl von verurthcilten Sozialisten , Anarchisten oder

Republikanern und dadurch deren Freilassung oder Begnadigung zu
verhindern . Eine weitere Vorlage wird ein Amendement des Preß -
gcsetzeS beantragen . Der Zusammentritt der Kammer ist auf den
15. November festgesetzt .

Man fürchtet eben , daß die zn Zuchthaus verurtheilten Ab -

geordneten , wie die Genossen Turati , Pcscetti bei den bevorstehenden
Nachwahlen einstimmig wiedergewählt werden . Dieses VolkSnrtheil

gegen die infamen Urtheile der Militärgerichte fürchtet man eben . —

Spanien .
Madrid , 5 Oktober . Admiral Eervera wird zum Senator auf

Lebenszeit ernannt werde » . Erfolgt diese Rangerhöhung für die

verdienstvolle Vernichtung der in die Mausefalle von Santtago
de Euba gebrachte Flotte oder als Schweigegeld zum Schutze des

RtinisteriumS ?

�Madrid , s . Oktober . Nach Kuba find fünfzehn Millionen

Pesetas gesandt worden zur Zahlung der rückständigen Löhnung an
die Freiwilligen . — Die vollständige Räumung Portorico ' S wird am
12. d. M. beendet sein . Die Transportkosten für die Rückbeförderung
der Soldaten in die Heimath werden die Höhe von 25 Millionen

Pesetas erreichen .
Die k u b a n i s ch e n Aufständischen werden am 10. d. M.

einen neuen Präsidenten der Republik wählen .
Der Prozeß wegen der Zerstörung des Geschwaders vor

Santiago und Cavite vor dem obersten Kriegsgericht dauert fort ;
man glaubt , er werde 3 —10 Monate dauern . —

Türkei .

Zur Kretafrage wird aus Paris telegraphirt : Der stanzöfifchc ,
der russische und der italienische Admiral vor Kreta baten bei ihren

Regierungen um Verstärkungen . Diese drei Mächte beschlossen,� der

Bitte nachzukomnicn . Frankreich wird 800 Mann mit 2 Geschützen

abgehen lassen , ohne die Antwort des Sultans auf die Note der

Machte abzuwarten . England wird keine Verstärkungen entsenden ,
da es vor Kreta genügende Streitkräfte hat . —

Afrika .
Von der Tranövaal - Republik . Einer Meldung des „ Daily

Telegraph " aus Kapstadt von gestern zufolge soll em Agent des
Barons Erlanger Dr . Krause mit der Regierung der Süd -

afrikanischen Republik wegen einer Anleihe von 6 Millionen Pfimd
Sterling in Verhandlung stehen . Der Volksraad habe wegen der

Delagoa - Frage und wegen der Anleihe 6 Tage lang geheime
Sitzungen abgehalten . —

Pretoria , 5. Oktober . Der Volksraad hat die Beschlüsse der

gemeinschaftlichen Konferenz zwecks engerer Vereinigung mit dem

Oranje - Freistaat angenommen mit Ausnahme des Beschlusses , der
die Errichtung eines Appcllgerichts betrifft . —

Amerika .

AuS New - Vork wird der „ Franks . Ztg . " gemeldet : General
Garcia begiebt sich im Dienste der amerikanischen Regierung in daS

Innere Kuba ' S, um die Insurgenten zur Niederlegung der Waffen zu
bewegen . —

New Zork , 6. Okt . Wie eine Depesche auS Walker meldet , fand

gestern im Staate Minnesota , 30 Meilen von Walker , ein hefttger
Kampf zwischen Truppen der Vereinigten Staaten unter General
Bacon und Indianern statt . Einem Telegramm der „ World " zu -
folge wurde Bacon mit der gesammten Mannschaft , die man auf
100 Mann schätzt , niedergemetzelt . Von Washington wurde tele -

graphisch die Absendung einer Verstärkung von fünftausend Mann
erbeten . —

Kampf um das Koalitionsrecht !

Mit der ZuchthauSrede
so scheint eS, hat der Kaiser niemandem eine ganze und ungetheilte
Freude bereitet . Mit Schrecken sieht man . daß der Sozialdemokratte
nur neuer Rgitattonsstoff geliefert worden . Und deswegen schreit
man auf allen Seiten nach Veröffentlichung der angekündigten
Gcsetzcsvorlage , weil man hofft , das Zuchthansgesetz selbst werde

nicht so schlimm sein , wie eS die Ankündigung hat erscheinen lassen .
Heute schreibt in diesem Sinne die „Tägl . ' Rundschau " :

„ Auf die wilde und skupellose Agitatton muh von der Regierung
geantivortet werden , wenn nicht weiteres Unheil geschehen soll .
Die oft zu offiziösen Auslassungen benutzte „Kölnische Zeitung "
hat erklärt , daß es sich bei jener Drohung nur um einen lap8us
linguae des Kaisers handeln könne , und sie hat mit dieser Deutung
von amtlicher Seite keinen Widerspruch erfahren . Aber das genügt
nicht , denn eine unverbindliche ZeittmgSauslaffung braucht eine
angegriffene und bedrohte Partei nicht zu beachten , wenn eS nicht
zu ihren Zwecken patzt . Wohl aber müßte sie die Gesetzesvorlage
beachten , wenn sie nun bald bekannt gegeben würde und ihre
Fassung den Verdacht , als beabsichttge man eine Zerstörung
des Koalitionsrechtes . zerstteuen könnte . Jetzt noch , nach der
Kaiserrede und nach ihrer Ausbeutung durch die Sozialdemokratie
mtt verdeckten Karten zu spielen , halten wir für verhängnißvoll .
Jetzt könnte Offenheit allein beruhigen und heilen . "

Das Bürger - und Unternehmerthum wünscht , daß alsbald der
Verdacht beseitigt werde , als beabsichtige die Regierung eine gänzliche



Zerstörung des ftoalitfonSrcäjtS . Darum so schnell wie möglich die

Veröffentlichung des Gesetzes , damit die lästige sozialdemokratische
Agitation aufhöre . Aber auch die armen Beamten sind in argen
Schwulitäten ; denn sie haben ja nichts zu veröffentlichen , sintemalen
der Entlvurf noch gar nicht fertig sein soll . Ja , sie können nicht
einmal der erregten Oeffentlichkeit mittheilen , in weichein Sinne der
Entwurf bearbeitet werden soll , weil sich die Regierungen auch
darüber noch nicht einmal einig sein sollen . Wir können uns in
die schwierige Lage der Beamten vollkommen hineinversetzen . Auf der
einen Seite die wegen drohenden Verlustes ihres Koalittonsrcchts in

Bewegung gcrathcne Arbeiterschaft und ferner ein Bürgerthum , dem
die Beseittgung des Koalittonsrcchts doch zu gefährlich scheint . Auf
der anderen Seite der Kaiser , der klipp und klar behauptet , datz ein
Gesetzentwurf seiner Vollendung entgegengeht , durch den die An -
reizung zum Streik mit Zuchthaus bedroht ' wird . — Datz die arme
Regierung in diesem Dilemma nichts veröffentlichen kann , sollten die

bürgerlichen Zeitungen doch einsehen ; und datz sich die Sozial -
demokratte bei ihrer Agitatton an die ohne Vorbehalt gegebenen
Worte des Kaisers halten mutz , auch . —

Ehre wem Ehre gebührt !

Verliehen wurde das Ritterkreuz erster Klaffe des Herzoglich
brauuschweigischen Ordens Heinrichs des Löwen dem Bau -

meisterBernhardFelisch , Dkitglied des ReichS - Bersichemngs -
amtes und des Hauses der Abgeordneten zu Berlin '

Herr Felisch ist einer der wüthendstcn Feinde aller Selbständig -
keitsbestrebungen der Arbeiter , vor allem des Koalitions -
rechts . Ihm in erster Linie ist die Eingabe der koalirten
Bauunternehmer an den Grafen Posadotvsky zu verdanken , die
Anlatz zu dem berühmten Erlah des letzteren gegeben hat . Und
auf dem Delegirtentag des Jnnungsvcrbändes

'
der Bangcwerbe -

treibenden in Breslau protestirte Herr Felisch noch jüngst energisch
gegen jedes Unterhandeln und Pakttren mtt den Arbeitern .
Datz ein solcher Mann vom heutigen Kurs mit Ehrenzeichen ge -
schinückt werden nmtz , ist selbstverständlich . —

Protestversammlmigen
gegen die Zuchthausvorlage sind ferner abgehalten worden in
H e l d r u n g e n an der Unstrut und in P o s e N , wo eine gut be -
suchte Holzarbeiter - Versammlung eine Resolution annahm , an deren
Schlutz es heiht : . Die Versammlung protestirt energisch gegen jede
Verschärfung der bestehenden Strafvorschriften ; sie ist bielmehr der
Ucberzeugung , daß dieselben jetzt schon gegen die Arbeiterschaft zu
streng angewandt werden . "

Vstrker - lAÄrtzvichken .
Vom Reichstags - Wahlkomitee fiir Leipzig Stadt und Land

erhatten wir folgende Zuschrift :
„Iii dem Bericht über die Reichstagswahlen hat Genosse

G c r i s ch nach dem „ Vorwärts " geäußert : „ Wir haben zwar ge -
beten , datz alle überschüssigen Mittel der Zenttalkasse überwiesen
werden , weil nur von da aus eine gerechte und gleichmäßige Vcr -
theilung der Gelder sich ermöglichen läßt . DaS ist aber leider nicht
an allen Orten geschehen . . . . Leipzig hat noch drei preußische
Kreise unterstützt , ohne datz wir eine Ahnung hatten . "

Diese Aeutzcrung könnte so aufgefaßt werden , datz wir den
Befilguisfen des Parteivorstandes vorgegriffen hätten . Ich bitte
Sie deshalb zu bemerken , daß der Aufwand der Leipziger
Genossen für jene drei Kreise in Höhe von ISVV M. dadurch ver¬
ursacht wurde , datz wir während der Haupt - und Stichwahl von
Leipzig aus nach jenen Kreisen Redner und Genossen zur Flugblatt -
und Sttmmzettel - Verbreitung sandten , die natürlich Zehr - und Fahr -
geld brauchten . Hierzu erst die Genehmigung des Parteivorstandes
einzuholen oder die Kreise an den Parteivorstand zu verweisen , war
bei der schnellen Entschließung , die während des Wahlkampfes noth -
wendig war , nicht möglich . Baarmittel haben sie Kreise von
Leipzig aus nicht erhalten . Im übrigen hat Leipzig und sein
Agitattonsbezirk keinen Zuschuß auS der Parteikaffe erhalten , sondern
hat vielmehr 4500 M. im letzten Jahre an den Parteivorstand ab -
geführt . Es ist wohl deshalb eher anzuerkennen als zu tadeln , datz
wir trotzdem die Kreise unterstützt und dadurch zu unserem Siege in
einem der Kreise beigetragen haben . "

Bei der Gemeinderaths - Wahl in dem hessischen Flecken
Griesheim wurden vier Sozialdemokraten mit 278 bis
42S Stimmen gewählt , während die Gegner es nur auf 201 Stimme
brachten .

In die Redaktion der Mannheimer „ Bolksstimme " ist der
Parteigenosse Herzberg aus Leipzig eingetreten , um den Redakteur
Keßler zu ersetzen , der am 1. Oktober eine vierwöchige Gefängnitz -
strafe angetreten hat .

AuS Amsterdam . Ein erfreuliches Zeichen für das Wachs -
thmn der Sozialdemokratie in Holland ist der Umstand , datz das

Partei - Organ , der „ S o c i a a l d e m o k r a a t ", der bisher zweimal
wöchentlich erschien , seit 1. Oktober wöchentlich dreimal herausgegeben
werden kann . Hoffentlich wird nun auch das tägliche Erscheinen
nicht zu lange auf sich warten lassen .

Ein anderes , freilich weniger erfreuliche ? Zeichen für die Wirk -
samkeit unserer Propaganda ist der schärfere Ton , den die Polizei -
gerichte jetzt gegen unsere Parteigenossen anschlagen . So ist
S ch a p e r , Mitglied des Gemeindcraths von Groningen und der
Provmzial - Staaten , wegen Beleidigung zweier Bürger zu der für
holländische Verhältnisse außerordentlich hohen Strafe von 300 Gulden
trund 500 M. ) oder zwei Monaten Gefängnitz venirtheilt worden .
Den Wahrheitsbeweis für seine Behauptungen anzutreten hatte ihm
das Gericht verweigert .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .
— Der verantwortliche Redakteur der „ Königsberger

Volkstribüne " , Genosse R a k u t t . hatte sich am Dienstag
vor dem Landgericht in Königsberg i. Pr . über vier Anklagen zu
verantworten . Im ersten Falle , Beleidigung eines Polizei -
kso m m i s s a r S , wurde die Verhandlung vertagt , weil ein wichtiger
Zeuge , Redakteur Otto Braun , nicht erschienen war , weshalb
das Gericht ihn zu einer Geldstrafe von öv M. und zu den Kosten
des Termins vcrurthcilte . sBraun war , einer Reise halber ,
wiederhott um Vertagung eingekommen , vor dem Eintreffen
der letzten Antwort , die wie die frühere abschlägig lautete ,
aber schon abgereist . ) Im zweiten Falle handelte es sich um eine

Beleidigung der preußischen Minister , begangen durch den
Artikel „ Ein Kaiserhoch auf das deutsche Volk " . Der Staatsanwalt

beantragte 3 Monate Gefängnitz , das Urtheil lautete auf 6 Wochen .
Der dritte Fall betraf einen Artikel , der die Ueberschrift trug : „ Ist
es den Beamten in Ostpreußen gestattet , die Gesetze mit Fußen zu
treten ?" In diesem Artikel war die Verhaftung und Einsperrung
dreier sozialdemokrattfcher Flugblattvertheiler geschildert , Me,_ wie in
der Verhandlung festgestellt wurde , thatsächlich zuf unrecht erfolgt ist .
Das Gericht billigte dem Angeklagten , der Mitglied des Wahlkomitees
war und die betreffenden Flugblätter verlegt hatte , den Schutz des

§ 193 zu und vcrurtheilte ihn wegen formaler Beleidigung der drei

Personen , die Strafautrag gestellt hatten — ein Gendarm , der

stellvertretende Amtsvorsteher und ein Gastwirth —

zu 50 M. Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte 100 M. beantragt .
Vierten ? sollte R a k u t t durch eine Notiz über die Zentenar - Medaille
eine MajcstätSbeleidigung begangen haben . Hier lautete
das Urtheil auf kostenlose Freisprechung . Die Vertheidigung führte
unser Parteigenosse Rechtsanwalt H a a s r.

— Am 7. Oktober verlätzt der Parteigenoffe R e i n h o l d
G t e n z e l , Redakteur am „ Hamburger Echo " , das Gefängnitz
nach Verbützung einer Freiheitsstrafe von 8 Monaten und 3 Tagen .
Von dieser Strafe waren ihm 8 Monate wegen Beleidigung de ?

Königs der Belgier auferlegt worden . Während in Belgien über

den König Leopold in der ungcnirtcsten Weise gesprochen und ge�
schrieben wird , ohne datz es irgcndwem einfiele . Majcstäts »

beleidigungsprozesie anzustrengen , hielt es die Justiz in der „ freien "

Stadt Hamburg für ihre Aufgabe . ein freimüthiges Urtheil über

jenen Potentaten mit schwerer Strafe zu ahnden .

— Der Parteigenoffe Gabriel Löwen st ein . Redakteur
an der „ Fränkischen Tagespost " , hat am 5. Ottober die
2 ' / - mouatige Gefängnitzstrafe angetreten , die ihm vom Geschworenen -
gerächt wegen Beleidigung des Nürnberger Magistrats auferlegt
wurde . Das Urtheil erscheint um so härter , als Löwensteiu ein
Greis von 73 Jahren ist . Die Partei , für die er sein Lebenlang
rastlos im Vordertteffen gekämpft hat , gedeicht seiner mit den herz -
lichsten Sympathien . Möge er am 20 . Dezember gesund und wohl
zu uns zurückkehren !

Vommunlrtes «
Stadtverordneten - Versammlnng .

25 . Sitzung vom Donner st ag , den 6. Oktober ,
nachmittags 5 Uhr .

In die gemischte Deputatton für die Berathung von eventuellen
Abhitfenlatzregeln gegen die Fleischtheuerung in Berlin ist
unter anderen Stadtv . Singer gewählt .

Ueber eine Reihe von Rechnungen referirt namen ? des RechnungS -
auSschuffes Stadtv . Khllmann . Die Abrechnung über den Bau
der W a i s e n b r ü ck e hat dem Ausschutz zu verschiedenen Be -
mängelungen Anlatz gegeben , die in folgender Resolution ihren
Ausdruck gesimden haben : Die Versammlung vermag sich nicht von
der Nothivendigkeit zu überzeugen , datz bei dem qu . Bau neben der
oberen Bauleitung und deren technischem Bureau ein Baubureau
von 6 Beamten , außer dem Bauaufseher und dem Bureaudiener ,
erforderlich gewesen ist , und ersucht den Magistrat im Interesse der
Gleichartigkeit im Dienste und der Kostenersparnitz , in Zukunft die
Baubureaus nur mit der absolut nothwendigen Zahl von Arbeits -
ttäften zu besetzen .

Die Resolutton gelangt ohne Debatte zur Annahme , deSgl . eine
zweite betr . die Revistonsbedürftigkcit veralteter Bestimmungen über
die Vergütung außerdienstlicher Leisttmgen der Baubureaudiener .

Die Vorlage wegen Erwerbung von Thiergartenland zur Ver -
breiterung und Regulirung des „ Großen Weges " wird
unverändert angenommen .

Auch den Anttag Meyer , betr . die Ehrung de ? Ober -
bürge rmei st ers Zelle durch eine Zelle - Stiftung und
durch ein Bild nitz , welches im Rathhause seinen Platz finden soll ,
nimmt die Versammlung an , nachdem Vorsteher Langerhans
namens des Ausschusses unter Ausdrücken lebhaftester Anerkennung
für das verdienstliche kommunale Wirken Zellas die Annahme
empfohlen hatte . Gegen den Antrag stimmen die sozialdemokrattschen
Mitglieder .

In den Kommunal - Landtag hat die Versammlung an
stelle des verstorbenen Stadtv . Reiß einen Ersatzmann zu wählen .
Im ersten Wahlgang iverden 84 Sttmmen abgegeben ; 40 fallen auf
Stadtv . E s m a n n , 25 auf Stadtv . Singer , 19 auf Stadtv .

Kyllmann . Es hat also , wie der Vorsteher unter grotzer Heiter -
keit der Versammlung verkündet , zwischen Esmann und Singer
Stichwahl stattzufinden . Gewählt wird Stadtv . Esmann mit
56 gegen 34 Stimmen .

Unterm 20. September hat der Magistrat an die Versammlung
die Mittheilung gerichtet , datz er die am 17. Juni erfolgte Wahl
des Stadtv . Singer in die Schuldeputation nicht bestättgen
könne , und ersucht unter Beifügung des bekannten Bosse ' schen Er -
lasses und der bezüglichen Verfügung des Provinzial - Schulkollegiums
um die Vornahme einer anderweitigen Wahl .

Die Angelegenheit wird , da Stadtv . Singer heute nicht anwesend
ist , auf die nächste Sitzung vertagt .

Die neue Fraktion der Linken hat folgenden Anttag gestellt :
Da in einem großen Theile der Privat - Töchterichulen des

Westens die Aufnahme von Schülerinnen von
konfessionellen Rücksichten abhängig geniacht
wird , ersucht die Versammlung den Magistrat , eine zweite
höhere städtische Mädchenschule im Westen zu er -
richten .

Stadtv . Friedemann bemerkt zur Begründung , datz die be -

zllglichcn Klagen seit Jahren im Westen erhoben werden und sich in
der letzten Zeit so gehäuft haben , datz die davon bettoffenen jüdischen
Schülerinnen nicht mehr m den Schulen Unterkunft finden können .
Daraus rechtfertige sich der gestellte Anttag .

Stadtverordneten - Vorsteher L a n g e r h an s : Schon im März
sei eine ähnliche Anzeige an die Schuldeputation gelangt und dem
Beschtverdeführcr damals geantwortet worden , datz eventuell die

Deputation die Konzessioniruug weiterer Privatmädchcnschulen mit der

Auflage , keinen Unterschied hiniichtlich der Konfession zu machen , bei der

Regierung in Anttag bringen werde . Die Abhilfe auf diesem Wege stehe
aber mindestens noch in weitem Felde . Besser sei es , den Antrag an -

zunehmen und das sei auch erforderlich, um Protest einzulegen
gegen die religiöse Unduldsamkeit der verbündeten Orthodoxen und

Katholiken , die die Simultanschulen ausrotten wollen und nicht
einmal soviel Religion haben , um die Religion anderer zu achten .
( Beifall . ) Der Ausschuß werde die Beschwerden auf ihre Berechtigung
zu prüfen haben .

Stadtv . Hugo Sachs führt auS , der Stein des Anstoßes sei
das Provinzial - Schulkolleghim . Werde dem Antrage nicht statt -
gegeben , so müsse ein unerhörter Nothstand eintreten , der eine große
Äiizahl von Bürgern treffe , die ebensolchen Anspruch auf die

Bildungsniittcl der Kommune hätten wie die der anderen Kon -

fessionen .
Der Anttag geht an einen Ausschutz .
Die speziellen Entwürfe für den Neubau einer Gemeinde -

Doppelfchule nebst Sttatzenreinigungs - Depot in der R o st o ck e r -

st r a tz e werden nach kurzer Debatte , in welcher die zu reichliche
Ausstatttmg der nach dem Hofe gelegenen Hauptfassade beanstandet
wird , mit der Acnderung genehmigt , datz 21 000 M. an der Pausch -
summe abgesetzt werden .

Schlutz 7>/t Uhr . .

•

Anfiiahme geistesschwacher Kinder in Dalldorf . Nach den

bestehenden Bestimmungen war die Jdiotenanstalt zu Dalldorf zu -
nächst für solche idiottsche Kinder bestimmt , welche der öffentlichen
Armenpflege bedürfen . Kinder zahlungsfähiger Eltern durften nur
dann aufgenommen werden , wenn für fie ein Pflegegeld von 900 M. ,

mindestens aber 450 M / jährlich gezahlt wurde . Infolge dieser Be -

stimmuugen würden viele Eltern abgehalten , ihre Kinder der

Jdiotenanstalt zu überweisen . Sie fürchteten , bei Inanspruchnahme
der Armenverwalwng ihren Kredit zu vernichten und Geschäft?»
nachtheile zu erleiden , außerdem ' aber als „ arm " ihrer politischen
Rechte verlustig zu gehen . Um diese Härten zu beseittgen und eine

ausgedehntere Benutzung der segensreichen Einrichtung der Jdioten¬
anstalt herbeizuführen , hat die Deputatton für die städttsche Jrrenpflege
unter Vorfitz dcS Stadtraths Sttuve beschloffen , bei den Gemeinde -

behörden eine Aenderung der bestehenden Bestimmungen dahin zu
beantragen , datz die Aufnahmebefugnitz von der Armen - Direktton

auf die Deputation überttagen werde . Die von den Zahlungs -
verpflichteten zu leistenden Verpflegungskosten - Beittäge würden dann
von der Deputation nach dem Leistimgsvermögen der betreffenden

festgesetzt und nur solche Fälle der Armendirektton überwiesen werden ,
in welchen die Angehörigen ihre Kinder auch nicht zu Hause unter -

halten , also überhaupt keinen Beittag leisten können . — Ferner hat
die Deputatton beschloffen , für die nächsten drei Jahre t . April
1899/1902 die gegenwärtig für die Irrenanstalten geltenden Sätze
der zu erhebenden Pflegegelder beizubehalten , und zwar 2,20 M.

für die Irrenanstalten und 2,60 M. für die Anstalten für Epileptische

Wuhlgarten . _ _ _ _ _ _ _

Eine Leporellolifte
polizeilicher Mißhandlungen .

Im Prozeß Stadthagen wurde heute von litt , Uhr ab die Ver -

Handlung vor der achten Sttafkammer deS Landgerichts l fortgesetzt .
Der Polizeipräsident v. W i n d h e i m war zur Stelle und wurde

als erster Zeuge vernommen . Der Angeklagte hatte sich auf diesen

Zeugen darüber berufen , datz alles , wa ? in dem unter Anklage ge -

stellten Artikel stehe , wahr sei . — Zeuge v. W i n d h e i m : Der
Arttkel ist im Jahre 1894 verfaßt worden , ich habe mein Amt erst
im Juni 1895 angetreten . Da es sich für mich nur darum
handeln kann , datz ich über Thatsachen aussage , so liegen
die vom Angeklagten behaupteten Thatsachen jedenfalls vor der Zeit
meines Dienstantritts . Ich bin nicht in der Lage , über diese An -

gelegenheiten eine Auskunft geben oder gar dem Angeklagten zu
bestättgen , datz die von ihm behaupteten Thatsachen wahr seien . —

Angekl . : Ist dem Herrn Zeugen vielleicht bekannt , datz nach
seinem Amtsantritt Beschwerden über Mißhandlungen , die noch in
eine frühere Zeit fielen , eingegangen sind , und datz sich vielleicht bei

Erledigung derartiger Beschwerden herausgestellt hat , datz solche
Fälle wirklich vorgekommen sind ? — Zeuge v. W. : Mir find die

Fälle , auf die der Herr Angeklagte anzuspielen scheint , nicht bekannt .
— Angeklagter : Ist dem Herrn Zeugen bekannt , datz später
mehrere Schutzleute strafgerichtlich verurtheilt worden sind wegen
Mtzhandlungen , welche sie 1894 und vorher begangen haben
sollen . — Zeuge v. Windheim : Ich kami darüber
keine Auskunft geben , wüßte auch nicht von Fällen , wo

festgestellt wäre , datz eine Untersuchung gegen Schutzleute
wegen angeblicher Mitzhandlungen eingeleitet wäre und daß diese
nachher nicht verfolgt seien . — Angekl . : Nein , datz festgestellt ist ,
daß thatsächlich Mitzhandlungen stattgefunden haben . — Zeuge :
Ich erinnere mich derarttger Fälle nicht . — Angeklagter nennt
eine Reihe von Namen gerichtlich bestrafter Schutzleute . — Zeuge :
Ich erinnere mich der genannten Namen und Fälle nicht und kann
nichts darüber sagen .

Der Polizeipräfident über de « Fall MechlinSkl .

Präs . : Nun ist auf da ? Zeugnitz des Herrn Zeugen auch noch
über einen zweiten Punkt Bezug genommen worden . Der Reisende
MechlinSki behauptet , in der Nacht zum 10. August 1897 auf der

Polizeiwache mißhandelt worden zu sein ; als er sich darüber beschwerte ,
sei er auf grund eines PhysikatszeugnisseS nach der Irrenanstalt Herz -
berge geschafft , von den dortigen Aerzten aber nach wenigen Tagen ent -
lassen worden , weil sich herausstellte , datz er durchaus nicht geisteskrank
sei . Der Angeklagte hat behauptet , datz der Hergang der Polizei -
behörde bekannt und öffentlich besprochen worden sei , datz Mechlinski
auch eine Beschwerde an die Polizeibehörde gerichtet , darauf aber

nichts veranlaßt worden sei . Zeuge v. Windheim : Wenn mittr
der Polizeibehörde meine Person gemeint sein sollte , so ttifst diese
Unterstellung nicht zu. Ich habe von dem Vorgange nichts
gewußt und habe erst gestern durch Einsichtnahme der Akten
den Vorgang festgestellt und erst heute Morgen zufällig auf Rück -

frage in verschiedenen Bureaus davon erfahren , daß von der An -

qclegenheit in der Stadtverordneten - Versammlung die Rede war .
Mir war von einer öffentlichen Behandlung der Sache bis dahin
nichts bekannt , ich bin nicht verpflichtet , alle Verhandlungen der
Stadtverordneten - Versammlung zu lesen . Zur Sache selbst
habe ich zu bemerken , datz nach dem Ausweis der Atten
der Hergang doch anders gewesen , als hier behauptet wurde .

Nach den Atten liegt eine Anzeige des 16. Polizeireviers an die
4. Abtheilimg vom 11. August vor , und zwar mit dem Rubrum :

Geistesttanke Person . Danach ist Mechlinski sistirt worden , weil er
in der Nacht zum 10. groben Unfug getrieben , ist entlassen worden ,
hat keinerlei Beschwerde über aiigebliche Mißhandlung auf der Polizei -
wache verlautbart , ist aber plötzlich am nächsten Tage mit einer

solchen über ihm zugefügte schwere Mitzhandlungen hervorgctteten .
Sein Auftreten war so cigenthümlich , daß der zuständige Bezirksphysikus
nach Prüfung seines Geisteszustandes zu der Ueberzeugung kam , daß
Mechlinski geistig nicht normal sei und an alkoholischerGeistesstörung leide ,

deshalb gemeingefährlich und seine Ueberftihrung in eine Irrenanstalt
nothwendig sei. Nach diesem Gutachten hat der Reviervorstand nur

pflichttnätzig gehandelt , wenn er die Anstalt requirirte . Die Ab -

holung durch zwei Wärter von dort erfolgte noch an demselben Tage .
Er ist auch nicht nach wenigen Tagen , sondern erst nach 14 Tagen
aus der Anstalt Herzberge entlassen worden . Der Vorwurf , datz die

Polizeibehörde der Beschwerde des M. keinen Fortgang gegeben habe ,
trifft nicht zu, denn ich bin wohl nicht in der Lage , auf die Be -

schwerde eines Mannes , der als gemeingefährlich geistesttank von
einem polizeilichen Physikus erklärt worden , noch einen Bescheid zu
ertheilen , die er anstellt in dem Moment , wo der Arzt ihn für geisteskrank
erklärt . Angekl . : Ist Ihnen bekannt , datz die Anstaltsärzte ersuchthaben ,
ihn zu eittlässen , weil er weder geisteskrank noch gemeingefährlich
sei ? — Zeuge : Das weitz ich nicht , das geht aus den Akten nicht

hervor . — Angekl . : Unter „ Polizeibehörde " meine ich hier nicht
den Polizeipräsidenten , sondern die zuständige Stelle im Organis -
ums . Sie erklären ja selbst , datz der Mann hingekommen ist und

Beschwerde geführt hat . — Zeuge : Wenn ein Mensch behauptet ,
auf der Wache mißhandelt zu sein , so pflegt er , das ist fast aus -

nahmslos der Fall , sich an die richtige Stelle zu wenden , und zwar
an den Polizeipräsidenten oder an das Kommando der Schutzmann -
schaft oder an den Hauptmann der zuständigen Haupttnannschaft .
Es bleibt merkwürdig , datz dieser Mann die Beschwerde gerade bei

dem Revier selber anzubringen suchte , wo er angeblich diese Prügel
bekommen hat . Die zuständige Stelle ist der Polizeipräsident . —

Angekl . : In der S t a d t v e r o r d n et e n - Versammstmg ist
beschlossen worden , den Magistrat aufzufordern , im Anschluß
an den Fall Köppen mit dem Polizeipräsidium in

kommissarische Verhandlungen über die Sicher -

heitsver Hältnisse Berlins emzutteten . Dabei ist dieser

Fall ausführlich besprochen worden . — Zeuge : Jedenfalls

ist dieser Besch ! utz nicht ausgeführt worden und

insoweit als Machlinski betheiligt war . nicht zur Kcnntnitz der

Polizeibehörde gekommen . — Präs . : Es ist doch wohl anzunehmen ,
datz , wenn so wichttge Veränderungen in Frage stehen , wie sie der

Stadtverordnetcn - Bcschlutz in Aussicht nahm , Ihnen persönlich die

darauf bezüglichen Schriftstücke unterbreitet werden ? — Zeuge
v. W i n d h e i m : Selbstverständlich würden diese Dinge an mich

persönlich gehen . — Die Vernehmung war hiermit beendet und

Polizeipräsident v. Wiudheim wurde entlassen .
Der Angeklagte stellt noch eine Reihe von Beweisanttägen , die

vom Gerichtshofe nach längerer Berathung sämmtlich abgelehnt
wurden .

Plaidoher des Staatsanwalts .

Hierauf ergriff Staatsanwalt Dr . E g e r das Wort : In bezug

auf den Fall ' des Gendarmen Klötzjch ist zuzugeben , datz es

dem Angeklagten gelungen ist , eine Reihe von Zeugen dem

Gerichte vorzuführen , die bekundet haben , datz der Gendarm

Klötzsch den Zeugen Weisbach mit dem Revolver in ?

Gesicht gestoßen hat . Es ist zuzugeben , datz . wenn man in einem

Gerichtsverfahren sich befände , bei dem die Staatsanwaltschaft dem

Angeklagten nachzuweisen hätte , datz seine Behauptungen falsch seien .
die Staatsanwaltschaft dazu kommen würde zu sagen : Die Sache
ist nicht aufgeklärt und deshalb ist ein uon Ugust auszusprechen .
Hier handelt es sich aber um ein Beleidigungsverfahren , in welchem
dem Angeklagten der unumstößliche Beweis der Wahrheit obliegt .
Und da spricht das non tigust gerade gegen ihn , denn nach der

Zeugenvernehmung kann nur ein gewisser Grad der Wahrscheinlichkeit
fiir die Behauptung des Angeklagten zugegeben werden , aber es ist
doch kein v oller Beweis geführt und deshalb bleibt bestehen , datz
der Angeklagte durch die Behauptung nicht erweislich wahrer That -
fachen ' den Gendarm Klötzsch herabgewürdigt , ihn in seiner Ehre
gekränkt hat . Was den zweiten Theil der Anklage , die M i tz h a n d-

lungen auf der Polizeiwache , betrifft , so hat der An -

geklagte ganz generell behauptet , datz auf Polizei «
wachen ganz grobe Mißhandlungen stattfänden .
Die Thatsache , daß hin und wieder auf Berliner Polizeiwachen
Ausschreitungen vorgekommen sind , soll nicht in Abrede gestellt
werden ; der strikte ' Beweis dafür liegt in der Thaffache , datz
Schutzleute von den Gerichten wegen begangener Mitzhandlungen
verurtheilt worden sind . Die Staatsautorität und das Ansehen der

Polizeibehörde können es ruhig über sich ergehen lassen , ob eine

Reihe von Leuten behaupten , von Beamten mißhandelt worden zu
sein. Die Beweisaufnahme , die durch den Angeklagten veranlaßt
worden ist , hat aber rein nichts bewiesen . Der Angettagte ist
so unvorsichtig gewesen , seine unlauteren Quellen hier dem Gericht
vorzuführen . Würde er im . Vorwärts " bestimmte Fälle angeführt Habens ,



fn denen Ausschreitungen vorgekommen , so wäre dieS sein gutes
Recht . Mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte schon 1894 erheb -
liche Vorstrafen wegen Beleidigung erlitten hat und damals schon
sein Hang , mit der Ehre seiner Mitmenschen in leichtfertiger Weise
umzugehen , festgestellt ist , rechtfertigt sich wegen beider Strafthaten
eine Zusatzstrafe von z w e i Monaten Gefängniß .

Der Vorsitzende macht den Angeklagten darauf aufmerksam ,
daß möglicherweise in Abweichung von dem früheren Beschluß viel -
leicht angenommen werden könnte , daß sich die Beleidigung direkt
gegen den Polizeipräsidenten richte .

Angeklagter Stadthagcn
bittet um Freisprechung . Beide Artikel enthalten nichts Strafbares .
Im Falle Klötzsch sei der Wahrheitsbeweis in vollem Umfang und
in geradezu überraschender Weise erbracht , so daß sich aus Anlaß
dieser Behauptung des Artikels vielleicht Gelegenheit ergebe , wegen
wissentlich falscher Anschuldigung nach anderer Richtung vorzu -
gehen . Punkt für Punkt sei der Inhalt des Artikels Zweifels -
frei erwiesen ; ausgelassen sei nur . was der Gendarm selbst
zugegeben , daß die Verhaftung eine widerrechtliche Ivar ; es lag
serner eine widerrechtliche Körperverletzung vor , zu der nicht der
geringste Anlaß gegeben gewesen sei . Hier müsse also Freisprechung
erfolgen . Den zweiten Artikel anlangend , habe der Staatsanwalt
eigentlich selbst zugegeben , daß dieser Artikel zu unrecht unter An
klage gestellt ivorden sei . Von „ ganz generell " stehe in dem Artikel
kein Wort . Wenn der Staatsanwalt meine , daß hin und wieder
Ausschreitungen stattfinden , so sage der Artikel dasselbe : „ wieder
holt " sahen Biirger Leute die Polizeiwache in anderem Zustande veD
lasse », als sie sie betreten ; die so Aussehenden behaupten , ge
schlagen zu sein , „sollten sie alle an Hallucinationen leiden ?"
Als Redakteur und als Mensch würde er seinen Lesern nicht den
Unsinn aufbiirden , daß alle Sistirten mißhandelt würden . Die
Ueberschrift könnte vielleicht als Generalisirung gedeutet werden , aber
der Inhalt ergebe klar das Gegentheil . Die Zahl der Sistirungen
und der Schutzleute sei freilich für die Bcurthcilung mcht
entscheidend . Eine ganze Reihe solcher Mißhandlungen au
den Berliner Wachen sei nun gestern erwiesen worden
Die Schlüssigkeit des Wahrheitsbeweises sei umso höher zu der
anschlagen , wenn man bedenkt , wie oft die Mißhandelten sich scheuen .
sich zu beschweren , weil sehr viele Personen der Meinung seien , daß
sie in einem Konflikt mit der Polizei doch immer den Kürzeren ziehen ,
daß der Spieß sich leicht umkehre . Die Ergebnisse der Beweis -
aufnähme lassen gar keinen Zweifel darüber , daß in einer recht
erklecklichen Anzahl von Fällen Leute , die wegen irgend einer Lappalie
auf die Polizeiwache sistirt wurden , dort sofort mit Schimpf -
Ivorten cnipfangen und aufs gröblichste mißhandelt worden sind
Aus dem September 1895 habe er allein fünf ihm zur direkten
Kenntniß gebrachte Fälle vorführen können , unter denen der Fall der
Frau Anders geradezu typisch sei . In keinem dieser Fälle
habe einer der Schutzleute , die un betheiligt
ivaren , aber zugesehen haben , eine Straf -
anzeige erstattet . Damit sei selbst die im Artikel
nicht stehende Behauptung gerechtfertigt , daß häufig geschlagen
werde . Wenn er trotz der Unzulänglichkeit seiner Machtmittel als
Privatmann im stände war , eine solche Reihe von Mißhandlungen
hier vorzuführen , so lasse das einen Rückschluß auf die
wirkliche Zahl der Mißhandlungen zu. Er habe diesen Rück -
schlich aber gar nicht gezogen , er habe nicht generalisirt ,
sondern nur behauptet , daß w i e d e rh o l t solche Mißhandlungen
auf Berliner Polizeiwachen vorgekommen seien und dies habe ja der
Staatsanwalt selbst zugegeben . Gerade der Fall Machlinski zeige , wie
bedenklich es werden kann , wenn man sich über Mißhandlungen
auf der Polizeilvache beschwert. Gerade dieser Fall zeige , Ivie
schwierig es sei , in solche » Dingen den Wahrheitsbeweis zu
führen . Unverständlich sei , weshalb gerade der Umstand , daß
Mechlinski sich mit seiner Beschwerde an das -
selbe Revier gewendet habe , ein Indizium für
seine Geistesstörung bildete , ivegen deren er 14 Tage
in Hcrzbcrge zubringen mußte . Jedes Revlerbureau sei doch zur
Entgegennahme und Weitergabe von Strafanzeigen verpflichtet .
Wenn 1897 noch , trotz aller Vorkommnisse aus den
früheren Jahren , so etwas möglich war , und wenn ein
solcher Fall , der die Oeffentlichkcit beschäftigte , nicht einmal
zur Kenntniß des Polizeipräsidenten gekommen ist , so sei es
doch natürlich , daß ein großes Gefühl der Unsicherheit unter den ,
Publikum sich verbreitet , ivelches die Mißhandelten cS sich zweimal
überlegen läßt , ob sie die Mißhandlungen an die Oeffentlichkcit
bringen sollen oder nicht . Dieser Zustand sei geeignet , die Unsicher-
hcit individuell und allgemein zu fördern . Er habe nicht auch nur
annähernd die Zahl der wirklich vorgekommenen Fälle der Miß -
Handlung angeben können , wolle aber doch darauf hinweisen , daß
unter den Zeugen des Wahrheitsbeweises sich kein einziger
Verbrecher befinde . Wenn schon solche Leute , die lediglich
kleine Polizeiübcrtretuugen begangen , von den Schutz-
leuten auf der Wache mit „ Halten Sie die Schu . . . . ! "
oder „ Halten Sie die Fr . . . . ! " angeschrieen werden , so kann man
sich vielleicht eine Vorstellung machen , wie nun wirkliche Verbrecher
behandelt lverden mögen . Er habe sich auch auf das Urthcil des
Licgnitzer Gerichts in der Sache Feldniann berufen können , i »
welchem als bewiesen erachtet wurde , daß schon 1892 auf Berliner

Polizeiwachen so geschlagen lvurde , daß es „ nur so bumste
und „ daß es sich anhörte , als wenn Teppiche geklopft
werden . " Nachdem der Polizeipräsident mitgctheilt , daß ihm
von alledem nichts bekannt sei , so müssen doch die Leute ,
die ihm solche Dinge zur Kenntnißnahme zu unterbreiten haben .
solche Vorkommnisse für gar nicht so ungeheuerlich und selten an -
gesehen haben , daß es sich für sie verlohnte , sie dem Chef der
Polizei zu unterbreiten . Die Behauptung , daß der Polizeipräsident
beleidigt sei , habe der Staatsanwalt heute nicht wiederholt , aber
auch nicht festgestellt , wer denn eigentlich beleidigt sei
Wenn in irgend einem Falle , so sei doch sicher hier
die Zubilligung des Schutzes des § 193 geboten . Er habe
zunächst als Bürger das Recht , mit dafür zu sorgen , daß daS Gesetz
geachtet werde , welches die Integrität des Körpers gewährleiste .
Sein berechtigtes Interesse erhelle auch aus dem Fall Mechlinski .
Nun und nimmer habe die Polizei das Recht , ohne vorgeschriebenes
gerichtliches Verfahren , lediglich auf grund des Gutachtens eines be -

liebigen Bezirks - Physikus , jemand in eine Irrenanstalt zu bringen
und dort festzuhalten . Er selbst müsse sich in seiner persönlichen Freiheit
beeinträchtigt halten , wenn die Möglichkeit vorliege , daß er auf der

Polizei gemißhaudelt und wegen der Anbringung einer Beschwerde
einfach ins Irrenhaus abgeschoben werden könne und er habe deshalb ein

wohlberechtigtes persönliches Interesse daran , daß solche Mißhandlungen
für die Zukunft zur Unmöglichkeit werden . Daß es richtiger
sei , sich zur Erreichung dieses Zweckes an die Oeffcntlichkeit
als an den Polizeipräsidenten zu wenden , können nach der heutigen
Aussage des letzteren kaum zweifelhaft sein . Er handle aber

auch im Interesse des Publikums und der Polizei selbst .
Die letztere sei , wie der letzte VcrwaltungSbcricht des Polizei¬
präsidiums anerkannt hat , auf die Mithilfe des Publikums an -
gewiesen und der Bericht bedauere , daß das Publikum sich so
schwer entschließe , diese Mithilfe zu leisten . Er behaupte , daß eine

so große Reihe von Polizei - Mißhandlungen indirekt dazu
beitragen müsse , die Entdeckung von Verbrechen zu er -

schweren , denn sie müssen das Publikum vor jeder Berührung mit

der Polizei zurückschrecken . Er beantrage , im Interesse der Sicher -

heit unserer Stadt , im Interesse der Abwehr solcher strafbaren

Handlungen , ihn nicht nur freizusprechen , sondern die Staatskasse

auch mit den Kosten der
�zu seiner Bertheidigung nothivendig ge -

wcsenen Auslagen zu belasten .

Nach erfolgter Replik und Duplik zieht sich der Gerichtshof um
drei Uhr zurück ,

Nach 3stündiger Berathung verkündete der LandgerichtSdirettor
Weinmann das Ürtheil . Im Falle Klötzsch habe der Angeklagte eine
der Wirklichkeit entsprechende Darstellung gegeben . Es sei erwiesen ,
daß der Gendarm Klötzsch dem Zeugen Weigbach mit dem Revolver
einen Schlag gegen das rechte Auge gegeben habe .
In diesem Falle ' inüsse der Angeklagte demzufolge straflos

bleiben . Aber auch in betreff des zweiten Artikels sei
erwiesen , daß Mißhandlungen auf den Polizeiwachen vor -

gekommen seien und der Angeklagte sei wegen dieser Mittheilungen
ebenfalls freizusprechen . Der Angeklagte habe indessen hinzugefügt ,
daß der Polizeipräsident v, Wind ' heim von diesen Mißständen wisse
und nichts thue , um denselben abzuhelfen . Darin liege der Vorwur
einer groben Amts - und Pflichtverletzung und der Angeklagte müsse
deshalb , da ihm der Schutz des 8 193 des St . - G. - B. nicht zugebilligt
werden könne , wegen einfacher Beleidigung des Polizeipräsidenten
bestraft werden . Der Gerichtshof habe hierfür auf eine Geld st rase
von 309 Mark , im Nichtzahlungsfalle auf 30 Tage Gefängniß
erkannt . Dem Polizeipräsidenten sei die Publikationsbefugniß im

„ Vorwärts " und im „ Reichs - Anzeiger " zugesprochen worden .

Gevidjks Teilung .
AnS Erfurt wird berichtet : Der Anlaß zu den Straßen -

krawallen bildete am 4. Oktober den Gegenstand der VerHand -
lung vor der Erftirter Strafkammer . Die Frau des Magistrats
arbeiters Zahn sollte sich wegen Landfriedensbruchs verantworten .
An die Arretirung dieser Frau schlössen sich die bedauerlichen Vor

gänge , die Erfurt zu einer traurigen Berühmtheit verhalfen . Die

Angeklagte giebt an , sie habe am 24 . Mai gegen Abend mit ihrem
halbjährigen Kinde auf dem Friedrich Wilhelmsplatz ihren Mann
erwartet , der von Arbeit kommend , mit ihr gemeinsam noch einl

Wege habe gehen wollen . Am Zirkus sei noch eine größere Anzahl
Personen versammelt gewesen . Sie sei vom Polizeibeamten aus -
gefordert , den Platz zu verlassen , habe aber den Grund nicht ein -
sehen können , da an die anderen Personen diese Aufforderung
nicht gerichtet wurde , und habe dem Beamten geantwortet ,
sie erwarte ihren Mann und habe ein Recht , hier zu ver -
weilen . Der Beamte hat dann ihren Namen feststellen
wollen , sie habe zunächst die Angabe des Namens verweigert ,
dann aber , als sie nach der Wache gebracht werden sollte , ihren
Namen genannt . Trotzdem habe jetzt der Beamte auf Sistirung be-

standen , sie hart am Arme gefaßt , obgleich sie versichert habe , mit -

gehen zu wollen . Sie habe auch , da sie das Kind auf dem Arme

gehabt , einen ernstlichen Widerstand nicht leisten können . Polizei -
wrgeant Weinberg , der mit seinem Kollegen Bischoff den Auf -
trag gehabt hat , den Zugang zum Zirkus frei zu halten , giebt an ,
dag eine allgemeine Aufforderung an das Publikum , den

Platz zu räumen , nicht ergangen sei , er habe nur einzelne Personen
allerdings sehr oft durch den Zuruf : „ Weitergehen ! " „ Zurück ! " und
so weiter veranlaßt , einen 3 —4 Meter breiten Zugang zum Zirkus
srei zu geben . Der Staatsanwalt ließ die Anklage wegen Auflaufs
und Landftiedensbruchs fallen und beantragte drei Monate Gefängniß
wegen Widerstands gegen die Staatsgewait . Der Gerichtshof erkennt

sie des letzteren Delikts für schuldig und verurtheilt die Frau Zahn
zu 30 M. Geldstrafe .

Ans Gotha wird uns unterm 4. Oktober berichtet : Vor dem

Landgericht hatte sich heute Redakteur Ivos wegen Beleidigung
durch das „ Gothaische Volksblatt " zu verantworten . Es handelte
sich um eine Korrespondenz in der Nummer vom 5. November v. I . ,
durch die sich der Superintendent D e w e s in Gräfenroda beleidigt
gefühlt hat . Ivos machte geltend , daß ihm die Korrespondenz
vor der Aufnahme gar nicht zu Gesicht gekommen sei ,
da er sich am Morgen des betreffenden Tages wegen
Krankheit von der Redaktion entfernen mußte . Wenn er in der
Nummer dennoch als verantwortlicher Redakteur genannt wurde , so
sei das deshalb geschehen , weil er den gesammten übrigen Text der
Nummer redigirt habe . Genosse Hil ' debrand , der Expedient
des „ Gothaer Volksblatt " , bestätigte als Zeuge , daß die fragliche
Korrespondenz erst eingegangen war , nachdem Ivos wegen
Krankheit die Redaktion verlassen hatte , er , Zeuge , habe
die Korrespondenz nach einigen Abänderungen sofort in

Satz gegeben . Hildebrand wurde nicht vereidigt , da er an
der Sache selbst bethciligt war . Der Staatsanwalt enthielt sich
eines Antrags und stellte das Urthcil dem Ermessen des Gerichtes
anHeim . Nach kurzer Berathung theilte der Vorsitzende mit , daß das

Urtheil über acht Tage verbindet werden solle . Ivos , der gegen -
wärtig eine zweimonatige Gefängnißstrafe verbüßt , wurde durch
einen Gendarm vor - und abgeführt .

Der Klaviervirtuosc Sicvcking , welcher im August in Ischl
unter Beschuldigung der Religionsstörung verhaftet

'
wurde , ist

gestern voni Krcisgerichte Wels wegen Beleidigung eines Religions
MenerS während einer gottesdienstlichen Verrichtung zu drei Tagen
einfachen Arrestes verurtheilt worden . Die Verurtheilung erfolgte
wegen des Ausdruckes „ Lump " , welchen Sieveking gegen einen auf
einem Bersehgange begriffenen Kaplan gebraucht hat . Bezüglich der

übrigen Anklagepunkte erfolgte Freisprechung .

GvivevKfthÄfklirhes .
Berlin und Umgegend .

Die durch Vertrauensmänner zentralisirten Zimmerer be
rufen zun , 30. Oktober d. I . nach Berlin eine Konferenz der Ver -
trauensmänner ein . Auf der Tagesordnung steht : 1. Bericht über
die bisherigen Erfolge der Agitation . 2/Die Aufgaben der Ver -
trauensleute und die Aufgaben der Organisation . 3. Das Sammel -
lvcsen . 4. Die Presse . 5. Wahl des ersten Vertrauensmannes .

Deutsches Reich .

Streiks in Deutschland im September . Die Zahl der be -

gonnencn Streiks beträgt nach dem „ Arbeitsmarkt " im ganzen
während des Monms September 26 gegen 56 im Vormonat . Es
entfallen auf :

August
Bergbau - , Hütten - und Salinenwesen . . . —

Industrie der Steine und Erden . . . . . 2
Metallverarbeitung . Industrie der Maschinen ,

Werkzeuge und Instrumente .

. . . . .

Textilindustrie

. . . . . . . . . . . .

Industrie der Holz - und Schnitzstoffe . . .
Industrie der NahmngS - und Genußmittel .
Industrie der Bekleidung

. . . . . . . .

Baugewerbe . . . .'

. . . . .. . .

Ucbrige Industriezweige . . . . . . . .

6
2

16
3
1

15
11

Septbr .

Summa 56 26
Der Monat September weist in den ersten neun Monaten des

Jahres hierniit die niedrigste Ziffer auf . Gegen den Vormonat hat
sich die Zahl der Streiks um mehr als die Hälfte vermindert . Die
meisten Ausstände sind dazu ihrem Umfang nach unbedeutend .

Namentliche Erwähnung verdienen nur der Ausstand der Schiefer -
decker in Dresden mit 147 und der Weberstreik in Glauchau mit
150 Betheiligten .

Der Streik i « der Handschnhfabrtk von PeterS in O st e r -
Wieck hat bisher zu keinem befriedigenden Abschluß gefiihrt . Die
Streikenden sind mit wenigen Ausnahmen ihrer Sache treu geblieben
und dürsten auch die jetzt thättgen Streikbrecher dem Geschäft zu
keinem großen Nutzen verhelfen .

Wege » Mastregelung eines Maurers stellten in Stettin
57 Maurer beim Verwaltungsgebäude des Hafenbaues die Arbeit
ein . Nach Unterhandlung mit der Lohnkommission war der Unter -

nehmer geneigt , den Gemaßregelten wieder einzustellen ; er verlangte
jedoch , daß die übrigen Arbeiter erst zu Mittag wieder anfangen
sollten , gewissermaßen eine Strafe für ihr solidarisches Handeln .
Diese besannen sich nicht lange , sondern nahmen ihr Arbeitsgeschirr
und verließen den Bau .

Ausland .

Die Zahl der auSstäudigcn Buchbinder und Arbeiterinnen
in Wien beläuft sich auf 900 . Der Zusammenhalt der Ausständigen
ist ein ausgezeichneter und sind bisher nur wenige Streikbrecher zu
verzeichnen . An Unterstützung stehen den Ausständigen vorläufig von
der deutschen Organisation 15 000 M. zur Verfügung und auch
von den übrigen Arbeiterkategorien werden zahlreiche Unterstützungen
einlaufen .

Der Pariser Erdarbelterstreik steht im Begriff , sich zu einem

allgemeinen Bauarbeiter st reik auszuwachsen . Die Ge -

werkschaften der Maurer , der S ch l o s s e r . der An st r e i ch e r

und Maler haben sich für den Generalstreik erklärt . Außerdem

beschloß eine Versammlung der Auslader , der Bewegung

beizutreten . Letzterer Beruf kommt in betracht für die

Zufuhr von Rohniaterial für die Bauarbeiten . Die gemeinsamen

Forderungen der Bauarbeiter sind : Lohnerhöhung gemäß dem ge -

werbegerichtlichen Tarif von 1882 , Ungiltigkeit der von den Unter -

nehmern erpreßten Huiigerlohn - Kontrakte , Durchführung des gesetzlichen
Verbotes des Zwischenmeisterthums . Die Anstreicher und Maler fordern

ihrerseits den Achtstundentag und 8Fr . Lohn im Sommerund ini Winter ,

sowie einen wöchentlichen Ruhetag . Wird der Generalstreikbeschluß von

der Masse befolgt , so schwillt die Zahl der Streikenden auf etwa

150 000 Mann an . Jnsgesammt zählt man in der Parffer Bau -

Industrie etwa 300 000 Arbeiter . _ . . .
Die Bedingungen für einen Masienstrcik sind zur Zeit in Paris

insofern günstig , als die Weltausstellung eine außerordentliche An -

Häufung von Bauarbeiten bewirkt hat . Die Arbeiter wollen die aus -

nahmsiveise Situation ausnutzen . Die mangelnden materiellen

Mittel zur längeren Unterstützung der ungeheuren Generalstreik -
Armee hofft man durch die intensive Wucht des gleichzeitigen An -

griffs ersetzen zu können . Thatsächlich hat die Androhung eines

Massenstreiks die Erdarbeiten - Unternehmer versöhnlicher gemacht .
Sie haben gestern die früher abgelehnte Einmischung des

Friedensrichters zlvecks eines Einigungs - Versuchcs angenommen .
Aber die Erdarbeiter können und »vollen jetzt nicht mehr
darauf eingehen , nachdem sich die Bauarbeiter - Gewerkschaften
mit ihnen solidarisch erklärt haben . Sie betrachten mit recht die ver -

sönliche Stiinmung der Unternehmer als ein Manöver , das die Spaltung
der Arbeiterschaft bezweckt , und verlangen ohne weiteres die Bewilligung
ihrer ursprünglichen Forderungen . Andererseitshat der drohende Massen -
streik den Entschluß des Gemeinderaths beschleunigt , die Erdarbeiten in
kommunale Regie zu übernehmen und die geforderte Lohnerhöhung zu be -

willigen . Die Regierung dürfte dem Gemcinderath desto eher freie Hand
lassei », als die Unternehmer selber anfänglich den Verzicht auf ihre
Submissions - Verträge angeboten hatten — unter dem Vorivand , sie
wären außer stände, die Lohnerhöhung zu zahlen . Nun wird es sich
zeigen , ob es ihnen damit ernst war .

Suzittkes »
Arbeiter - Risiko . Durch Bruch des Drahtseils stürzte am

Elevator der Walzmühle in Ludlvigshafen am Rhein
ein »nit Kohle gefüllter 16 —17 Zentner schwerer Kasten aus be -

trächtlicher Höhe herab . Der Inhalt des Kastens fiel in ein Kohlen -
schiff, wo vier Mai » » mit dem Füllen der Kästen beschäftigt ivaren ,
und erschlug einen Arbeiter .

Hamburg ist aus Anregung der Kommission , die zur
Prüfung der Arbeiterverhältnisse im Hafen und
auf den Schiffen vom Senat eingesetzt Ivorden war , der zu -
ständigen Behörde der Entwurf eines Gesetzes zugestellt ivorden , der

Vorschriften betreffend die Verwendung von Farben dein »
Bemalen der Schiffe in Beziehung auf Feuergefährlichkeit
und Gesundhcitsschädlichkeit zc. enthält . Nach diesem Entwurf soll
die Verwendung aller der Farben untersagt sein , die mit leicht
brennbaren Stoffen versetzt sind , und es sollen nur solche gestattet
werden , die einen näher ffxirten Entflammunaspunkt nicht erreichen .
Dann wird bestimmt , daß Schiffsräume , wo die Lichtzuführung nicht
möglich ist , mit feuergefährlichen Farben überhaupt nicht gestrichen
werden dürfen ; auch ist es auf das strengste verboten , solche Räume
anders als mit feuersicherem Licht zu betreten . Eine weitere Bor -

schrift bestimmt , daß die alte Farbe der Schiffe , sowohl innen
wie außen , nicht mehr , wie es jetzt geschieht , trocken abgekratzt werden
darf , sondern vorher mit Oel und Lauge aufgeweicht werden niuß .
Durch diese Bestimmung soll verhindert werden , daß die betreffenden
Arbeiter den gifthaltigen Staub einathmen . Ferner eirthält der

Entivurf eine Vorschrift für die KesselreinigungS - Unter -
n e h m e r. Danach sollen diese verpflichtet sein , an Bord des

Schiffes genügende Waschvorrichtungen zur Benutzung ihrer Gehilfen
aufzustellen , damit diese nicht gezwungen sind , mtt schmutzigen
Händen ihr Frühstück - oder Veiperbrot anzufassen . Durch diese

Maßregel sollen die Arbeiter davor geschützt werden , Giftstoffe in

sich aufzunehmen . Schließlich� ordnet der Entwurf an , daß die an
Bord befindlichen , für den Schiffsaebrauch bestimmten Farben in

feuerfesten Behältern untergebracht sein müssen und daß diese nicht
in der Nähe der Kessel aufgestellt werden dürfen .

VerlÄntntlmtse « «
Der Sozialdemokratische AgitatiouS verein für den Wahl «

kreis Stralsund - Franzburg - Rügen hielt am 2. Oktober seine General -

Versammlung ab . Die Quartalsabrechnung ergab eine Einnahme
von 41,89 M. und eine Ausgabe von 41 . 50 M. An Zeitungen und

Broschüren wurden 26 Kilogramm gesammelt . Als Ergänzung zum
Vorstande wurden gewählt : S ch u l d t , Vorsitzender ; Werner .

Schriftführer ; W e l ß e n ste i n , Revisor . Die Sitzungen werden

jeden Soniitag nach dem 1. im Monat , vormittags 10 Uhr , bei

Mörschel , Jüdcnstr . 35 , abgehalten .

Die Korbmacher erledigten in ihrer Versammlung mn
26. September eine Reihe geschäftlicher Angelegenheiten . Unter
anderem wurde folgender Antrag angenommen : Die Konttoll -

kommission möge bei der Ottsverivaltung vorstellig werden , damit

diese die Bczirlskomn,issionen der Tischler veranlaßt , die Korbmacher

zu den einzelnen Bezirksversammlungen einzuladen , um auf diese
Weise den Versuch zu machen , die Kollegen aus ihrer Interessen -
losigkeit aufzurütteln .

Der Verband der in HolzbearbeitnngS - Fabriken und auf

Holzplätzcn beschäftigten Arbeiter ( Filiale I ) hielt am 3. d. M.
eine Versammlung ab . In einem Vortrag gab Genosse R ü ck e r t
eine eingehende Schilderung der Kanalisation in Berlin . Hierauf
verlas der Kassircr die Abrechnung . Die Einnahme inkl . Bestand
vom II . Quattal betrug 903,85 M. , die Ausgabe 640,85 M. Die

Mitgliederzahl beträgt 391 . Dem Verttauensmann überwies die

Versammlung 200 M, Nachdem bekannt gegeben , daß die Bibliothek
wieder geöffnet ist und der Verttauensmann Lück nach der Oppelner -
straffe 44 verzogen ist , entspann sich eine Debatte über das Ver -

halten des Mitgliedes Richter , der aus dem Verbände ausgeschlossen
wurde .

Verband der Maler . Am 5. Oktober fand die General -

Versammlung in den Arminhallen . Kommandailtenstr . 20 , statt, in

welcher Robert Schmidt ein anregendes und interessantes
Referat über daS Handwerkergesetz hielt . Nach Beriesung des Kassen -
berichts gab Nicolai einen kurzen Bericht über den Umfang und
über die momentanen Ergebnisse der Werkstellen - Agitation . Zum
Schluß fand die Wahl der Fachschul - Kommissionsmitglieder statt .

Berliner Kranken - UnterstntzungS - « nd Begräbnift - Berein für
Frauen und Mädchen , gegr . 18S2. Jeden Freitag , abends 7 Uhr ,
Zahlabend bei Mehrwald , Alte Jakobstr . b4/bS . — Neu « Mitglieder werden
daselbst aufgenommen .

Freie Bereinigung der Händler und Händlerinnen Berlins
und Umgegend . Heute Abend 8»/ , Uhr bei Hoppe , Ackerftr . 14S : General -
Versammlung .

Verein für Körper - « nd Naturheilknnde . Heute Abend SV- Uhr ,
bei Niest , Weberstr . 17 : Borttag des prakttschen Naturheilkundigen Grund -
mann . Gäste , nur Männer , willkommen .

Uetzke Machvichten und Dcpepchen .
Paris , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Heute Vormittag ist auch ein

Theil der Fuhrleute , welche den Straßenschmutz abfahren , in den Aus -
tand eingetreten . An verschiedenen Puntten der Stadt sind die

Schmutzkästen nicht entfernt worden .

Rom , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Agenzia Stefani " ver -

öffentlichte den Wortlaut der Note , die der Minister des Auswärtigen
Cancvaro an die diplomatischen Vertreter Italiens bei den Mächten
gerichtet hat in der Angelegenheit des Zufammenttitts einer inter -
nationalen Konferenz zur ' Feststellung von Maßregeln gegen die
Anarchisten .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) m Berlin . Für dm Jnseratmtheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlm . Hierzu % Beilage « u. Unterhaliungsblatt .
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der dentscheu Sozialdemokratie .
Stuttgart , 6. Oktober .

Vormittags - Sitzung .
sPrivatdepeschen des Vorwärts ' . )

Um 9�/4 Uhr vormittags wird die Sitzung eröffnet . Den Vorsitz
führt Kloß . Es wird in den Punkt 6 der Tagesordnung „ Berg -
arbeiterschutz " eingetreten .

Berichterstatter S a ch ß e - Zwickau : Die Organisation der Berg -
arbciter ist noch schwach , die sächsischen Berg - und Hüttenleute sind
zu allerletzt in die Organisation eingetreten . In den 70er Jahren
ist allerdings bereits ein Versuch dazu gemacht worden , aber es war
danrals nur ciir Sttohfeuer . Auch seit 1890 ist die Organisation
wieder sehr zusammengeschrumpft . Daß sie da nicht eine
große Macht zur Erringung eines Arbeiterschutzes entfalten konnte ,
rst naheliegend . Unsere Forderungen wurden im sächsischen
Landtage zum größten thcil zurückgewiesen , mit der Begründung ,
daß . Sachsen nicht allein den Bergarbciterschutz einführen
könne , weil seine Kohlenbergwerke dann konkurrenzunfähig werden
würden . Seit dieser Zeit haben wir auf allen Kongressen dahin
gewirkt , daß in allen Bundesstaaten dem Bergarbeitcrschntz mehr
Aufmerksamkeit gewidmet wird und daß namentlich die großen Un -
glncksfälle besprochen werden . Leider beweist die Ungincksstatistik,
daß die Zahl der Unglücksfälle , nicht wie in anderen Betrieben ,
zurückgegangen , sondern gestiegen ist . Es liegt auf der Hand , daß
es nöthivendig ist , eine schärfere Inspektion und einen besseren
Arbcitcrschutz anzuwenden , um die Zahl der Ungcücksfälle zu ver -
mindern . Die Vorschriften an und für sich sind ja gut , aber
mit der Befolgung derselben steht es anders . Da liegt der
Hase im Pfeffer . Darauf müssen wir unsere Aufmerksamkeit lenken .
Vor Jahren ging die Behauptung immer wieder durch die Presse ,
daß die meisten Unfälle Montags stattfinden . Man wollte damit
sagen , daß der Kater vom Sonntag die Unfälle verschulde . Diese
Behauptung ist eine lügnerische . Die Statistik der Knappschafts -
genossenschaften hat sie wiedcrlegt . Mit der ständigen Steigerung
der Zahl der Unfälle wird auch die Nothwendigkeit immer größer , für
Bergarbciterschutz zu sorgen . Aber weder die Regierungen noch die
maßgebenden Arbeitgeber haben bisher für eiue bessere Inspektion
gesorgt . Die jetzigen Vorschriften mögen ja in vielen Bezirken
geuiigcn , aber die Revisionen reichen nicht aus , dazu ist die
Zahl der Beamten viel zu gering . Man kann doch zum
mindesten verlangen , daß jedes Werk vierteljährlich mindestens
einmal revidirt wird , eine monatliche Revision wäre sicher
auch nicht zu viel . Wir fordern aber außerdem , daß mau mit der
Kontrolle auch Bergarbeiter betraut , die ständig auf dem Werke sind
und wenn nöthig jeden Tag inspizircn können . Es ist eine nicht
wcgznstreitende Thatsache , daß bei den Revisionen jetzt sehr häufig
Betrügereien vorkommen . So sind auf unserem Kongreß Fälle mit
Thntsachcn belegt worden , lvonach gefährliche Orte im Betriebe ein -

fach verschlagen wurden . Wenn der Revisionsbcamte kam , da mußte
sich der Beamte etwas weiß machen lassen , da er die Betriebsortc
nicht kennt . Bei Arbeiterinspektorcn wäre das unmöglich . Ein weiterer
Ucbelstand ist die vorherige Anmeldung der Revision . Da ist es dann
lein Wunder , wenn keine Verstöße gegen die bergpolizcilichen Vor -
schriften gefunden werden . Die Leiter der Bergwerke und
die Beamte » haben häufig dieselbe Bergakademie be¬
sucht , daraus resulttren Beziehungen , die der strengen
Inspektion nicht förderlich sind . Kein Arbeiter kann sich bei der

Bcrgiuspektion beschwerden , ohne daß es zur Kenntniß der Bergwerks -
Leitung kommt . Er hat dann seine Entlassung zu gewärtigen . Nur
ein Beispiel dafür : Ein Arbeiter brachte seine Beschwerden in der

Bcrginspcktion vor und beschrieb die Gefährlichkeit der Strecke .
Statt sich zu überzeugen , ob die Schilderung auf Wahrheit beruhe
und eventuelle Abhilfe zu schaffen , wurde dem Arbeiter erwidert :
Er sei zu ängstlich und eigne sich nicht zum Grubenarbeiter , sondern
nur zun , Tagarbciten . Damit waren Lohnreduzirungen verbunden ,
die sich der Arbeiter nicht gefallen ließ ; er beschwerte sich darüber
und wurde entlassen . Achnliche Fälle ereignen sich sehr häufig .
Wenn derartige Sachen vorkommen , wenn selbst die Berginspcktio »
mit solchen Maßregeln einverstanden ist , dann ist es klar , daß die

Vorschriften nur auf dem Papier stehen .
Nun ist die Frage , ob die Bcrgbau - Jndustrie in der Lage ist ,

größere Lasten zu tragen , um eine Mehrausgabe für den Schutz
»hrcr schwer geplagten Lohnsklaven zu leisten . Die „Kölnische Ztg . "
hat kürzlich selbst dargelegt , daß ine Dividenden sich seit 1385 un

Durchschnitt verdoppelt haben , von 5>/ » auf 11 pCt . im Jahre 1897 .

In diesem Jahre sind die Ueberschüsse noch viel grüßer als in dem

schon sehr günstigen vorigen Jahre . Es liegt also nur an dem giite »
Willen der Bcrgbau - Jndustrie . Die preußische Regierung hat eine

Komniission nach England geschickt zum Studium der dorttgen Ver -
hälttiisie . Die Kominission ist zurückgekehrt , die Ergebnisse ihrer
Studien sind noch nicht bekannt . Aber schon die bloße Verlaut -
barung der Ansicht , daß eine Ziiziehung der Arbeiter zur Herbei -
führung einer besseren Konttolle nöthig sei , hat wie eine Bombe bei
den Bergbau - Jndustticllen eingeschlagen . Sie kennen ja die Eingabe
derselben an die preußische Regierung imd die Gründe , die sie an -
geführt haben . Es wurden Bedenken politischer Art geltend gemacht
und darauf hingewiesen , daß bei den Wahlen die Massen aufgereizt ,
unzufrieden gemacht und der Sozialdemokratte zugeführt werden
könnten . Wie haben auf unseren Kongressen bereits die Nothwendig -
keit einer Reform des BergarbciterschutzeS von Reichswegcn , die

Nothwendigkeit eines einheitlichen deutschen Reichs - Berggesetzes be -
tont und die Regelung des Knappschastswesens gefordert , aber bis -

her ohne Erfolg . Es bleibt mir nur noch übrig , auf die von uns be -

antragte Resolution näher einzugehen . Sie lautet :

Die ständig an Intensität zunehmende großkapitalisttsche Ge -

winnung der Erdschätze ( Kohlen , Erze , Salze tc . ) hat für die

dabei betheiligten Arbeiter eine außerordentliche Zunahme der Un -

fallSgefahr zur Folge . Seitdem die deutschen Bundesstaaten , von
der Mitte bis zum letzten Drittel dieses Jahrhunderts an allmälig
das Direkttonsprinzip ( Leittmg der Gewinnungsarbeiten im Berg -
bau nur durch staatliche Betriebsbeamte und Anlegung und Ablegung
der Arbeiter staatlicherseitsj aufgaben , also den Grubenbettieb für
das Privatkapital freimachten , nimmt auch die Zahl der im Betrieb

getödteten und verletzten Bergarbeiter rapide zu , wie die amt -

lichen Stattsttken lehren . Die heute im Sinne der verschiedenen

deuffchen Berggesetze sz. B. §Z 198 und 199 des allgemeinen

preußischen Berggesetzes vom 24 . Juni 1885/1892 ) gehandhabte
Beauffichttgung der Bergwerke durch staatliche Konttollbeamten hat

die Zunahme der Bettiebsunfälle nicht hindern können .

Unsere heutige Berginspektton ist , wie die in den letzten Jahren

sich häufenden Massenunglücke im deuffchen Bergbau und die dabei

uns Tageslicht gebrachte Unzulänglichkeit der geübten Konttolle

klar erwiesen , nicht in der Lage , den BergmaimSstand vor zu -

nehmender Lebensgefahr zu schützen. Auch die Ergebnisse der

Krankheitsstatistik ( Knappschafts - und Pensionskassen-Berichte ) der

Bergleute lasten erkennen , daß eine energische Aenderung des heute
herrschenden AusbeutungssystcmS in der heimischen Grubenindustrie
im Interesse der Knappen dringend nöthig ist .

In Anerkennung dieser durch die öffentliche Kritik besonders

im letzten Jahrfünft als unachtfechtbar bewiesene » Thaffachen er -

Närt der Parteitag :
Eine gründliche Reform der Berggesetzgebung in Deutschland

Ist eine dringende Nothwendigkeit , damit Leben und Gesundheit
der Bergleute nach Möglichkeit geschützt werden .

ilkS „Smiirls "
Grundlinien dieser Reform sollen sein :
1. Festsetzung einer Arbeitszeit von höchstenS ' 8 Sttmden , Ein -

und Ausfahrt eingeschlossen , Ueberschichten , welche nicht zur Fort -

führung des Betriebes nöthig , sind zu verbieten . Wo die Tem -

peratur in den Grubcnräumen - t - 28 Grad Celsius übersteigt , mutz
die Schichtdauer auf sechs Stunden ermäßigt werden .

2. Abschaffung des Akkordsystems für unterirdische Arbeiten .

3. Männlichen Arbeitern unter 18 Jahren ist die unterirdische
und Frauen überhaupt jede Grubenarbeit zu verbieten .

4. Vermehrung der Grubenkontrolleure aus den Reihen der

Bergarbeiter ; auf höchstens 1000 Mann der Belegschaft soll ein

Arbeiterinspektor kommen . Diese Hilfsinspektoren sind von den
Arbeitern zu wählen und vom Staate zu bezahlen .

5. Für mit Schlagwetter - Gasen behaftete Grubenräume sind
dafür vorgebildete Wcttcrbeamte anzustellen .

6. Errichtung zweckentsprechender Waschanstalten ( Einzel -
Brausebäder ) und Mannschaftsstuben ( Kauen ) .

Der Parteitag beauftragt die Reichstags - Fraktion . den Erlaß
eines Berggesetzes im Sinne dieser Forderungen zu beantragen . So -

lange aber eine reichSgcsetzliche Regelung des Bergarbeiterschutzes nicht
eingetreten ist , sollen die sozialistischen Abgeordneten der bergbau -
ttcibenden Bundesstaaten in den respektive » Landtagen eine

Reform der Landes - Bcrggesetzgebung in obigem Sinne herbcizu -
führen suchen .

H. S a ch ß e • Zwickau ; Horn - Niedcrhaslau ; Seifert -
Zwickau ; Biedermann - Delitzsch ; A. Leopold - Zeitz ;
Plorin - Zeitz ; L a n g e - Niederhäslich ( Plaucnscher Grund ) ;
H öp pn er - Cotta ; A. Winter - Beuthen ( Obcrschlesien ) ; F.
MerkowSkh - Kattowitz ; Schmidt - Essen a. N. ; Dohle -

Bochum ; A. Thiele - Halle a. S . ; B i s ch e l - Dortmund .

Wir fordern in der Resolution zunächst eine achtstündige Maximal -
schicht. In den allermeisten Kohlenrevieren ist dieselbe länger , ja in
einer Anzahl müssen in der Woche sieben Schichten acthan werden ,
und so kommen statt der nominellen acht - und zehnstündigen in
Wirklichkeit zwölf - und vierzehnstündige Schichten heraus . Da wird
einfach von oben dettetirt : jetzt geht das Kohlcngcschäst gut . jetzt
mutz Beischicht gemacht werden . Da heißt es , die Leute , die in
großer Hitze arbeiten müssen , ruhen ja inzwischen aus , arbeite »
mit Pausen und so reduzirt sich die Arbeitszeit . Es muß aber
darauf gedrungen werden , daß im Interesse der Gesundheit und des
Lebens dieser Arbeiter strenge eine sechsstündige Schicht eingehalten
wird . Ferner verlangen wir die Abschaffung des Akkords , dcS
Gcdingesystcms , eines Mordsystems im wahrsten Sinne des Wortes .
Daneben besteht auf manchen Bergwerken noch ein Tanticmensystcm .
Die Beamten erhalten Prämien und die Arbeiter , die möglichst viel
schaffen . Daher kommt es , daß die Unfallziffern in Deutschland
beständig steigen . Nun wird gesagt , ja , in andern Ländern gehen
die Unfallziffcrn zurück und es besteht dort doch auch im Bergbau
das Atkordsystem . Aber in diesen Ländern , wie in England und
Frankreich , besteht die Arbeiter - Jnspcktion im Bergbau . Wir sind
überzeugt , daß diese ganz gut durchzuführen ist und daß unsere
Forderung durchgeführt werden muß im Interesse von Leben und
Gesundheit der Arbeiter . Die Kosten würden sich für ganz Deutsch -
land nur auf l1/8 Millionen belaufen .

Unsere weiteren Forderungen sind die Anstellung von dafür
vorgebildeten Wcttcrbeamten für mit Schlagwettergasen behaftete
Grubenräume und die Errichtung von zweckentsprechenden Wasch -
räumen und Mannschaftsstuben . Von einer Aenderung des Knapp -
schaftswesenS , die ebenfalls nöthig ist und die unser Freund Hus
verlangt , steht in der Resolution nichts , weil wir es ja hier nur
mit dem Bergarbciterschutz zu thun haben .

Die Knappschastskasscn , die neben der MterS - und Invaliden -
Versicherung denr Bergarbeiter eine Zuschußrente geben sollen , er -
fordern hohe Beiträge , die oft mehr als eine Mark betragen . Wenn
ein Arbeiter nun aus seinem Revier ausscheidet , verliert er jeden
Anspruch an die Kasse . Wir verlangen daher , daß ihm in diesem
Falle seine gezahlten Beittäge zurückgezahlt werden .

Ich lasse mich auf weitere Einzelheiten nicht ein . Nehmen Sic
unsere Resolution , die die Reichstagsfraktton veranlassen will , mit
aller Energie für ein einheitliches deutsches Berggesetz und einen
wirffameren Bcrgarbeiterschutz einzutreten , einstimmig an . ( Lebhafter
Beifall . )

Zur Geschäftsordnung beantragt Agster , der Resolutton ohne
Debatte zuzustimmen .

Bebel widerspricht diesem Vorschlage . Die Frage ist von so
außerordentlicher Wichtigkeit , daß der Parteitag geradezu verpflichtet
ist , eingehend darüber zu debattircn . ( Lebhafte Zustimmung. )

Der Antrag Agster wird abgelehnt .
Schmidt - Essen bringt die Wünsche der Bergarbeiter im Ruhr -

revier vor , die darin gipfeln , daß die sozialdemottattsche Fraktton
des Reichstags mit allen Mitteln dahin wirken möge , daß ein all -
gemeines Reichs - Berggesetz zu stände komme . Schon infolge der
vielen Massenverunglückungen muß die Berginspektton eine Erweite -

rung erfahren , und zwar ' müssen praktische ' Bergarbeiter als Unter -
inspektorcn von ihren Kollegen durch geheime Wahl gewählt und
vom Staate angestellt und besoldet werden . Der Minister Brefeld
hat ja selbst im preußischen Abgeordnetenhause zugegeben , daß die
Berginspektion einer Reform bedarf und daß ein der Neuzeit ent -
sprechender Apparat zur Grubeninspektton herangezogen werden soll ,
aber die Bergarbeiter hoffen wenig oder gar nichts vom
Abgeordnetenhause . Das Schicksal der Bergnovelle vom
Jahre 1892 hat ja zur Genüge bewiesen , daß sich
die Mtgliedcr des preußischen Landtages auf das aller -

nothwendigstc beschränken . Und jetzt haben die Bergwerksbesitzer
und Grubcnbarone schon wieder einen Vorstoß gegen diesen seitens
des Ministers geplanten Aufsichtsapparat unternommen . Aehnlich
steht es in Sachsen . Alle Forderungen der Bergarbeiter , die acht -
stündige Schichtzeit , das Verbot der Gedingsarbcit , eine Reform
des Berggesetzes , sind vom Landtage abgewiesen worden . Hinsichtlich
der Bewetterung der Gruben verlangen die Bergleute die Zufühnmg
guter Luft und die Anwendung aller zu Gebote stehenden technischen
Mittel für diesen Zweck . Weiter sind die Wettermessungen 3 bis
5 Meter von Ort zu Ort vorzunehmen , um festzustellen , wieviel
frische Lust dem Bergmanne in Wirklichkeit zugeführt wird .
Bei der ganzen Reform muß man immer den Gesichtspunkt
im Auge behalten , daß die Regelung nicht auf dem Wege der

Landesgesetzgcbung , sondem von Reichs wegen zu erfolgen habe .
Seit lange hegen die Bergarbeiter den Wunsch , die sämmtlichen
KnappschäftSkaslen des Deutschen Reichs zu einer einzigen um -
fassenden Kasse zu verschmelzen, damit wäre die Existcnzfähigkeit
dieser Kassen gesichert , ihre Leistungsfähigkeit würde erhöht , und
mancherlei Schädigungen der Bergarbeiter beim Verziehen aus einem

Knappschaftsbezirk in den anderen würde vermieden . Den größten
Unwillen der Bergarbeiter erregt der Z 90 des Vochnmer Knapplchafts -
Statuts , wonach den Knappschaftsmitgliedern die Reichsrentc auf die

Knappschaftspcnsion aufgerechnet wird . Den Bergarbeitern ist dcrhöherc

Beitrag für die Knappschaftskaffe auferlegt , aber für die höheren
Pflichten erfolgt keine Gegenleistung . Wird gegen dies System von

den Bcrgarbettcrn entschieden Front gemacht , so tteten Maß -

reaelungen ein . Und steht ein Bergarbeiter einmal auf der schwarzen
Liste, dann findet er nirgends mehr Beschäftigung und geht der

Rechte verlusttg , die er durch BeittagSzahlung an die Knappschafts -
kassc erworben hat .

Ich könnte Ihnen noch sehr ttübe Bilder aus dem Ruhrredicr
vorführen . Es sind auf einer Anzahl Zechen so zahlreiche und

große Mißstände eingerissen , daß es unmöglich ist , mit dem bis -

hcrigen JuspcktionSapparat weiter zu hantiren . Wir müssen eine
untere Inspektion hinzubekommen , um unsere Wünsche vortragen zu
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können . Während meiner ganzen Arbeitszeit habe ich noch nichts
von einer Inspektion zu sehen bekommen . Geht man und beschwert
sich über einen Mißstand , so gilt man für einen Nörgler , bekommt

schlechte Arbeit , Gedinge - Abzug , wird entlassen , kommt auf die

schwarze Liste und läuft dann wie ein räudiges Schaf vergebens
von einer Grube zur anderen . So ist es mir gegangen . Nehmen
Sie sich der Bergarbeiter an . Wer Du auch seist , gieb Ehr dem

Bcrginannsstande ! ( Lebhafter Beifall . )
Horn - Niederhatzlau : Wir legen auf die Besprechung der

Mißstände im Bergbau hier großen Werth . Die Bewegung der Berg «
arbcitcr selber wird zu unterdrücken gesucht . Die Maßregelungen
beim Bergbau treffen die Arbeiter viel schwerer , als in anderen
Betrieben, ' weil die Bergarbeiter so isolirt dastehen mit ihrem Kassen -
wcsen , da kommen in der Organisation leicht Rückschläge vor . Hoffent -
lich geben die Verhandlungen hier einen neuen Aufschwung . Der
Redner zählt die Maßnahmen auf , die gegen die sächsische Berg -
arbeitcr - Organisation in : Laufe der Jahre getroffen worden sind .
Als wir zuerst die Mißstände im Bergbau aufdeckten , leugnete die

offiziöse Presse alles ab . Ein praktischer Arbciter weiß sich bei Un -

fällen häufig rascher zu orientiren als ein höherer Beamter .

In den Einzelland ' tagen ist es kaum möglich , über diese Sachen

zu reden . Uns in Sachsen ließ das Kammerpräsidmm nicht einmal
die Forderung vertreten , daß die sächsische Regierung im Bundes -

rath für den Erlaß eines einheitlichen Berggesetzes eintteten

solle . Verglichen mit dein sächsischen Landtage herrscht im

Reichstag doch Anständigkeit . Ist ein großes Unglück passirt . dann
wird in der Presse für die Hinterbliebenen gesammelt . Für diese
Summen könnte durch llnfallvcrhütung viel mehr geschehen . Nehmen
Sie unsere Resolution einstimmig an . ( Beifall . )

M o r a >v S k i - Berlin ; Kurz vor dem großen Unglück in der

KleophaSgrube kamen viele Zuschriften an die „ Gazeta Nobotnicza " ,
die sich darüber beschwerten , daß die Leitern oben und unten zu
zwei und drei fortgenommen würden , um die Arbeiter am sofortigen
Verlassen der Arbeit zu verhindern , wenn sie beendet tväre . Die
Arbeiter würden sich im Falle eines Unglücks nicht sofort retten
können . Unser Blatt veröffentlichte den Bericht . Der Redakteur

erhielt eine Anklage wegen Beleidigung und wurde zu 3 Mouaten

Gefängniß verurtheilt . Während er saß , geschah das furchtbare Un -

glück auf der KleophaSgrube , daS 114 Bergleute fortgerafft hatte ,
da schrieben bürgerliche Zeitungen , ein Drittel der Verunglückten
hätte sich retten können , wenn die Leitern dagewesen wären . ( Hört !
hört ! ) Nachträglich wurde von oben in Erinnerung gebracht , daß die
Leitern nicht fortgenommen werden dürfen . Ich habe aber , als ich jetzt in

Obcrschlcsicn war , von den Arbeitern erfahren , daß der alte

Schlendrian weitergeht . Die Leitern sind an vielen Stellen wieder

nicht da . Hier ist eine Arbeitskontrolle von feiten der Bergleute
nothwendig . Ein zweiter wunder Puntt ist die Vcrtrauensarztfrage .
Auf die Atteste der Privatärzte wird , wenn es sich um den Anspruch
auf eine Rente handelt , nichts gegeben , maßgebend sind allein die

Vertrauensärzte der Grubenverwaltung , ein Ilebelstand , der schwer
empfunden wird und die krassesten Fälle zeitigt .

Ein Schlußantrag wird gegen wenige Stimmen abgelehnt .
Dr . Winter - Benthe » : Die Anträge auf Schluß der Diskussion

scheinen zivar zu beweisen , daß die vorliegende Frage des Berg -
arbcitcrschutzcs genügend geklärt sei ; auch ist die einstimmige An -

nähme der ihnen vorgelegten Resolution völlig sicher . Trotzdem ist
es noch nöthig zu zeigen , in wie hohem Grade ein Bergarbeiter -
schütz nothwendig sit . Die Wichtigkeit der Bergarbeiterfrage beruht
in der Wichtigkeit der Montanindusttie , von ihr hängen alle anderen

Jndustriczivcige ab . Gelingt eS uns , die hunderttausende deuffcher

Bergarbeiter auf ein höheres Niveau zu bringen , denn das beab -

sichtigen wir doch mit dem geforderten Bergarbeiterschutz , dann
haben wir die gesummte deutsche Arbeiterbewegung ganz bedeutend
gefördert . Hierin liegt die große politische Bedeutung der
Bergarbeiterfrage . Leider kann ich hier nicht die vor -

liegende Frage noch weiter von diesem Gesichtspuntte aus bettachten ,
sondern muß mich auf die Anführung von Thaffachen beschränken ,
nm wieder einmal einen Lichtstrahl auf das in doppelter Beziehung
schwarze Obcrschlesien fallen zu lassen . Es ist das besonders deS -

halb nöthig , weil es gerade jetzt in Oberschlesicn selbst zu tagen
beginnt . Die Unfallzahlen sind in Obcrschlesien , obwohl wir dort
keine schlagenden Wetter haben , ganz besonders hoch . Sie hören
meist nur von den Massenverunglückungen und ich brauche Sie in
dieser Beziehung nur an die Namen Schwientochlowitz , KleophaSgrube ,
Borsig , Orzcgolv , Rosdzie u. dal . zu erinnern , aber von den täglich , ja
stündlich sich ereignenden Unfällen hören sie nichts . In den vier

Jahren von 1893 bis 1896 wurden ca. 33 000 Unfälle in der Ober -

schlcstschcn Montanindustrie gezählt , jeder zehnte Mann kommt jetzt
jährlich einmal „ dran " . Die Zahl der zu Tode verunglückten ist bis
auf 264 im Jahre 1896 gestiegen . Es war interessant zu sehen , daß
die höchsten Unfallzahlcn in einem der Privattegalbezirke erreicht
wurden , die ja noch ein ganz besonderes Kennzeichen Oberschlesiens sind .
Die steigende Höhe der Unfallzahlen beweist mit aller nur wünschenS -
werthcn Deutlichkeit die Nothwendigkeit neuer scharfer Maßregel »
zum Schutze der Arbeiter . Besonders schlimm steht es auch mit dem
oberschlesischen Kuappschaftswesen . Gerade jetzt ist eine Bewegung
zu gunsten einer Verbesserung deS Knappschaftsstatuts im Gange .
Jetzt haben die Wcrkbcsitzer alle Rechte , die Arbeiter alle Pflichten .
Durch die Schaffung einer ausgedehnten Organisatton , die den zu
wählenden und die Arbeiterintercssen vertretenden Knappschafts -
Acltesten einen Rückhalt gewähren soll , soll versucht werden , diesen
Mißstand zu beseitigen . Schlimmer noch als mit dem Knappschafts -
wcsen steht es mit den Werkpensionskassen - Einrichttmgen . durch
die in der eben verflossenen Zeit bei den Matzregelungen die Arbeiter

zum theil hunderte von Mark verloren haben , die sie nach und nach
in Beiträgen haben zahlen müssen .

Ein wichteger Grund dafür , daß gerade für Obeffchlesien Berg -
arbeiterschutz nothig ist , ist die Thatsache , daß die Herren der ober -
schlesischen Montanindustrie dieselben Herren sind , die Ihnen als
Agrarmagnaten und Junker mit ihrer leider noch so großen politischen
Bedeutung bekannt sind . Mit dieser Thatsache aber steht die andere
in unniittclbarem Zusammenhange , daß gerade Oberschlcsien das
Land der Privat - Regalbezirke ist , der Bezirke , in denen es staat -
liche Aufsichtsbcamte überhaupt noch nicht giebt und in denen
millionenreichen Leuten jährlich neue Millionen als Steuern in die
unergründlichen Taschen fließen , ohne einen Finger zu rühren . So

bezieht z. B. Herr v. Ticle - Winkler blas von einer Grube , der
traurig berühmten KleophaSgrube , jährlich eine halbe Million Mark .
Sogar der Staat , der feinerieitS den Grubenherren die Bergabgaben
geschenkt hat , muß diesen Privatregalherreu die Taschen füllen helfen .
Und dabei ist erwiesen , daß theilweise , vielleicht ganz die Bergregal -
Gerechtigkeit nichts weniger als „ wohlerworben " find . Trotzdem ver -
verstehen sich die oberschlesischen Regalherren nicht etwa dazu , auf
ihre Rechte zu verzichten . Nein , sie wollen sie erweitert haben , wie
daS einige jetzt noch nicht erledigte Prozesse beweisen . Ein anderer
gerade in Obcrschlesien sehr sichtbarer Mißstand ist die Qualität der
dort thätigen Beamten . Bergrath Triebcl - Ratibor macht selbst auf
diesen Mißstand aufmerksam und mutz dabei erwähnen , daß von den
Unterbeamtcn seines Reviers zirka zwei Drittel kaum lesen und
schreiben können , dabei aber in so rigoroser Weise mit den Arbeitern
umgehen , daß sie sogar in Oberschlesien , wo doch sonst das Prügeln
noch Brauch und Mode ist , wegen Mißhandlung und Körperverletzung
gerichtlich bestraft werden mußten . ( Hört I Hört I)

Durch die einstimmige Annahme der vorgeschlagenen Resolutton
werden Sie auch Oberschlesicn einen wichtigen Dienst erweisen . Sie
werden die dort so frisch aufblühende Bewegung durch die Annahme
der Rcsolutton bedeutend fördern . (Beifall. )

Thiele - Halle : Eine uncndllchc Menge von stillem Leid und
Elend ist es , unter denen die Proletarier seufzen , die sich den herz -
lichsten Gruß „ Glück auf " bieten . Bei Halle liegt das Zeitzer > md
Weißenfelser Brannkohlenrevier und das Mansfelder Erzgebiet . Im
Braunkohlenrevier herrschen dieselben Mißstände , welche von den



Genossen Sachße nnd Horn schon betreffs der Steinkohlengruben be -
richtet worden ist . Das Gedinge ist niedrig und wird oft genug noch
willkürlich gekürzt . Die Schichtdauer ist lang und wird durch
Ucbcrichichten noch mehr ausgedehnt , denn die Redisionen sind
�unzureichend . Als im vergangenen Sommer der Berginspektor seine
Jmimft angemeldet hatte , wurde auf einer Grube rasch die sehr
wacklige Brücke ausgebessert , und die ausgebesserten Stellen wurden
mit Schmutz bestrichen , damit nicht zu sehen war , daß die Reparatur
noch neu war . Noch trauriger sind die Verhältnisse im Mansfelder
Revier . Hier tritt zn den übrigen Leiden noch ein unerhörter
geistiger Zwang . Die Bergleute werden zn unentgeltlichen Dienst -

•lItlUr5ierU ®cnn }tc herangezogen , sie müssen gehorchen , wenn sie
nicht schlechtes Gedinge haben oder ganz abgelegt sein wollen . Von
der Mansfelder Gewerkschaft abgelegt zu werden , bedeutet
aber fnr den Gemaßregelten , aus der Heimath getrieben zu werden ,
da der Gewerkschaft in jener Gegend fast alle größeren industriellen
Betriebe gehören . Die Ablcgung ist sogar erfolgt lediglich um deswillen ,
weil die betreffenden dem Berg - und Hüttenarbeiter - Verbande an -
gehörten . Besonders laute und schmerzliche Klagen werden
ans dem Mansfelder Gebiete laut über Rentenquetschung und
Nentenverweigenmg . Man beschäftigt den Verunglückten nach
feiner Wiederherstellung mit leichter Arbeit und ist die
Zeit der Unfallanmeldung verstrichen , so kann er gehen . Bei den
Knappschaftskassen ist der Unterschied zwischen den ständigen und
Nichtständigen Mitgliedern , deren letztere wohl alle Pflichten , aber
nur wenige Rechte und fast keinen Einfluß auf die Kasscnleitung
haben , zu tadeln und zii beseitigen . Werden Mißstände ans Licht ge -
zogen , so ist die Staatsanwaltschaft leicht bei der Hand , sich der
Bergwerksverwaltungen anzunehnien . Wie bequem die Unternehmer in
der Lage wären , für erweiterten Bcrgarbcitcrschuß Ausgaben zu machen ,
lehrt das Beispiel der Ricbeffchen Montanwerke , die im vergangenen
�ahr insgesammt über 311ö <) <X> M. für Arbeitslöhne verausgabten ,
aber fast 2 800 000 M. Ueberschuß erzielten .

Nehmen wir uns der Gedrücktesten der Gedrückten durch An -
Nah » » der Resolutioir an , ziehen wir die verlassenen deutschen Berg -
lcute an die starke Brust der Sozialdemokratie und suchen wir ihnen
proletarischen Stolz einzuhauchen , damit auch sie Hand anlegen zur
Besserung ihrer traurigen Lage . ( Beifall . )

G r e i n e r - AschcrSleben : Thiele hat die Verhältnisse sehr zu -
treffend geschildert . Den Arbeitern in den Salzwerken muß auch bei
der Ausführung der Arbeit ein größerer Schutz gewährt werden .
Sie werden in einer so intensiven Weise in Anspruch genommen ,
daß man Arbeiter im Alter von über 30 Jahren nicht mehr anlegt .
( Hört ! hört I) Die Herren in den Bergwerken wissen , daß sie das
Mark des 30 jährigen Arbeiters bereits so ausgesogen haben , daß
seine Arbeit ihnen nicht mehr nutzbringend sein kann . Zeigen Sie
den Bergarbeitern , daß Sie gewillt sind , auch ihnen den Kanrpf um
rhre Existenz zu erleichtern . ( Beifall . )

Plorin - Zeitz : Der Arbeitcrschutz ist ftir die Bergarbeiter
noch viel nöthiger als für die übrigen industriellen Arbeiter , da ihre
Thätigkeit weit gesundheitsschädlicher ist . Der jetzige Schutz reicht
keineswegs anS , um den Bergarbeiter vor körperlichem und geistigem
Verfall zu schützen . Namentlich ist die Arbeit in Braunkohlen -
Bergwerken noch gefährlicher als in Steinkohlen - Bergwerken . Wir
in unserem Kreise , wo nur Braunkohle gewonnen wird , haben daher
die allermeiste Veranlassung , die Arbeiter vor Schaden zu bewahren ,
zumal da die Kontrolle bei uns mangelhaft ist . Dazu kommt , daß
die Lebenshaltung in Zeitz - Wcißenfcls eine solche ist , daß die Ar -
bester gar nicht im stände sind , sich genügend zu ernähren . Die
Arbeiter kommen herunter , sie haben keine höheren Ideale und sind
infolge dessen leider auch schwer von der Nothwendigkeit einer Orgaui -
sation zu überzeugen . Die Streiks und Ar b e i ts e i n st e llun g e n
der Bergarbeiter sind so gering , daß das Uisternehmerthnm keine
Veranlassung hat , sich darüber besonders zu beschweren . Wir müssen
den Bergarbeitern ein menschenwürdiges Dasein bereiten und deS -
halb bitte ich sie , die Resolution anzunehmen .

Knoop - Frankfurt : Aus dem Nassauer Revier möchte ich noch
! einiges hinzufügen , dort lverdcn Löhne von 40 bis 4S M. im ganze »
Monat verdient . Auf die Schicht kommen da vielfach noch nicht 30 Pf .
( Hört ! Hört ! ) In welcher Weise man mit den Arbeitern

' dort umgeht , ersehen Sie daraus , daß ein Obersteiger dort sagte ,
er werde für die alten Lcute einen Scharfrichter komnien lassen , um
sie wegzufegen , da sie doch nichts nütze sind . ( Pfui I) In diesen !
Bezirke ist das Zentrum maßgebend , hat aber absolut nichts gethan .
( Sehr wahr ! ) Als wir hingekommen sind , tvurdcn wir von den

Zentrumsleutcn als Hetzer und Aufwicgclcr bezeichnet . Zeigen wir
den Bergarbeitern durch Annahme der Resolution und durch die
That , daß wir die einzige Partei sind , die ihre Interessen verttitt .

( Beifall . )
Schmitt - München : All ' das , waS von den Rednern bis jetzt

gesprochen , trifft auch auf die oberbaycrischen Bergarbeiter zu. Auch
hre Arbestskraft wird aufs äußerste ausgebeutet . Von dem Direktor
des oberbayerischen Bergwerks rührt das Wort her : Man muß von
den Bergarbeitern das Unmögliche verlangen um das Mögliche zu
erreichen . Auf zwei Monate wurde das Prämienshstem eingeführt .
Die Leute arbeiteten Tag und Nacht . Nachdem so festgestellt ivar ,
waS aus den Arbeitern herauszuschinden war , wurden die Löhne
entsprechend verkürzt . Größere Unfälle sind noch nicht vorgekommen ,
aber einzelne Verunglückten kommen beständig vor . Welche Mühe
haben diese armen Teufel um ihre Rente zu erlangen . Einem Berg -
arbeiter wird das linke Augenlid gelähmt , der Arzt erklärte , daß sei
nur ein Schönheitsfehler . ( Hört ! hört I)

Die meisten von Ihnen werden gelesen haben , daß die Berg -
arbeiter sich zu einem Verein zusammengethan haben und daß die
Direktion , sobald sie davon Kenntniß erhielt , die organisirten Arbeiter

auf die Straße warf . Darunter waren Arbeiter , die 18 Jahre lang
beschäftigt waren und sich nichts haben zu schulden kommen lassen .
Ich war selbst beim Direktor , um ihn zur Zurücknahme der Ver -

fügung zu bewegen ; aber sie hätten nur sehen sollen , wie er mich
behandelte . Ein solcher Zynismus ist mir noch nicht vorgekommen .
Meine Vorstellungen nützten nichts und er ließ mich schließlich ein -

fach stehen . Die Arbeiter waren nicht imr brotlos geworden , sondern

auch ihre Beittäge zur Knappschaftskaffe gingen ihnen verloren . Es

!ist Zeit , daß wir uns dieser Aermstcn der Armen annehmen und

endlich ihre unglückliche Lage lindern . ( Beifall . )
S ch r a d er - Osnabrück : Wie nothwcndig eine rcichsgesetzliche

Regelung der Berggesctzgebung ist , das hat in diesem Sommer recht
drastisch der Streik amjPicsberge bewiesen . Es handelte sich da um

gutgläubige Katholiken und mcht um Lohnforderungen . Die reine

Äusbeutungswuth des Kapitals wollte den Leuten ihre alt -

hergebrachten Feiertage nehmen . Katholische Geistliche , Mitglieder
des Zentrums , waren es , die den Kapitalisten hilfreich an die Hand

?ingen
und ihnen riethcn , durch Ueberstimden die Arbeiter die feiertags -

chichten einbringen zu lassen . Also Ultramontane wollten die Arbeiter

veranlassen , noch mehr als bisher ihre Arbeitskraft anzuspannen . ( Hört !

hört !) Und als die Arbeiter sich das nicht gefallen ließen und die Arbeit

einstellten , und als die Unternehmer nicht genügend Arbestskräfte

von auswärts heranziehen konnten , da griffen sie zu einem Radikal -

mittel , sie stellten den Betrieb ein , ließen das Werk versaufen mit

den Hunderttausende an Werth repräsenttrenden Maschinen , kum

ein Excmpel zu ftatuiren , um gefügige Arbeiter zu erhalten . Durch

Rcichsgesetz müßte solchen Manipulattonen ein Riegel vorgeschoben
werden .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Die Resolution findet e i n st i in m i g e Annahme .
Es folgt Punkt 8 der Tagesordnung : Die deutsche Zoll - und

Handclöpolttik . Hierzu liegen die Resolutionen 102 * ) und

103 vor .

») 102 . Resolution : Dcr ' Parteitag sieht in der nach dem

Sturze des Fürsten Bismarck eingeleiteten Handelsvertragspolitik
einen wesentlichen Fortschritt gegenüber dem früheren internationalen

Wettrennen nach iinmer neuen gegenseitigen Zollerhöhungen .
Das Interesse der deutschen Arbeiterklasse erfordert auch für die

Zukunft nicht nur die möglichste Sicherstellung unserer Ausfuhr

durch umfassende vertragsmäßige Bindung der Auslandszölle , sondern

auch die w e i t e r e Ermäßigung und s ch l i e ß l i ch e A u f -

Hebung aller unserer Lebensmittelzölle , welch -

Berichterstatter S ch i p p e l : Von den beiden hierzu vorliegenden
Resoluttonen steht in der von mir eingebrachten zunächst etwas ,
worüber wir alle einig sein werden . Es steht darin , daß wir die
Handelsvertrags - Politik ' iveiter unterstützen wollen , weil wir sie
ftir richtig halten . Es steht weiter darin , daß die Arbciterklasie
gegen jeden Lebensmittelzoll und gegen jeden agrarischen Zoll auf-
treten wird und daß , wenn neue Anläufe kommen / die Zölle zu er -
höhen , wir die Reichstagsfraktton verpflichten, diesen Zollerhöhungen
nicht zuzustimmen . Die zweite Resolution von Kautsky und Ge -
nossen schließt alles ein , was in meiner steht , aber sie geht
weiter und proklamirt den Grundsatz , daß wir , die Vertreter der
Arbeiter , alle der Meinung sind , daß wir überhaupt keinen
Jndusttiezoll in Deutschland bedürfen . Am wichttgsten ist der Punkt
drei , daß die deutsche Industrie weit genug entwickelt ist , um des
Zollschutzes entrathen zu können . Dafür möchte ich die Partei nicht
verpflichten . Wir wollen die Dinge an uns herankommen laffcn ,
wir sind ja sin allgemeinen alle Freihändler . Ich wüßte wenigstens
nicht , wer von uns heute für einen Schutzzoll eintreten würde . Aber
ich plaidire dafür , daß wir uns nach dieser Seite nicht festlegen ,
sondern offene Hand behalten .

Und nun gestatten Sie mir einige allgemeine Bemerkungen
vorauszuschicken Ich war noch bis in die letzten Tage
hinein imschlüssig, ob ich mich in meinem Referat beschränken sollte
auf einen Rückblick , was in den letzten Jahren in der Zollpolitik ge -
schehen ist , und auf einen Ausblick in die Zukunft . Ich will aber
doch lieber etwas weiter ausholen und Fragen streifen , über die wir
nicht ganz einig sind . Schon deshalb , weil in den letzten Tagen
von angesehenen Parteiblättern , wie der „ Leipziger Volkszeitung "
und dem „ Hamburger Echo " , die Frage der Zollpolitik angeschnitten
ist . Da darf ich es wohl als allgemeine Anschauung bezeichnen ,
daß man meint , der Freihandel sei so eine Art internatt onaler Völker -
Verbrüderung . Während heute die Völker gegen einander kämpfen , würde
der Freihandel ein Schritt sein zur Versöhnung der Völker . Ein Berliner
Redner hat eimnal diese Ansicht sehr drastisch zusammengefaßt , in -
dem er gegen jede Weltpolitik protestirte , die mit Kriegsschiffen auf
die Meere hinausgeht , rmd sagte , die proletarische Weltpolitik : das
ist der internattonale Freihandel , die Handelsfteiheit . Diese Ansicht
ist sehr alt . Als die Freihandelsagenten in alle Welt hinaus -
gegangen sind , da haben sie genau dasselbe Evangelium gepredigt .
Cobden hat seinerzeit an H. Aschworth geschrieben : „ Offenbar würde
es gut sein , unsere Freihandelsagitation auf die Friedensbewegung
aufzupfropfen . Sie sind schließlich eines und dasselbe . Ich
habe mich oft gewundert , daß die Freunde die Sache des
Freihandels nicht vertteten als den Weg , und zwar den einzigen Weg
zum allgemeinen , ewigen Frieden " . Und der deutsche Freihandclsinann
Prince - Smith , den sie alle aus den Schriften Lassalle ' s kennen , drückt
sich in seinem Buch tiber die weltpolitische Bedeutung des Freihandels
so drastisch aus , daß ich mtt erlauben will , die ivichtigstcn Stellen
zu verlesen . Er sagt da : „ Die Frcihandelsfrage ist eine Frage von
weltpolitischer Bedeutung " . Weiter sagt er : „ Die durch die Handels -
ftciheit zu bewirkende ' Befesttgung friedlicher internattonalcr Be -
Ziehungen ist noch viel wichtiger als der umnittelbare wirthschaftliche
Gewinn wohlfeilerer Versorgung mit BefricdigungSmitteln . Die
weltpolittsche , viel mehr noch als die bloS wirthschaftliche Reform ist
das große Ziel , nach tvelchem auch die prinzipiellen Freihanvcls -
männer streben und für welches sie den Gcmeiusinn begeistern
möchten . Die Größe dieses ZiclcS erhebt auch gegenüber
der Schwierigkeit der Erreichung desselben ihren Much . Auch
nicht unabsehbar fern liegt seine Verwirklichung und dann
die Erkenntniß desselben verbreitet sich täglich mit wachsender
Stärke . " Ferner sagt er : „ Arbeiten wir daran , eine all -
gemeine klare Anschauung zu verbreiten von der volkswitthschaftlichen
Weltgemeinde , deren Einheit nicht durch Staatsgrenzen zerstückelt
werden darf . Verbreiten wir die Anschauung , daß die in der wirth -
schaftlichen Produktton wetteifernden Nationen bei fteiem friedlichen
Verkehr nicht anders als sich gegenseitig förderlich sein können , daß
im Wege des freien HandelsveriehrS das eine Volk sich niemals auf
Kosten des anderen bereichern kann , daß sogar der Gewinn relativ
stets am reichlichsten ist für das wirthschaftliche schwächere , d. h. für
das am wenigsten in der Industrie vorgeschrittene Vosk ! " Und
dann an anderer Stelle : „ Erheben wir also den Geist des Volkes
auf die Höhe unseres volkswirthschastlichen Prinzips . Die Welt

sieht sich von diesen Höhen viel schöner , reicher , friedlicher an . "

Ich meine , in ganzer Klarheit und Einfachheit ist hier gesagt ,
was man von der Freihandelsbewegung erwartet . Blicken wir

zurück , was daraus geworden ist ! Zuerst schien es ja , als ob sie

gerade die ärmsten Schichten der Bevölkerung am schwersten be -
drücken und in der Erhöhung ihrer Lebenshattung hemmen .

Jeden Versuch der vereinigten Industrie - und Agrar - Hochschiltz -
zöllner , die nothwendige Revision unseres Zolltarifs zu neuen Zoll -
steigeningen zu benutzen , wird die Partei mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln bekämpfen als einen Beutezug gegen die deutschen
Arbeiter und Konsumenten , der zudem das Ausland zu feindlichen
Gegenmaßregeln herausfordern und zu erbitterten Zollkriegen führen
muß .

'
S ch i p p e l.

103 . In Erwägung :
1. daß Lebensmittelzölle eine künstliche Vertheuerung der noth -

wendigsten Lebensbedürfnisse herbeiführen und die Lebenshaltung
der arbeitenden Klassen in Stadt und Land herabdrücken ;

2. daß bei den heuttgen Machtverhältnissen zwischen den Herr -
schenden kapitalistischen Interessen im Deutschen Reiche die Industrie »
zölle nothwendigerwcise mit Lebensmittelzöllen zusammenfallen :

3. daß die deutsche Industrie weit genug entwickelt ist , um den

Schutzzoll cnttathen zu können ;
4. daß der Schutzzoll bei entwickelter Großindustrie da ? wirk -

samste Mittel ist , die Bildung von Kartellen , Trusts und anderen

festgeschlosseneu Ilntenichmcrverbänden zu fördern ;
5. daß diese Verbände die Aufgabe haben , die Preise der

Waaren iiber ihr nornialcs Niveau zu erheben , ivodurch sie stets
die Masse der Konsumenten und speziell die Arbeiter , oft aber

auch die Industrie selbst schädigen , die durch den „ Schutz der
nationalen Arbeit " angeblich gefördert werden soll , der sie aber
die nothwendigsten Rohmaterialien und Hilfsstoffe ( Eisen , Kohle )
vertheucrn ;

3. daß diese Verbände aber auch ein mächtige ? Mittel sind ,
die Vereinigungen der Arbeiter lahmzulegen , , alle ihre Besttebungcn
nach Hebung ihrer Lage zu Nichte zu machen und sie in ein
modernes Helotenverhältniß herabzudrücken ;

7. daß die Schutzzölle gleichzeittg als Finanzzölle wirken und
den Regierungen die reichsten Mittel liefen, , den Militarismus zu
entwickeln , der ohne die Schutzzollpolittk nie zu seiner jetzigen
Höhe hätte gelangen können ;

8. daß endlich die Schutzzölle der internattonalen Solidarität
des Proletariats entgegenwirken , indem sie die aus den kapita -
listischcn Produkttons - und Absatzverhälwifsen entspringenden
Interessengegensätze zwischen den Nationen künstlich vertiefen ,

erklärt der Parteitag : die Schutzzollpolittk im Deutschen Reich wie
in jedem Staatswesen entwickelter Großindustrie ist unver -
cinbar mit den Interessen des Proletariats , der Konsumenten ,
der ökonomischen und politischen Entwickelung und liegt allein im

Interesse der großen Land - und Jndustrie - Mönopoliste », sowie dcS
Militarismus und der nicht unter demokratischer Kontrolle stehenden
Regierungen , also der schlimmsten Feinde des Proletariats und der

Demokratie . Es sind dieselben Klassen , die den Arbeiterkoalittonen

mit dem Zuchthaus drohen und die Untcniehmerkoalittonen durch den

Schutzzoll zusammenschweißen .
Es ist daher geboten , namentlich bei der Erncuenmg der Handels -

veriräge , jeden Schritt im Sinne der Verkehrsfrciheit zu unterstützen ,

dagegen alle Maßregeln aufs schärfste zu bekämpfen , die auf Er -

Haltung oder gar Verstärkung des heutigen schutzzöllnerischen Regimes

abzielen .
Kautsky . Bebel . Singer . Zetkin . Liebknecht .
Meist . Stadthagen . Schoenlank . Schmidt -
Frankfurt . Krunim . Hildenbrand . Gradnauer .

Oertel . Herbert . Ullrich - Stuttgart . S e g i tz.
Volkmar . Scherm . Heimann . Heymann .

sich über alle Staaten verbreiten wird . Die Engländer hatten ihre
Holzzölle , ihre Fabrikatszölle abgeschafft ; da begann die Freihandels -
bewegung auf dem europäischen Kontinent . Napoleon III . hat , ohne
die Einwilligung der Kammern einzuholen , die er auch nicht be -
kommen hätte , einfach durch Dekret die Zölle herabgesetzt . Er hat
durch Handelsverträge die Zölle herabgesetzt , weil dazu die parla -
mentarische Zustimmung nicht so nöthig war . Dann hat Preußen
den Trumpf des Freihandels ausgespielt gegen unsere ftüheren deutschen
Mitbürger und durch den deutsch - franzosischen Handelsvertrag einen so
niedrigen Vertragstarif geschaffen , daß entweder der Zollverein ge -
sprengt wurde , oder daß Oesterreich niemals in den Zollverein ein -
treten konnte . Es war ausgeschlossen , daß Oesterreich derartige Zoll -
sätze annehme , und es war ausgeschlossen , daß man etwa Differential -
tarife hätte schaffen können . Die anderen Zollvereinsstaaten haben
sich nach schweren Kämpfen diesem Vertrag angeschlossen , und dann

hat der Freihandel damals auch eine wichtige politische Rolle gespielt .
So hat er weiter und weiter um sich gegriffen , man hat Handels -
veriräge geschlossen ; zum Freihandel sind wir ja nie gekommen ,
aber allmalig sind die Zollsätze doch niedriger geworden . Und als
in den siebziger Jahren der Rückschlag kam , da waren es nur Länder
mit zurückgebiiebenerindustrieller Entwickelung , dienochhoheZöllehatten .
Ich erwähne das , weil man sehr oft sagt , ja wer war es denn , der
die Schutzzölle gebracht hat ? Bisniarck , hätten wir den nicht gehabt ,
wenn ein anderer Mann an seiner Stelle gewesen wäre , so hätten
wir den Schutzzoll nicht gehabt . Parteigenossen I Einmal darf man

nicht einen Mann , der doch nur auch ein Mensch war , derartig ins

Uebermenschliche verzerren . Das kann kein Mensch , das ist nicht

sozialdemokratisch , so etwas glauben zu wollen . Die Schutzzölle
waren längst da ; in Amerika und auch bei uns in Europa waren

Zolltarife schon geschaffen oder auf dem Wege , geschaffen zu werden .

Wir haben den Schutzzoll nicht geschaffen , wir haben ihn auch

nicht am weitesten getrieben ; wir haben immer einen relattv

mäßigen Schutzzoll in Deutschland getrieben und wir können es uus

ruhig verbitten , wenn man uns den Vorwurf macht , wir hätten die

anderen Länder in den Schutzzoll hineingetrieben . Aber sie sind alle

schutzzöllnerisch geworden : Oesterreich , Italien , Frankreich , die Schweiz ,

fteie Gemeinwesen , Republiken so gut wie monarchische Staaten .

Und das kann doch kein Zufall sein : Die Menschheit läuft doch nicht

allcsammt auf dem Kopf herum . Es müssen doch Ursachen für einen

solchen . Entwicklungsgang vorhanden sein .
Nun komme ich zu einem Satze , der ja auch in der Partei weit

verbreitet ist . Man tagt , die Reaktionäre sind es , die für die Schutz -

zölle sind . Der Schutzzoll hat ja immer den Anstrich des Reakttonären

und der Freihandel hat immer den Anschein , als ob er liberal , als

ob er fortschrittlich ist .
Was sagt denn die Geschichte dazu ? In der Parteipresse zitirt

man ja immer Karl Marx und ich habe gewiß eine große Hoch -

achttmg für Karl Marx . Aber man darf auch nicht auf Worte

schwören . Was Karl Marx in seiner Rede über den Freihandel sagt ,
iit etwas ganz anderes , als was unsere Parteigenossen sagen . Ich

führe die Stelle an . Sie lautet : „ Das Schutzzollsystem ist konser -

vativ , das System der Handelsfreiheit beschleunigt die soziale
Revolution ; in diesem revoluttonären Sinne stimmen wir

für den IFreihandel . " Wie oft ist dieses Wort wiederholt
worden und wie oft hat man daraus geschlossen : wer für den Fort -

schritt ist , muß Freihändler sein , und Iver für die Rcattion ist , muß

Schutzzöllner sein . Sehen wir uns einmal die Schutzzollstaaten an .

Die Rede von Karl Marx ist in den vierziger Jahren gehatten . Wer

sind denn die Freihändler in den Vereinigten Staaten ? Sind das .

die vorwärtsttcibenden Elemente ? Nein , das sind die Plantagen -

besitzer , die großen Sklavenhalter auf den Baumwollpflanzungen . Sie

wollen ihre Baumwolle billig nach England schicken und dafür sollen

als billige Rückfracht die englischen Jndustrieprodutte hereinkommen .
Sie wollen keine Industrie , keine Lohnarbeitcrklaffe in Amerika

haben , sie Ivollen die Sklavenherrschaft heben auf grund des Frei -

Handels . Wer aber sind dort die Schutzzöllner ? Das sind die Leute ,

die im Norden in den Küstengebieten wohnen . Die unabhängigen

früheren englischen Bürger , sie wollen Amerika zu einem unabhängigen

Industriestaat machen , wie jeder fortgeschrittene Staat es heute sein

muß . Die Schutzzöllner sind dort die fortgeschrittenen Elemente , die

Amerika nicht zur Ackerbau - und Pflanzerkolouie herabgcdrückt haben

wollen , die von dem großen Jndifftriegebiet Neu - Englcmds träumen .

Also , der Schutzzoll
'

ist , wenn wir diese AuSdruckswcise einmal

gebrauchen wollen , das revolutionäre Element innerhalb der alten

Gesellschaft . Vielleicht keiner hat dieser Stimmung der schütz -

zöllnerischen Elemente so scharfen Ausdruck gegeben wie Friedrich List ,
der bekannte deutsche Schutzzöllner . der selber in Amerika erheblich

thättg gewesen ist bei der Schaffung von Schutzzöllen . Da heißt es :

Wenn die Freistaaten nicht fabriziren , keine Seemacht aufbringen
wollen oder können , dann haben die Bostoner den Thee vergeblich
in die See geworfen , dann ist all ihr Deklamiren über Unabhängig -
keit und künftige Nationalgröße eitel , dann thun sie besser ,

sobald als möglich in die englische Kolonialabhängigkett zurück -

zukehren . Die amerikanischen Sklavenhalter und Baumwollen -

Pflanzer werden dann ihre schönsten Träume in Erfüllung gehen
sehen . Auch hat in der That ein solches Verhältniß dem Patriotis -

nnls , den Interessen und Bedürsinssen dieser Pflanzer schon seit

längerer Zeit besser eingeleuchtet , als die nationale Selbständigkeit
und Größe von Nordamerika . Nur in der ersten Aufwallung von

Freiheit und Jndependcnz schwärmten sie von industrieller Selbst -

ständigkeit . Von da ab wurden sie kühler und seit einem Viertel -

jahrhundert ist ihnen die gewerbliche Prosperität der mittleren und

östlichen Staaten ein Greuel , suchen sie im Kongreß den Beweis

zu führen , die Prosperität Amcrika ' s sei durch die Jndustrieherrschaft

Englands über Nordamerika bedingt . Was will das anders sagen , als

daß Nordamerika reicher und glücklicher lväre , wenn es zu England
wieder in das Verhältniß seiner Kolonie zurückkehrte ? Gäbe es

nun eine Macht , die mit dem Plan schlvanger ginge , die amerikanische
Nation in ihrem Aufschwung niederzuhalten und sie sich für alle

Zeften industriell , kommerziell� und politisch dienstbar zu machen ?
Das Mittel zu diesem Zweck läge nicht ferne , man brauchte nur zu
verhindern , daß eine Mannfakturkraft in den atlantischen Staaten

aufkomme , man brauchte nur dem Prinzip der absottiten Freihett des

auswärtigen Handels in Amerika Geltung zu verschaffen , denn werden
die atlanttschen Staaten nicht manufakturirend , so können sie sich
nicht nur nicht aus dem gegenwärtigen Standpunkt ihrer Kultur er -

hatten , sie müssen sinken , in jeder Hinsicht sinken . "
Dies Verhältniß zwischen den konservativen Freihändlern und

den — ich gebrauche nochmals die Ausdrucksweise der „ Sächsischen
Arbciter - Zeittmg " — revolutionären Schutzzöllnern spinnt sich fori
bis zum Bürgerkrieg , ja die cxporttrendcn Farmer sind heute noch
Kerntrnppen des Freihandels , aber nicht , wie behauptet wird . Kern -

truppen des Fortschritts . Die Schutzzöllner sind die Revolutionäre ,
die eine höhere WirthschaftSordnung aufbauen und sie schützen
wollen gegen äußere Angriffe , die ihr lebensgefährlich sein können .
Wie war es denn in Deutschland bei den ftiiheren Zollvereins -
kämpfen ? Sie wissen ja alle , die Preisfechter des Freihandels waren
die Großgrundbesitzer , die ostelbischen Landjunker , die Reaktionären ,
die Feudalen , die ihre Schafherden aufzogen , ihre Wolle nach Eng -
land liefern wollten , ebenso das Getreide , das Nutzholz aus den
Wäldern . Revolutionär waren sie nicht und sie irrten auch nicht
etwa über die ganze Entwicklung . Nein , sie wußten ganz genau , der

Freihandel hätte die Entwicklung in Deutschland zurückgehalten . Und
wer waren die Schutzzöllner ? Die gegen den Feudalismus und die
absolute Staatsforiii als Klasse auftretende Bourgeoisie , die Bauni -
Wollspinnerei in Preußen , in Sachsen , Württemberg , Baden und
Bayern , die großen Fabrikbesitzer der Eisenindustrie am Rhein und
in Südwestdeutschland . Zweifellos haben die ' Schutzzöllner — freilich
waren sie mäßige Schutzzöllner — die Entwickluiig viel rascher vor -
wärts getrieben� sie sind auch das treibende und beschlennigende
Element in unserer Entwickelung getvesen . Und wenn wir heute hier
sitzen , verdanken wir es zum theil den Schutzzöllnern .

Bei List gelangt auch die Sehnsucht , das verspießerte , verbauerte

Deutschland zum Industriestaat zn machen , zu ergreifendstem Ans -
druck . Da heißt es : „ Eine Nation , die blos Agrikultur tteibt , ist ein

Individuum , dem in seiner materiellen Produktion ein Arm fehlt .
Bei der großen landwirthschaftlichen Produttion besteht Willkür und

Knechtschaft , Aberglaube und Unwissenheit , Mangel an Kultur und



Verkehrs - und Transportmitteln , Armuth und politische Ohnmacht .
Im bloßen Agrilulturstaat wird nur der geringste Thcil der in der
Nation liegenden geistigen und körperliche Kräfte geweckt und zur
Ausbildung gebracht , nur die ihr zu Gebote stehenden Naturkräfte und
Naturfonds können benutzt , keine oder nur wenige Kapitalien können ge -
sammelt werden . Ntan vergleiche Polen mit England . BeideNationen sind
einst auf der gleichen Stufe der Kultur gewesen und jetzt — welcher
Unterschied I Die Manufakturen und Fabriken sind die Mütter und
die Kinder der bürgerlichen Freiheit , der Aufklärung , der Künste und
Wissenschaften , des innern und äußeren Handels , der Schifffahrt und

der Transportverbesserungen , der Zivilisation und der politischen
Macht . Wenn irgend eine Nation zu Pflanzung einer nationalen
Industrie berufen ist , so ist es die deutsche , wenn irgend eine
Nation von einem ihren Zuständen angemessenen Schutzsystem
reiche Früchte zu erwarten hat für das Aufkommen ihrer
inneren Manufakturen , für die Vermehrung ihres auswärtigen
Handels und ihrer Schifffahrt , für die Vervollkommnung ihrer
inneren Transportmittel , für die Blüthe ihres Ackerbaues ,
sowie für die Behauptung ihrer Unabhängigkeit und die Vermehrung
ihrer Macht nach außen , so ist es die deutsche . Noch erfüllt indessen
das deutsche Schutzsystem seine Zwecke nur in sehr unvollkommener
Weise , so lange nicht Deutschland seinen Bedarf an Baum -
wollen und Flachs - Maschinengarn selbst spimit , so lange es nicht
seine Bedürfnisse an Kolonialwaaren unmittelbar aus den Ländern
der heißen Zone bezieht und sie mit eigenen Manufakturprodukten
bezahlt , so lange es nicht diesen Handel mit eigenen Schiffen be -
treibt , so lauge es seiner Flagge keinen Schutz zu' gewähren vermag ,
so lange es kein vollständiges Strom - , Kanal - und Eisenbahn -
Transportsystcm besitzt , so lange nicht der deutsche Zollverein auf
alle deutschen Küstenländer und auf Holland und Belgien sich er -
streckt . " Das sind die Worte eines Schutzzöllners , aber gewiß nicht
eines Reaktionärs . Auch in der deutschen Nation

'
sind die

vorwärts treibenden Elemente damals die Schutzzöllner gewesen .
Die Freihändler waren die Großgrundbesitzer , die den Teufel danach
gefragt haben , was aus Deutschland wird . Und sie sind nicht bloß
Feinde der Industrie , nicht blos Feinde der Bourgeoisie ; die da -
maligen Freihändler sind auch Arbeiterfeinde , die Löhne in der zoll -
geschützten Industrie sind ihnen noch zu hoch , 1848 überreichten die
Depntirten sämmtlichcr landwirthschaftlichen Vereine in Sachsen der
Nationalversammlung in Frankfurt eine Denkschrift , in der es heißt :
„ Die höheren Arbeitslöhne lassen diesen Vortheil ( der Rückwirkung
auf die Industrie ) verschwinden , anderentheils darf man nicht über -
sehen »vollen , daß die Industrie Sachsens dem Ackerbau die nöthigen
Arbeitskräste entzogen habe , daß diese letzteren bereits effektiv fehlen .
In Sachsen fehlt es nicht an Arbeit , sondern an Arbeitern für die
Landlvirthschnft , namentlich in den Jndustriebezirkcn . Sachsens Auf -
gäbe ist , der Landwirthschaft wieder Kräfte zuzuführen . Eine Aus -
dehnung der Industrie liegt nicht im Interesse Sachsens . " Also um
die Arbeiter nicht emporkommen zu lassen , sind die Herren Frei -
Händler I

So können Sie es weiter verfolgen , Jahr für Jahr , Jahrzehnt für
Jahrzehnt . In den sechziger und im Anfang der siebziger ' Jahre
ist es genau so. Wie oft haben die Großgrundbesitzer Anträge ge -
stellt , die Eisenzölle abzuschaffen , weil es ihnen unangenehnr war ,
daß in die Jndustriebezirke die Arbeiter einwandern . Fast alle
Industrien , nicht nur bei uns , sind aufgewachsen nur unter dem
Schutzzoll . Mit der englischen Industrie hat es seinerzeit auch nicht
anders gestanden . Wo sie heute auch Hinblicken , nehmen Sie Oester -
reich , nehmen Sie die jungen aufstrebenden Balkanstaatcn , Ungarn ,
Italien , Spanien , alle diese Staaten haben sich zunächst mit einer
Schutzzollmauer umgeben , um ihre Industrie nicht nicderrennen zu
lassen . Und da hat der Schutzzoll , man mag stehen , wie man will ,
eine revolutionäre Wirkung geübt . Damit ist nicht gesagt , daß wirfür ihn
eintreten sollen . Aber gestehen »vir doch die thatsächlichc Entwicklung zu.
Nehmen »vir einmal das Verhältnis ; zwischen Oesterreich und Ungarn .
Ungarn ein Ackerbauland , Oesterreich ein entwickeltes Industrieland .
Die revolutionären Elenieute Kossuth plaidirtcn in den vierziger
Jahren für Schutzzoll , aber die österreichische Regierung gab ihnen
die Schutzzölle nicht. Täuschen wir uns doch nicht darüber , der
Konflikt zwischen Oesterreich und Ungarn wird noch erst kommen .
Diese Elemente verzichten auf ihre Zölle nicht , sie wolle » keine Kolonie
Oesterreichs sein , dazu ist heute der Ungar schon viel zu selbstbewußt ,
fühlt sich schon viel zu sehr als sclbstständige Nation und iveiß , daß
er es nicht sein kann , wenn er nicht fußt auf einer starken Industrie .
Und Ivas macht Ungarn , da es den Schutzzoll nicht hat ? Es
gicbt Boden umsonst , es giebt Steuerfreiheit für eine Reihe von
Jahren , eS gicbt Ausnahmctarife , es gicbt sogar direkte Staats -
Unterstützung für aufftrebende Etablissements , es giebt für Maschinen
die Zölle zurück , die an der österreichischen Grenze gezahlt sind . Das
ist doch auch ein Schutzzoll - System und das wiederholt sich von Staat
zu Staat .

Nun Parteigenossen I Das glaube ich aus Erfahrung der
Wirlhschaftsgeschichte der Völker entnehmen zu können . Aber es
beruhigt vielleicht die Parteigenossen , von einer sozialdemokratischen
wissenschaftlichen Autorität diese Ansichten über die Rolle des Schutz -
zolles bestätigt zu sehen . Friedrich Engels sagt über den Schutzzoll :
Vor ungefähr fünfzehn Jahren reiste ich im Eisenbahnwagen mit
einem intelligenten Glasgowcr Geschäftsmann , der ein besonderes
Interesse an Eisen nahm . Die Rede kam auf Amerika , er gab mir
die alten Freihandelsredensarten zum besten : Sei cS lischt un¬
begreiflich , daß geriebene Geschäftsleute , wie die Amerikaner , ihren
einheimischen Hüttenbesitzern und Fabrikanten Tribut zahlen ,
Ivo sie doch denselben oder gar einen besseren Artikel
für de » halben Preis von hier aus beziehen können ?
Dann folgten Beispiele , wie wahnsinnig hoch sich selbst
die Amerikaner besteuerten , um ein paar geldgierige Besitzer von
Eisenhütten zu bereichern . „ Nun, " sagte ich. „die Sache scheint
auch eine andere Seite zu haben ; Sie Wilsen , daß in Kohlen ,
Wasserkraft , Eisen und anderen Erzen , wohlfeilen Nahrungs -
mittcl » , einhciniischcr Baumwolle und anderen Rohstoffen
Amerika Hilfsquellen und Bortheile besitzt , worin ihm kein
europäisches Land das Wasser reicht , und daß diese
Hilfsquellen nur dann vollständig entivickelt werden können ,
wenn Amerika ein Industrieland lvird ! Sie Iverden ferner zugeben ,
daß heutzutage ein großes Volk wie die Anicrikancr nicht blos
ackerbauend bleiben kann ; daß das eine Vcrurtheilung zu
ewiger Barbarei und Unterordnung wäre . Heutzutage kann
kein großes Volk bestehen ohne eigene Jndnstrie . Nun gut ,
wenn Amerika ein Jndnftrieland werden muß und wenn es
alle Aussicht hat , hierin seine Nebenbuhler nicht nur zu erreichen ,
sondern selbst zu schlagen , dann stehen ihm zwei Wege offen : Eni -
weder bei freiem Handel während meinetwegen fünfzig Jahren einen

äußerst kostspieligen Konkiirrcnzkanlpf zu führen gegen die englische
Industrie , die ihm um hundert Jahre voraus ist , oder aber

durch Schutzzölle die englische Konkurrenz um meinetwegen fünft

undzivanzig Jahre auszuschließen mit der absoluten Geivißhcit ,
daß am Ende der fünfnudzwanzig Jahre die amerikanische
Jndnstrie aus dem Weltmarkte ihren Platz behaupten ivird . Welcher
der beiden Wege ist der wohlfeilste und der kürzeste ? Darum handelt
es sich. Wenn Sie von Glasgow nacki London reisen , so können

sie den gesetzlich vorgeschriebenen Bummelzug lParliamcntary
Train ) nehmen ; sie zahlen einen Penny die Meile und fahren zwölf
Meilen die Stunde ; aber das fällt ihnen nicht ein , dazu ist ihnen ihre
Zeit zu lieb . Sie reisen Expreßzug , zahlen zwei Pence die Meile und

machen vierzig Meilen die Stunde . Nun gut . die Amerikaner ziehen
vor , ein Exvrcßbillet zu nehmen , um so viel rascher vorwärts zu
kommen . " Mein schotlischerFreihändler hatte kein Wort der Erwiderung .
Das ist eine ganz richtige Auffassung . Der Freihandel kann unter
llmständen revolutionär sein , aber auch der Schutzzoll kann es sein .
Denn revolutionär sein heißt doch mit dem Expreßzug reisen und

nicht mit dem Bummelzug .
Ich iomme jetzt zu unseren ; Klassenstandpunkt . Wie stehen die

Arbeiter zu dieser Frage ? Sie werden herausgefühlt haben ,
daß die Arbeiter eine sehr verschiedene Stellung dazu einnehmen .
Wo die Industrie sich erst entwickeln soll , da sind die fortschrittlichen
Elemente der Arbeiterklasse immer schutzzöllnerisch , wo die Industrie
aber stark und mächtig ist , da werden sie immer freihändlerisch sein ,
aber internationale Freihändler können wir nicht sein . Wir können

es den jungen Staaten , den kolonialen Freistaaten nicht
verwehren wollen , ihre Industrie mit Hilfe der Schutzzölle
zu entwickeln , daher können wir keine Propaganda für den inter -
nationalen Freihandel treiben . Deshalb können wir nicht plädiren
für internationalen Freihandel und unseren ungarischen , polnischen ,
russischen , rumänischen Arbeiterbrüdern damit die Hälse abschneiden .
Da sind Interessengegensätze auch in der Arbeiterklasse vorhanden ,
denen wir ruhig ins Gesicht sehen müssen . Wir lehnen
die Propaganda für den internationalen Freihandel ab .
Wir könnten nicht anders , wenn wir nicht die emporwachsenden
Industrien der jungen Staaten in Grund und Boden rennen wollen .
Sehen wir uns einmal die Arbeiterklasse darauf hin an , überall da ,
wo die Industrie erst emporgebracht wird , sind die Arbeiter
schutzzöllnerisch . Haben sie darum ihren Klassenkampf nicht
vertreten , sind sie nicht stürmisch genug vorwärts ge -
gangen ? Haben wir ihnen darum Vorwürfe zu ' machen ? - Nein , sie
haben ihre Klassenintcressen zusammenfallen sehen zunächst mit den -
jenigen der Großindustrie , die ja nun einmal in der Bourgeoisie das

vorwärtsdrängende revolutionäre Element ist . In Amerika ist unsere
Parteipresse wohl im allgemeinen ftcihändlerisch veranlagt , sie be -
kämpft aber vorwiegend nur die übertriebenen Hoffnungen , die man
ans die Schutzzölle setzt . Aber freihändlerisch gesinnt sind sie nicht ,
und ich würde ihnen das auch sehr verdenken , denn der Frei -
Handel ist dort auch noch nicht morgen oder übermorgen schon ein -
geführt .

Man spricht so viel von Australien , man sagt , das ist das Land
des staatlichen Arbeiterschutzcs , da ist der Achtstundentag ,
da sind alle möglichen staatlichen Einrichtungen zu gunstcn der
Arbeiter . Jawohl , aber die dortigen Arbeiter sind san ; mt und sonders
schutzzöllnerisch . In dem Werke von Walker über die australische
Demokratie liest man : „ Ein großer Theil der Arbeiter Australiens
besteht aus überzeugten Anhängern des Schutzzolls , das Wort in
seinem weitesten Sinne genommen ; schließt man von den parlamen -
tarischen Arbeitervertreten ; aufdie Meinung der Arbeiter selber , so werde
darüber Einstimmigkeit herrschen . In Viktoria , Südanstralien und Neu -
Seeland , also im Freihandelsstaate , haben die Arbeitervertreter um der
Einigkeit willen die Tariffrage fallen lassen , aber die Mehrheit ist
schutzzöllnerisch und möchte die Tariffrage durch Volksabstimmung ent¬
schieden sehen . Dadurch glauben sie den Schutzzoll zu erreichen und für
ihre weiterenZiele dieKraste ungehindert frei zu erhalten . In Queensland
heißt es im Arbeiterprogramm ebenfalls , daß die Tariffrage keine Partei -
frage sei . Der Schutzzoll , gestehen die Arbeitervertretcr ein , erhöht den
Preis für den Konsinnenten , aber sie behaupten , daß die Kraft der Ge -
wcrkschaften hinreichen sollte , eine Lohnerhöhung zu erzwingen .
Um ihre Gründe gleichsam in der Nußschale darzustellen :
Es sei besser , hohe Preise und gute Löhne zu haben , wie
billige Maaren , schlechte Löhne und häufige Arbeitslosigkeit . Ich
habe mir hier noch eine Stelle notirt , die recht charakteristisch ist
dafür , wie 1345 ein Radikaler über Schutzzoll und Freihandel ge -
sprochen hat , am Rhein , in denjenigen Distrikten , Ivo die Industrie
erst geschaffen werden sollte . Liining schreibt im Jahre
1845 : „ Der Zollverein selbst hat das Prinzip der Handelsfreiheit
welches er bisher ziemlich strenge festhielt , zum theil aufgegeben
und das ist an ; Ende ein größerer Gewinn , als die Ausdehnung
über einige Provinzen . Mit ' dieser Handelsfreiheit haben uns die
Engländer eimnal derb über den Löffel barbirt , . überall predigten
englische Agenten die Nothwendigkeit der Handelsfreiheit ,
das heißt , sie verlangten freie Einfuhr für englische Fabrikate ,
ließen aber nach England nicht Mann oder Maus herein ; und wir
Deutsche waren schwärmerisch genug , u' nS durch das beigesetzte Wort
„Freiheit " englische Habsucht und englischen Eigennutz für tiefe auf
Menschenliebe gestützte StnatswciShcit verkaufen zu lassen . Es vcr -
steht sich übrigens von selbst , daß Handelsfreiheit der Zweck und
das Ziel der zivilisirtcn Welt ist , aber die deutsche Industrie
braucht Schutz gegen die durch ungeheure Kapitalien und die höchste
Vollendung der Maschine furckffbnre Konkurrenz der Engländer . "
So schrieb damals ein Radikaler in einem Buch , das
sich an die Arbeiterschaft wandte . Und nun komme ich
zu unserer Partei . Wenn ich die Resolution KautSky
richtig verstehe , so bedeutet sie , jetzt ist Deutschland
unbedingt soweit , daß es die Konkurrenz jedes Staates bestehen
kann . Unsere Industrie hat nichts ' zu befürchten , sie ivird gefördert
werde » , wenn wir den Freihandel für Deutschland heben . Ich
persönlich will das nicht bestreiten , ich habe auch schon eine ganze
Reihe von Leitartikeln in diesem Sinne geschrieben , aber wogegen
ich mich wenden möchte , das ist der Versuch , die Partei festzulegen
auf eine Anschauung , die wir uns doch nicht fo einfach bilden können .

Wie hat sich denn die Partei sonst verhalten ? Es ist doch
charakteristisch , daß immer und immer wieder in der deutschen
Arbeiterklasse die Befürchtung hervorgebrochen ist , soweit sind wir

noch nicht , daß wir unseren Markt ganz frei öffnen können . Nun ,
auf dem Gothaer Kongreß im Jahre 187ö ist es abgelehnt worden ,
die Partei auf freihändlerischen ; Boden festzulegen ; Sie kennen ja
alle die dort gefaßte Resolution . Dieselbe lautet :

Der Kongreß erklärt , daß die Sozialisten Deutschlands dem
innerhalb der besitzenden Klassen ausgcbrochenen Kampfe zwischen
Schutzzoll und Freihandel fremd gegenüberslebcn ; daß die
Frage , ob Schutzzoll oder nicht , nur eine praktische Frage ist , die in
jedem einzelnen Falle entschieden werden muß ; daß die Roth der
arbeitenden Klassen in den allgemeinen wirthschaftlichen Zuständen
wurzelt , daß aber die bestehenden Handelsverträge seitens der Reichs -

regierung ungünstig für die deutsche Industrie abgeschlossen sind
und eine Aendernng erheischen ; daß endlich die Parteipresse anfzn -
fordern ist , die Arbeiter davor zu warnen , für die unter dem Bcr -
langen nach Schutzzöllen eine Stantshilfe erstrebende Bourgeoisie
die Kastanien aus dem Feuer zu holen .

Das ist eine ganz klare und meines Erachtcns auch ganz
vernünftige Stellungnahme . Machen wir uns doch klar die
Stellung der Arbeiter innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft .
Wer sind heute die eigentlich vorwärts treibenden freihändlerischen
Elemente ? Das sind die internationalen Handel treibenden , die See -
städte , die Kauflcnte . Diese werden von selbst innner eine Neigung zum
Freihandel haben . Wenn unsere Industriellen noch Schutzzölle für nöthig
halten , wenn wir keine starke Gegenströmung dagegen heute in der
deutschen Industrie wahrnehmen — denn alles , was man uns da vor -
erzählt von einer starken Agitation gegen die Zölle , trifft ja nicht zu —

ich fage, wenn die Industrie unter Schutzzöllen litte , wären die
Industriellen die ersten , die dagegen ankämpften . Sind denn die
Jnteressenkonfliktc in Deutschland heute schon wirklich so, daß man
sagen kann , es kommt zur Ilmkehr ? Die freisinnige Slgitation gegen
die Zölle geht ja einfach vom Standpunkt des Konsumenten aus ;' da
zeigt es sich gerade , daß wir , wenn wir unseren Klassenstandpunkt be -
wahren wollen , sehr häufig genöthigt sein werden , viel weiter rechts zu
stehen , als die abgebröckelten Elemente aus der bürgerlichen Gesellschaft .
Wer sind denn die Konsumenten ? Das sind die Beamten , die
Bureau - Angestellten mit festen Gehältern , die kleinen Leute aus
dem Mittelstand , deren Einkommen vielleicht noch heruntergeht ,
wenn die Großindustrie sich entwickelt ; das sind diejenigen ,
die mit jedem Pfennig haushalten müssen , dies sind die
reinen Konsumenten . Die freisinnigen Spießbürger , die frei -
sinnigen Philister sind die Kerntrnppen des Freihandels bei uns und
werden es sein . Die Arbeiter aber sind nicht reine Konsumenten
und je mehr Fabriken Ivir errichten . je mehr unsere Produktion sich
ausdehnt , in desto geringerem Maße werden sie reine Konsumenten
sein . Schon die australischen Arbeiter haben immer gesagt ,
das Endziel , die höhere Entwickelung unserer Industrie , ist uns
alles . Das bischen Preisbeivegung und Preiserhöhung kann für uns

nichts bedeuten . Also nicht als Konsumenten haben die Arbeiter
darüber zu urtheilen , sondern als Thcilnehmcr an dem heutigen
Produktionsorganismus . Bedenken Sie doch , ivas hier geschaffen
wird , das ist unser Erbtheil , das uns einmal zufallen wird , und das
wollen wir hochhalten . Den Kampf um den Freihandel für die In -
dustrie aufzunehmen , dazu sind wir nicht die Leute , das muß aus unserer
Industrie selbst herausivachsen . Aber hier den Parteitag auf eine

Resolution festzulegen für unbedingten Freihandel , das kann ich
nicht veraisiworten . Das geht mir gegen die innerliche Ehrlichkeit ,
dazu bin ich mcht der Mann , der Ihnen das empfehlen könnte , dazu
müßten andere kommen . Und ick sehe auch hier auf

diesem Parteitag niemand , der die Dinge so übersehen
könnte . Nun ist es charakteristisch , so wie Zollfragen ge»*
kommen sind , habe ; ; immer und immer wieder einzelne von unseren ,

Abgeordneten sich für Zölle intcressirt . Ich glaube nicht , daß sie.

übcrmäßfg dafür begeistert waren , vielleicht haben sie sich damals '

auch nicht so sehr mit diesen Fragen beschäftigen können,�
aber immer wieder bröckelt es und kommt die Zustimmung aus

Arbeiterkreisen für Jndustriezölle , freilich nur für solche . Als die

Garnzölle herabgesetzt wurden , war es Herr v. Schweizer , der da -

gegen sprach . Die Agrarier wollten sie abschaffen . Ich weiß nicht, ;
ob sein Standpunkt ein berechtigter war , aber er war ein kluger, '

überlegender , praftisch erfahrener Kopf , und er äußerte damals :

„ Von meinem Partcistandpunkt aus kann für eine Aufhebung be -

stehender Schutzzölle oder für eine Verminderung derselben nur in

zwei Fällen eingetreten werden : Erstens nämlich bei einem Industrie -

zweige , der in voller Blüthe ist , der dem Auslande gegenüber voll -

ständig konkurrenzfähig ist , ebenso im entgegengesetzten Falle , wenn

nämlich ein Industriezweig vorliegt , der im Absterben begriffen , der

zweifellos dem Untergange verfallen ist .
Dann kamen die Effenzölle , kam die Frage der Wirkung der

französischen Ausfuhrprämien , und da war es der Genosse Bracke ,
wieder einer der erfahrensten Parteigenossen , die wir gehabt , der davor

warnte , ohne weiteres in das Lager der Freihändler überzugehen .
Er äußerte am 23. April 1877 : Wir erkennen an , daß es eine An -

zahl von Fällen geben kann , Ivo es geboten ist , der heimischen.
Industrie einen Schutz durch Zölle zu gewähren . Diese Fälle sind
die folgenden : Erstens , wenn es sich handelt um eine sich
entwickelnde und zu guter Hoffnung berechtigende Industrie ,
wenn also die Jndnstrie im eigenen Lande noch zurückgeblieben
ist gegenüber der gleichen Jndnstrie im Auslande , aber

die Bedingungen vorhanden sie konkurrenzfähig zu machen

gegenüber dem Ausland . In solchen Fällen würden wir die

vorübergehende Erhebung eines Schutzzolles für gerechtfertigt
anerkennen . In einem anderen Fall , wenn nämlich die Beseitigung
eines bestehenden Schutzzolls einen verinchtenden Einfluß auf die

Industrie im eigenen Laude ausüben würde , würden wir auch an¬

erkennen . daß es sich hier rechtfertigt , den bisherigen Schutz weiter

beizubehalten . Es handelt sich da mit um die Lage der

Arbeiter ; gesetzt den Fall , eine Industrie habe sich während
des Bestehens eines Schutzzolls entivickelt und durch Aufgabe dieses

Zolls werde dieselbe plötzlich dem Ausland gegenüber konkurrenz -

unfähig gemacht , so würde das auch die Folge haben , daß eine

große Anzahl von Arbeitern brotlos würde , und das können wir

nicht wünschen . Ich betone da dem Herrn Abgeordneten
Dr . Hirsch gegenüber , daß wir sehr wohl die Harmonie der

Interessen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern anerkennen ,

wo sie vorhanden ist , daß wir es aber nicht für recht halten , wenn

man eine Harmonie da findet , wo keine ist . Ein letzter Fall , in welchem
ivir gegen einen Schutzzoll uns nicht feindselig verhalten ivürden , ist

folgender : wenn durch Reformen auf gewerblichem Gebiet eine un¬

günstigere Stellung der heimischen Industrie gegenüber der des Aus -

landes platzgreifen' sollte . Das würde z. B. der Fall sein , wenn für die

eigene Industrie Kinder - und Frauenarbeit sehr beschränkt würden ,

während die ausländische noch mit diesen billigeren Faktoren arbeitet .

Ich sage also , in einem dieser Fälle würden ivir die Erhebung eines

Schutzzolls für nicht ungerechtfertigt erachten . So weit unser Ge -

nosse Bracke .
Dann komme ich zu der bekannten Rede des Abgeordneten Kahser ,

die die Anfechtung erfahren hat in der „ Laterne " , die damals in

Brüssel als verbotenes Blatt erschien . Auch Kayser ist bei der

Berathung des Zolltarifs für eine ganze Reihe von Zöllen

eingetreten . Er - erklärte am 17. Mai 1873 : „ Ich ivill nur sagen ,
daß ich für diese Position , wie sie uns von der Regierung

vorgeschlagen ist , stimmen werde , ivie auch ähnlich für die übrigen ,
ivci ' l ich ' in dieser wie in den übrigen ' Positionen einen

Bruch mit dem Freihandelssystem gemacht sehe . Meine

Herren I Für mich ist Eisenindustrie so zu sagen das

Knochengerüst des WirthschastssystemS , und ich bin der lieber -

zengung . daß in dieses Knochengerüst die englische Krankheit — ich
meine darunter eine Krankheit , die die ganze Stellung des

Industriezweiges etwas erlveicht und stört — gekommen ist .
Meine Herren , bei der Schutzzoll - und Freihandclsfrage haben
wir uns vorzüglich gefragt , in welcher Weise ist der

eingeführte Schutzzoll im stände , die Lage der Arbeiter zu ver -

bessern . Ich crivarte nicht , daß durch die Einführung irgend eines

Zolls auf irgend einen Gegenstand der jetzt so außerordentlich
niedrig stehende Lohn um viel erhöht iverden wird . Allein ich
hoffe , daß die Unterkunst der Arbeitslosen eher ivird stattfinden
können , als gegenwärtig . Ich will zum Ende kommen , indem ich
hervorhebe , daß ich anS dem Grund , und ich wiederhole das noch
einmal , für die ciiizelncn Schutzzollpositionci ; stimme , weil ich
glaube , daß für die Gegcnivart eine Belebung der In -
dustrie eintreten ivird , obwohl ich — und diese Reserve

anzuführen , müssen Sie mir schon gestatten — glaube ,
daß ebenso wie die äußere Konkurrenz zu einer Krisis

geführt hat , auch die innere Konkurrenz zu einer Krise

führen ivird . Aber über die Schwierigkeiten des Augenblicks
Iverden wir zum thcil hinweggebracht werden . Ich bin vor -

züglich der Meinung , daß man nicht alles beim alten lassen
soll , wie es der Herr Abgeordnete Bamberger wünscht , also hier eS

nicht dabei lassen , daß der Gegenstand , der einmal frei von Zoll
ivar , auch davon freibleibt , sondern ich halte es für meine Ber -

pflichtnng überall da , ivo ich bei Prüfung des einzelnen Falles sehe ,
daß wirklich ein Ilebel in einem bestimmten Industriezweig vor -

handen ist , dann auch den ; vorhandenen Mittel , ivelches daS Uebel

beseitige ! ; soll , zuzustimmen . "
Ich ivill die Artikel in der „ Laterne " verlesen , weil nämlich in

der Parteipressc behauptet worden ist , für unsere Partei sei seit
diesen ; Artikel die Frage des Schutzzolles endgiltig beseitigt . Da
muß man ungemein genügsam sein , wenn man diese Artikel für eine

Wiedcrleguug der schutzzöllnerischen Bestrebungen hält . Was für ein
Berständniß der Artikelfchreiber für die damalige Schutzzollbcwegung
gehabt hat , das geht schon daraus hervor , daß er schreibt: „ bis
April ivird diese ganze Schutzzollbeivcgung erloschen sein ( Heiterkeit . )
sie ist ja nur durch Geld erkauft . Wenn der Schutzzölluer für das
Stück gedruckte Ocffcntliche Meinung 10 ( XX) M. gicbt , dann kommen
die Freihändler , die mehr Geld haben und bieten 50 000 M. " Und
dann kommen alle die Späße : „ Wenn man die Grenzen sperrt von
Land zu Land , ivcöhalb nicht mich von Stadt zu Stadt , von Stutt -
gart bis Cannstatt , von Berlin bis Potsdam ? "

Wir sind doch , Parteigenossen , eine deutsche Sozialdemokratie
und bewegen uns in bestimmten Grenzen . Gegen eine solche
Lächerlichkeit brauche ich nicht erst aufzutreten . Und dann
geht es in persönlichem Ton gegen den Abgeordneien Kayser los .
( Bebel : Ach lassen Sie das doch ! ) Da heißt es : „ Wackerer
Jüngling , Breslauer Hanswurst , gut daß die Partei dieses Früchtchen
los geworden , ödes Gemengsel unverdauter schutzzöllnerischer Phrasen ,
meistens den Bismarck ' schcn Frühstücks - Blättern entnommen . Da -
zwischen immer Iviedcr ein burleskes Angcbell , mit dem der dicke Herr
den Präsidenten förmlich um einen Ordnungsruf anflehte , um mit
guter Manier abschieben zu können . Als ehrsamer Handlungsdieucr
schrieb er sich noch mit i, dann änderte er es in y um. Will uns
der neue Demosthenes etwa glauben machen , er stamme von den
alten Griechen ab ? ( Große Heiterkeit . ) U. f. w. , u. f. w.

Parteigenossen I Es ist ja nicht unmöglich , daß auch ich nachher
stark angegriffen werde , aber bitte , werden Sie dann nicht so
persönlich ! (Heiterkeit . ) Eigenthümlich ist aber auch die Art der
sachlichen Behandlung . Eigentlich ist die „ Laterne " weder
für Freihandel noch für Schutzzoll , sondern sie ist für einen sozialen
Staat . Da heißt es ' : „ Also steckt unser Heil nicht im Schutzzoll
und nicht in der Vereinigung aller Länder zum Zweck einer
Wirthschaft , ivelche die Produkte der Kultur dem arbeitenden Volke
zukommen läßt . " „Schutzzollpfaffen auf der einen Seite . Freihandels -
Prediger auf der andeni . " Ich behaupte , daß sie alle beide —
Klasseninteresscn verfolgen , nur halte ich eS für unsere
Pflicht , gerade den Charlatanismus derjenigen von beiden zu ent¬
larven , die jeweilig auf dem Regiennigskarren sitzen und uns ihr
volksbegliickendes Mittel appliziren wollen . Sitzt der Freie



Handel auf dem RegferungSkarren , wird gegen den Freihandel
losgelegt , sitzt der Schutzzoll auf dem Regiermigskarrcn , gegen den
Schutzzoll . Die Hauptsache ist . daß ordentlich losgelegt wird .
Was man will , braucht man ja nicht zu sagen , man erstrebt eben
die große Zukuuftsweltwirthschaft . Aber noch charakterisiischer ist es ,
daß durch die Artikel fortwährend schutzzöllnerische An -
Wandlungen gehen . Da heißt es : Wer würde denn in einem
sozialistischen Gemeinwesen die Hauptkäufer sein ? In erster Linie
der Staat für die hunderterlei Verwaltungen und humanen Zwecke ,
die zu seiner Aufgabe gehören . Dann die Produktivgenossenschaften ,
Gewerkschaften , Vereine aller Art . Nun , sie brauchen ja blas ihre
Bedürfnisse vorzugsweise den inländischen Produzenten , das heißt ,
sich selbst gegenseitig abzukaufen I Wenn das auswärtige Kapital
auf seine Maaren keine Bestellungen erhält ,

'
so wird

es sich nicht damit amüsiren , sie uns zuzuschicken und
tvir brauchen keine Leute anzustellen , die ihnen an der Grenze
den Weg versperren . Man schämt sich eigentlich, eine so einfache
Sache erst erörtern zu müssen , aber seitdem dre Flamme unserer
Presse in Deutschland ausgelöscht ist , denken unsere Gegner , im
Drmkeln ist gut munkeln , und möchten gerne Spaltungen
in der Partei hervorrufen , deshalb war es nöthig , daß
wir über diese wichtige Frage allen , die sich im Zweifel
befanden , ein kleines Licht aufsteckten . Auf Seite öl ) heißt
es weiter : „ Ich könnte nur denken , daß ein Volk unter abuornrcn
Umständen , z. B. um eine freie und kollektive Nationalindustrie zu
organisircn , für eine begrenzte , provisorische Zeitdauer und für be -
stimmte Industriezweige die Konkurrenz der ausländischen auf

kapitalistische Ausbeutung beruhende Produktion durch Zölle balanzirte .
Derartige Matzregeln würden indcß auch erst gerechtfertigt sein ,
wenn alle Versuche , den nöthigen Schutz im Vcrtragswcge zu er -
langen , gescheitert oder von vornherein aussichtslos waren . Also
wenn wir einmal den sozialen Staat haben , dann müssen wir auch
einen Schutz haben , aber dann brauchen wir leinen Zollschnüffler an
der Genze , denn die Produktivgcnosseuschaft bestellt dann eben ein -
fach nichts ! Nun , der kapitalistische Staat braucht Zollschnüfflcr , aber
in der Sache ist das ganz dasselbe . Die Mittel werden nur durch
die Umstände bcstinimt . Ich verlasse jetzt die „ Laterne " . Aber
charakteristisch ist es , gleich hinterher , nachdem diese Frage angeblich
für die Partei beseitigt war , starb der Genosse Neinders - BrcSlau ,
und an seiner Stelle wurde Hascnclever aufgestellt .

Er hat sich durch die „ Laterne " gar nicht einschüchtern lassen ,
sondern in seinem Brief an die Wähler hat er sich unter Um -
ständen für Schutzzölle ausgesprochen . Er sagt in deniselben :
Schutzzölle für wirtlich bedrängte Judustricen können unter Uniständcn
für unser Land , auch für die Arbeiter günstig wirken , doch dürfen diese
Zölle der Natur der Sache nach nur vorübergehend sein . Ich könnte also
z. B. wohl , wie es die Mehrzahl der sozialdemokratischen Abgeordnete »
gethan hat , für einen mäßigen Zoll auf Eisen stimmen , doch müßte ich
mich, wie gesagt , erst von der Nothlage dieser Industrie überzeugt
haben . Für einen hohen Zollsatz aber würde ich bei einen » In -
dustriezwcige , der nothleidcnd ist , nur dann mich erklären können ,

wenn eine recht kurze Dauer der Zollerhebung im Gesetzentwurf

vorherzusehen wäre , damit niemal » au » dem reinen Schutzzoll ein

wirksamer Finanzzoll entstehen könnte . Ein reiner Schutzzoll ist

übrigens dem Herrn v. Bismarck auch ziemlich gleichgitig , da ein solcher
nicht besonders geeignet ist , die Lücken in derRcichskasse zu stopfen . Wenn
die Frage , ob Schutzzoll oder Feihandel ? auch durchaus leine Prinzipien -

frage für die Sozialdemokratie ist , sondern lediglich eine Machtsrage
zwitchen Großindustriellen und Großhändlern , so halte ich doch
dafür , daß bei weiter entwickelten Kulturländern der freie Aus -

tausch der Maaren selbstverständlich sein wird und das Zusammen -
brechen der letzten Zollschranke nur eine Frage der Zert ist . So

lange aber die jetzt dominirenden Reiche auf so verschieden -
artiger und theilweise noch tiefer Kulturstufe sich befinden , werden einige
Zollschranken als sogenannte Nothwehr vorhanden bleiben . Hasen -
clever wahrte sich also immer das Recht , sich die Dinge erst anzu -
sehen und legte sich nicht von vornherein fest .

Der Kongreß von Wydcn hat es abgelehnt , sich mit dieser Frage
zu beschäftigen . Es heißt da : „Betreffs der Frage Schutzzoll oder

Freihandel ichlicßen wir uns völlig der Resolution an , welche seiner -

zeit vom Gcnter Weltkongreß mit Einstimmigkeit angenommen wurde ,
daß namentlich diese Frage eine interne Angelegenheit der Bour -

geoisie sei . " Man ist damals aber nicht weiter darauf eingegangen ,
und so ist es nun weiter gegangen .

In dem Protokoll von St . Gallen zum Beispiel finde ich ein

Referat von Auer , in dem auch er sich ganz richtig immer das

Recht wahrt , die Dinge anzusehen , wenn sie an ihn herankommen
und sagte : „ So hinfällig , durch die Thatsachen ack » b8urär >m

geführt , auch die Behauptung sei , daß durch Schutzzölle
die soziale Frage in ihren Schärfen gemildert oder

ihrer Lösung näher gebracht werden könne , so sei doch
andererseits nicht zu leugnen , daß Sckintzzölle als Kampfmittel gegen
Staaten , welche jeder Arbciterschutz - Gesetzgcbung gegenüber sich ab -

lehnend verhalten und so durch rücksichtslose Ausbeutung der Kinder -
arbeit eine unerträgliche Schmutzkonkurrenz bereiten , durchaus
am Platze sein könnten . „ Auer hat sogar , weitergehend , noch hinzu -

gefügt : „ Wenn eine internationale Regelung über die Fragen des

Arbcitcrschutzes stattfinden sollte , sei sogar eine vollständige Ab -

schlicßung gegen ablehnende Staaten gestattet . " Nun , Parteigenossen !

Tauschen wir uns doch darüber auch gar nicht , daß , trotzdem in der

Partei diese Fragen noch nicht eingehend behandelt worden sind
und die Parteigenossen sich meist nur in einem Nebel befinden , in

dieser Beziehung täuschen wir uns doch darüber nicht , daß auch ein -

fache Parteigenossen schutzzöllnerische Anwandlungen haben . Wenn man
von den Kulis spricht , von den Arbeitskräften , die man nicht ins Land

hineinlassen will , ja , ist es denn im Prinzip etwas anderes als

Schutzzoll ? Wenn mau in England sagt , der Freihandel müsse sich
auch auf die Arbeitskraft erstrecken , der Ausschluß der fremden Ar -
bciter sei barbarisch : ich gehe eine Wette ein , die Hälfte oder wohl
die große Mehrheit unter Ihnen hier würde es sich sehr
überlegen , dem zuznstimnien . Ich selber fürchte von dieser Kon -

kurrcnz ja nichts , aber die immer so radikal auftreten , die leben ja
immer in der Angst vor den Kulis . Wir haben aber Staaten , wo
die Arbeiter mächtig sind , im Kapland , in Australien . Dort sind

eS die Arbeiter . die Gesetze burchgebracht haben , durch die

sie sich gegen diese Konkurrenz der Arbeitskraft schützen .
Nun , ist das nicht auch eine Art Schutzzoll ? Sperrt sich da die
Nation nicht auch ab ? lind wenn wir uns gegen die Arbeitskräfte
sperren , dann wird es vielleicht auch einmal nöthig sein , auch die
Waaren nicht hineinzulassen ; denn die Aussperrung der Kulis
würde uns nichts nützen , wenn sie die Waaren genau so billig
in ihrem eigenen Lande produziren . Wie gesagt , ich sehe
die Dinge nicht so gefährlich an . ich theile nicht die Gespensterfurcht
anderer , doch das sind Fragen , die man diskutiren , auf die man sich
aber nicht festlegen soll .

Nun Parteigenossen ! Ich komme jetzt zum Schluß und Sie
kommen zum Essen . fHeiterleit . ) Ich hoffe Ihnen gezeigt zu
haben , daß die Frage Schutzzoll oder Freihandel niemals

Klaffenfrage die Arbeiter werden kann . Je nach dem Standpunkt
find die Arbeiter in den einzelnen Ländern schutzzöllnerisch oder

freihändlerisch und sie thun recht daran . Ich glaube Ihnen auch ge -
zeigt zu haben , der Freihandel ist nicht immer der Friedcnsengcl ,
sonder « sehr oft auch das Mittel für die Vergewaltigung schwächerer
Völker , die in ihrer Entlvickelung dadurch zurückblieb cn. Zweifellos ist
unsere internationale Kultur dadurch gefördert worden , daß überall
und überall Industriestaaten entstanden sind . Wenn man
von revolutionärem Wirken sprechen will , dann hat es der Schutz -
zoll gethan . An alle » Ecken der Welt hat er kleine Jndustrieen
hervorgerufen , die nachher mächtige Jndustrieen geworden find .

Wenn ich nun zur Resolution komme , so kann ich kurz sein .
Ich sage noch , » als : hätte ich einen Leitartikel zu schreiben gehabt ,
würde ' ich ihn wahrscheinlich so geschrieben haben wie Kautskh seine
Resolution ; denn das sind Anschauungen , die uns vielfach gemeinsam
sind . Aber meine Resolution unterscheidet sich dadurch , daß sie uns
nur festlegt gegen die Lcbensmittelzölle . Fällt die Landwirthschaft ,
dann wird die Industrie um so mächtiger ; wir sind
für die Handelsverträge , wir werden jede Zollerhöhung ablehnen ,
aber im übrigen bitte ich Sie : Legen Sie sich nicht fest und stimmen
Sie meiner Resolution zu. ( Lebhafter Beifall . Händeklatschen . )

Bebel zur Geschäftsordnung : Schippe ! hat ein sehr gutes
Referat gehalten , aber auch wenn die Rcfolution Kautskh nicht vor -

läge , wäre es klar , daß in der Partei abweichende Meinungen bestehen .
Es bandelt sich um eine Frage , die im Äugenblick nicht spruchreif
ist , die aber m der nächsten Zeit im Parlament sehr aktuell
werden wird , und wo es nothwendig ist , daß der Parteitag ,
wenn er dazu Stellung nimmt , es erst thut , wenn er von
allen Seiten Aufklärung bekommen hat . ( Sehr wahr . ) Daher schlage

ich vor , es zu machen , wie bei früheren Gelegenheiten , und für

diejenigen , die wesentlich abweichender Meinung sind , Kautskh
als Korreferenten zu bestellen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die

Frage muß objektiv behandelt werden , hier gilt eS nicht , einen

schlecht zu machen , hier gilt eS, die Wahrheit zu suchen . ( Lebhafter
Beifall . )

Der Vorschlag Bebeles wird angenommen .

Schluß der Sitzung 1' /� Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
übeniiinint die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

_ SierantNiortiing . _

Freitag , 7. Oktober .

Otzcrnhans . Rienzi , der letzt « der
Tribunen . Anfang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Faust . Anfang
7 Uhr .

Deutsches . Eyrano von Bergerac .
Anfang 71/z Uhr .

verliucr . Ein Wintcrmärchen . An-
fang 7»/ , Uhr .

Lesslug . Im weißen Röb' l . Anfang
7- / , Uhr .

Residenz . Frühlingswende . Hierauf :
Eifersucht . Anfang 71/2 Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7l/z Uhr .
Schiller . Die Haubenlerche . Anfang

8 Uhr .
Westen . Eugen Onögin - Anfang

7V, Uhr .
Metropol . DaS Paradies der Frauen .

Anfang 71/2 Uhr .
Eeutral . Die Geisha . Ans. 7>/2 Uhr .
Thalia . Unser lustiges Berlin . An-

sang 7l/z Uhr .
Luise » . Gefährliches Glück . Hier -

auf : Der dritte Kopf . Anfang
8 Uhr .

Belle - Rlliance . Napoleon oder :
Die hundert Tage . Anfang 8 Uhr .

Ostend . Berlin wie es weint mid
lacht . Anfang 8 Uhr .

Friedrich > Wilhelui städtische «.
Die Waise auö Lowood . Anfang
8 Uhr .

tzllexauderplah . Sine Ehrlose .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbcnstrastc » 8 — »lt .

Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
uiitlags ab. Eintritt bl) Pf .
Abends 8 Uhr : Die Urzeit deS
Menschen .

Jnbalidcnstraste 57/62 . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Opcrutclcpho ».

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
dl »sang ?>/ , Udr .

Reichshallc » . Stettwer Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speziali -
täten - Borstellung . _

Lßtlld - Carl Wciß - TheM.
Gr . Franksnrterstr . 13 » .

Vtrliil ivie es roenlt u. lcht .
Volksstück ni. Gesang in 3 Alten von

D. Kalisch . Mnsil van Conradi .
Ansang 8 Uhr .

Im Tiinncl : Frei - Konzert .
Anfang 7 Uhr .

Vorzngsbillcts haben Giltigkeit .
Sonnabend : Erstes Wiedcrauftreten

des Frl . blartk » WetoK, uiiter gest.
Mitwirkung der Mitglieder des Süd -
Oft - Konservatoriums : Prcclona .
Preciofa : Martha Weick. Sonntag
Abend : Robert und Bertram .

Znisen - Theater
34 . Ncichcnbergcrstrafsc 34 .

Abends 8 Uhr :
Abonnenientsvorstell . Zum 1. Male :

Gefährliches Gliich .
Ein Stück auö dem Leben in 4 Akten

von Maximilian Braun .
Hierauf : Zum 1. Male :

Vev dritte Vopf .
Posse in 1 Akt von Franz Wallner .
Sonnabend und folgende Tage :

Jocko ' s Streiche
Englische Burleske von W. Sallis .

Mo : Psii ! Herbig
vom Apollothcater in Nürnberg

als Gast .

TlhilltrÄpier
( Wallncr - Theater ) .

Freitag :

Die Haubenlerche .
Sonnabend zum 1. Male :

Barkel Turaser .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Der Traili » ein Leben.
AbendS 8 Uhr :

Bartel Turaser .
Crutrall Thesitov

Direktion : . ' --»o roroncrp .

Die Geislz «
»der : Eine japanische Theehau « -

Geschichte .
Operette in 3 Alten von Owen Hall .
Musik von Sidney Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

Iii Szene gefetzt von I . Ferenczp .
Dirig . Hr. Kapellmstr . C. Goldman » .
Kaffcnerösfnung ' / -? Uhr , Ans . >/ -» Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Geisha .

Sonntag Nachmittag zu bedeutend
ermästigtcn Preise » : Der Ober -
steiger . Operette in 3 Akten von
Karl Zeller .

Metropol - Theater .
Behrenstr . SS —37.

Direktor : lllod . Scdultr .
Novität . Zum 35 . Male : Novität .

Dnö Paradies der Franen.
Im 2. Bilde : Die Moden des

Jahrhunderts .
Im S. Bilde : Eva ' s Bermächtnih .
Anfang d. Borst , r/28 Uhr , Ende gegen
11 Uhr . Morgen u. folgende Tage :
Ida » Par - ruIIe » der Prauen .

II rania
Tniibciistr . 48/40 .

Täglich :

Die Urzeit des Menschen .
Invalidcnstr . 57/6 %:

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

icunsl - sciiaubülme
in der Urnnl » ,

Invalidenstrasse No . 67.
Sonntag , d. 9. Oktober , 5 Uhr :

Eine Wanderung
durch Pompeji
mit farbigen Lichtbildern .

Thalia - Theater .
Drcsdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Helmerdlns .

Unser lustiges Berlin .
Große Gefaiigsposfe in 4 Bildern

von E. Sondermaiin u. Ch. Bischoff .
Touplets von Alfred Bender .
Musil von Curt Goldmann .

Ansang 7' / , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Mi. Noack' s Theater
llrnnnentitF . 16 .

Heute , Freitag , den 7. Oltober cr . :

Die Tochter des Herrn

Fabricius .
Schauspiel in 4 Alien v. Wilbrandt .

Morgen , Sonnabend :
Wegen Privat - Festlichkeit keine

Borstellung .

Mähr ' s Theater
Orauicnstr . 24 .

SW Täglich " TM

Spezialitäten - und Theater -
Vorstellung .

Charley ' s �aute .
Burleske .

TT » « tree llrother « Wells ,
Akrobaten an den hängenden Ketten .

Ansang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 8 Uhr .

BonS haben Wochentags Gilttgkeit .

Pa88ai }e- panopllclim .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .

Der
berühmte k. k.

Fechtmeister
Iii ' . ISuIivia »

und
seine Schülerin

Petö Arauka .

Separat -
Vorttellung »gl .
Mittags 12 Uhr.

Bon 6 Uhr ab :
Theätre - Varls »

ohne
Extra - Entrie .

Apollo - Theater .
Frledrlclistr . 118 .

Direktion : K. W a 1 d ni a n n .

Consuela Tortajada.
Prinzessin Pooahuntas .

Familie Agoust .
Jean Ghermont . Montroses .

The Troubadours .
Kasseneröffnung 6 Vi Uhr , Anfang

der Vorstellung 7' /2 Uhr .

Castan ' s mm

Panopticnm .
Neu ! ! Neu ! !

Lebendig
begraben ! !

Reichshallen .
Taglichs

MNiiler Ängkr
« Me» sel , Piclro ,
« rltlon . Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Ansang präzis « 8 Uhr «

Vorher :
Entree 50 Pf. , Borverkauf 40 Pf .
Num . Balkon 75 Pf. , Balkon - Log «
1 M. , Orch . - Log. 1,S0M . , Fremden -
Log - 2 M. Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Alcazar - Theater
Dresdener8tr . 52 ; 53 . City - Passage . |
Direktion : Richard Winkler .
Novität ! Täglich : Novität !

Tautalus
oder : Hnng - rige Uebe .

Schwank tu 1 Alt v. Georg Kaiser . |
Xenl Neu ! Ken !

Das verschleierte Ballet I
Operetten - Burleske von Stix .

Musik von Roth . In Szene
gesetzt von Otto Weudt .

Gesammtauftreten dcS durchweg
»euengagirten Künstler - nnd

Spezialität en - Personals .

Allkllllll ' Wochent . 7l/ , Uhr .
■Mlllllü . Soimtagö 6 Uhr .
Entree 30 Pf. Res. Platz 50 Pf.
VorziigsbilletS haben Giltigkeit .

Volks - Theater in »

Welt - Restaurant
Dresdener . T t r a st e 67 .

. \ uvitHt ! Täglich : Xovltdt !

Isabella .
Komische Oper von Prsnz von Suppä .

Novität ! Novität ! Novität !
Außerdem der reizende Schwank : Neu !

Die Unentbehrliche .
NM - Kolossaler Ladicrfolg !
Gesaiuiiitauftreteu des durchweg neu
eugagirten Schauspiel - u. Speziali -

täteii - Persouals .
Allfällst " Wochentags 8 Uhr .
/llisUIllt . Sonntags 6 Uhr .

Bons haben an allen Wochentagen
Giltigkeit . — Direktion : A. livllx .
Artistischer Leiter : A. Riingre .

Freitag , den 7. Oktober 18S8 .
abends 7V, Uhr :

Srojc hnmrist. ArstellW .
Zum 1. Male : Miß Ella ( Parod . )

von August Belling . Zum 1. Male :
Klown BojanowSti als Professor der
Magie . Z. I . Male : August Magrini
m. f. singenden Hunde . Auftreten der
vorzüglichen munkalischen Klowns The
Namray « . Außerdem Auftr .
des Herrn » Vi » n : E Gebhardt ,
Ritter p. p. , bisheriger Chef der k. k.

spanischen Hoftcitschule in Wien ,
auf dem Lippizanerhcngst Nnpoliiano
Maeculi . Aufzug sämmtlicher Reiter -
typen in prunkhaftestcr Ausstattung .

Zusammenkunft der Blume » ,
gr. Ballet - Divertissement . Die neuen
Freiheitsdressuren des Dir . Busch .

Morgen , Sonnabend , ?>/ , Uhr :
Parade - Sala - Borftellung .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Dircltio » : Winkler und Fröbel .

Das » e » e
Oktober - Programm .

Neu ! Wilhelm Fröbel Neil !
als Fahrrad - Dicnstmann in

der Aiisstattungs - Gcs . - Pofle
Berlin , wie es liebt

und radelt !
Nen ! lirlesel ' « Reu !
amerikanische Doggen - Meute .

Ter Jnbianer - Ucberfall .
Die Kraft - Turner Sllblsdorf .
Austreten des vorz . Schau -
spiel - u. Künstlerpersonals .

Nur noch kurze Zeit l
BR Elnn Bnllcul . H

Anfang 7V, Uhr, Sonntag 6 Uhr.
Entree 50 Pf.

Vorverkauf Vorm . v. 1- 11 Uhr .

IVlWiiiiilliestei' I
( Clrcua Renz ) Karlstrasse .

Heute n. folgende Tage :

Größter

Schlager �
der Saison

Anfang
TV, Uhr .

Parquet 2,10 M.
inkl . Garderobe .

1 Vorverkauf v. lQUhrvorm . an >

Concerthaus .
l,clpzlscrH ( r . No . 48

Heute , Freitag r

25 .
Zum Mal :

Der liebe Onkel.
Morgen , Sonnabeisd :

I geschlossen .

JeiiM . Porter
Dessert - n. Malzkraftbierl . Rang .
Brauerei Burghalter . Potsdnin ,
gegr . 173«, bes. f. Blutarme , Brustkrailke ,

Bleichst , Wöchu. ,
Nekoiwic . d. leicht
bckönunl . , »ahlh .
krästigflc Bier . —
Jsil ' I »tbild . . desh .
bcss. Gcsichtsf . u.
Gewichiszuiiahm .
übcrr . 14 Flasch .
drei . SO zehn M.
exll . In Geb . (V<,
V«. Vis) z- Selbst -
abz . wesentl . bill .
Allein . Versandtst .
f. Berlin ». Pro ».

Porterlellcrei
It 1 n s 1 e t* ,

Berlin , Brnu -
»eiistraste 152 .
NichtFlascheuzahl
—Qual . entscheid .

IVIöliel.
baar u. Theilzahlung ,
billiget Frank¬
furter Allee 110 1,
Ecke Königsbergcrstr .

Möbel Wilfhaus
Die Möbelfabrik Nene Schönhauser -
straste 2. zwischen Münzstrabe und
Nosciithalcrstraße ( früher Rosenthaler -
straße 13) verkauft in den ncucrbauten
Fadriksälen Quergebäude und Seiten -

flügel , erste und zweite Etage , Möbel
zu jedem annehmbaren Preise . Auch
für wcmger Bemittelte halte ich stets
Lager von einfachen Einrichtungen
schon von 150 —300 M. Eventuell
gebe ich an stchere Leute Ausstattungen
gegen Theilzahlung «» unter koulant «
Bedingungen , Beamten ohne An»
zahlung . Eigene Tapezier - und De »
korattonSwerkstatt . Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Vorräthe
verliehen gewesener , zum Thetl sehr
wenig benutzter Möbel verkaust , dar -
unter ganze Speisezimmer , SalonS
und Schlafzimmer . Nußbaum - oder
Mahagoiii - Kleidersplndcn u. Verttwws
3« Mark . Kontdorspinden 20, Muschel -
kleiderschränke 32 , Bettstellen mit
Matratze und Keilkissen 21, franzöflsch «
Muschclbettstelle mit Sprungfeder -
Matratze und Keilkissen 48 Mark ,
Kommoden 1«, Spiegel 9, Säuken -
Tnimeanx 48, Diwan mit SitzauS -
zug 30, Garnituren , PaneelfvphaS ,
Salonschränke , Anklcidcschränke mit
Spiegelthürcn , Ruhebetten , Herren -
schrcibtische , Tcppiche , Garderoben -
schränke , Bücherschränke jc , sowie all «
Arten Küchenmöbel . Brautleute er-
halten Hochzeitsgelchenk . Besichtigung
meiner ausgedehnte » Verkaufsraum -
lichkeiten ohne Kaufzwang jederzeit
gestattet und erbeten . Gekauft « Möbel
können beliebig « Zeit stehen bleiben
und werden durch «tgeu « Gespanne
sauber tranSporttrt und aufgestellt ,
auch nach außerhalb . _ 59858

8 ophastoffe
auch zm - N este - * •

tu Rips . Damast , ErSPe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! [ 61038 *

N9 - Proben fmnko ! " 9�
WrtiiferffmTi1 >» allen Qualiläte »
£(lll | tl | l (l | | t zu Fabrikpreisen .

Emil Lelenre, »

Fahrräder .
Slets großes Lager erstklass . Fabel -

kate auf 6165L *

TheiizaBifliang
ohnePreiserhühuiig zu de » koulaiiteste »

ZahluiigSbediiigiuigc ».
Herren - ». Damen - Räder y. 130 M. an .

Adomeit & Landau ,
Lothringerstraße 48 I,

dicht am Noiciithaler Thor .

WM- Sit wrltbelannte
f Bettfedern - Fabrik
| GustabLiistlg . qZrrlin «. , Prinzen .
E straße 40, versendet gegen Nachnndme
E gaianl neue vettsedeen d. Pfd. öS PI. .
> chinesische Salbdaunes d Pid . M. l . 2S,
> degere ömdunnin d. Pfd. M. 1,75,
> vorzugliche Xnnncn d. Pfd. M. 295.

( Ion Siijtn Xiunicn gtsii - icn
I 3 kl ( 4 P| »nv | um arsgttt Oderbett
■ Bervackung frei. Prcitl . u. Proben

grati ». Sielt ZtuerfennungSichr.

W. Fahr
Btii » » e » str . ll2 .

nflnUnl iTbeilzalilung
iViUUul Or. Frankfurterstr . 34

8 . 1 . iclitcnthnl
, Ausstattungs - Magazin , altes renom ,
Geschäft , besteht schon über 20 Jahre .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobev w Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Lokales .

Die Freie Volksbühne bringt Sonntag Nachmittag N/ « Uhr
Grillparzer ' S Trauerspiel . Des Meeres und der Liebe
W ellen " für die zweite Abtheilung ( blaue Karten ) zur Auffühnmg .
Die Borstellung findet im Friedrich Wilhelm st ädtische ' n
Theater statt . Die Vorstellungen der 3. , 4. und S. Abtheilung
finden am 16. , 23 . und 36. Oktober statt . Die Mitglieder werden
gebeten , rechtzeitig ihren Oktober - Beitrag zu entrichten . Nachzügler
können günstigstenfalls einen Stehplatz erhalten . Die Mitglieder
werden gebeten , das Inserat in heutiger Nummer zu beachten . Der
Vorstand .

Eine ganz besonders harte Arbeitsleistung hat in diesen
Tagen unfern Mitarbeiten : und besonders denen obgelegen , die
sich mit der Expedition und dein Vertrieb des Blattes befafiten . Der
„ Vorwärts " hat , wie wohl jedermann einleuchtend ist , in der Be -
arbeitung der ausführlichen Parteitagsberichte ein überaus
umfangreiches Material zu bewältigen . In der gestrigen Nummer
zum Beispiel füllten die Berichte über die Verhandlungen
etwa 8- /2 Seiten , und davon waren über fünf Seiten .
das sind nicht weniger als rund siebzehntausend
Worte , aus Stuttgart telegraphirt . Nur auf diese Weise
ist es uns möglich , trotz der weiten Entfernung von Stuttgart noch
in derselben Nacht über die Verhandlungen des verflossenen Tages
zu berichten ; eine journalistische Leistung , die in solchem Umfange
wohl kaum jemals von einem anderen Blatt vollbracht worden ist .
Daß unter solchen Umstäitden unsere Leitung an einem Tage dieser
Woche nicht genau zur gewohnten Zeit aus der Maschine kam , ist
erklärlich ; und wir sind überzeugt , daß unsere Leser es entschuldbar
finden werden , wenn die Austräger trotz verdoppelter Anstrengungen
das Blatt in diesem oder jenem Falle ein wenig später als ge -
wohnlich abgeliefert haben .

Kaum eine andere Berliner Zeitung darf sich rühmen , in so
enger Beziehung zu ihren Lesern zu stehen , wie der „ Vorwärts " .
Dieses enge Band wird ohne Zweifel gerade in diesen Tagen unsere
Parteigenössischen Freunde zu lebhafter Agitation für immer größere
Verbreitung unseres Blattes anregen . Die Verhandlungen über den
Parteitag bieten die beste Unterlage zu solchem Wirken !

Wo ehrenhafte » Lentc » das Znchthans droht , haben die
Gauner goldene Tage , Das sieht man an einer groß -
spurigen Aiikündigung im „ Börsenblatt für den deutschen Buch -
Handel " , in welcher der durch seine Verleumdungen bekannter Sozial -
dcmokratcn „ berühmt " gewordene Korbmacher Fischer außer seiner
alten Broschüre über den Werth der Sozialdemokratie gleich zwei
neue Werke ankündigt , die demnächst aus seiner Feder erscheinen
werden . Die eine Schrift nennt sich „ Im Kampf mit den Führern
der Sozialdemokratie " , die andere „ Fünfzig Opfer der Sozial -
demokratie " . Zahlreiche Unternehmer waren bekanntlich schamlos genug ,
die Fischer ' sche Broschüre massenhaft ihren Arbeitern aufzudrängen ,
trotzdem sie wußten , daß sie von A bis Z erstunken und erlogen
war und trotzdem sie ferner wußten , daß der eine ihrer Vcrfasier ,
der „ Post " - Redaktcur und Sekretär der ficikonscrvativen Partei ,
F i n ck , der die Vorwürfe Bebels noch nicht entkräften konnte , und
daß der andere , Korbmacher Fischer , ein wegen Messer -
stechereien . Betruges , Widerstandes zc. bestraftes
Individuum ist .

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen , heißt eS in der Bibel .
An ihren Freunden und Helfershelfern sollt ihr sie erkennen , kann
man von der Scharfmacherklique sagen , wenn man sieht , wie ihr
das ärgste Lumpengesindel im Kampfe gegen die Arbeiterschaft
gerade gut genug ist . — Bemerkt sei noch , daß beide Broschüren bei
der Finna Hermann Walthcr in Berlin SW . ( Friedrich Bechly ) , die
damit gleich dem moralischen anrüchigen „ Verfasser " nnzweifefl ) aft
ein gutcS Geschäft machen wird .

Die Ausstellung des Gcwerbesaales ist am Donnerstag Mittag
dein Publikum geöffnet ivordcn . Sie unterscheidet sich nur wenig
von der vorjährigen . Bei den Kunstschmiedc - Zeichnungen überwiegt
immer noch die RePetition der alten Stile , besonders der italienischen
Renaissance . Ihre weichen Fonnen , die so wenig dem Material , dem
harten Eisen entsprechen , werden oft zur Vorlage benutzt . Das

Fördern der Phantasie der Schüler durch Sclbstbildcn neuer Formen
aus gegebenen pflanzlichen oder thierischcn Motive » wird sehr
wenig geübt . Nur eine Skizze ans Kastanienblättern stellt
diese nothwendige Uebung dar . Die engherzige Nachahmung der
Natur und der alten Stile , die schlecht zu den heutigen Riesenbauten
passen , ist in diesem Entwurf überwunden . Durch Kernschläge ist
die richtige Wucht , der Schwung erzielt . Die anderen Arbeiten

sehen aus wie Entwürfe zu Stuck . — Bei den Modellirungen sind
schon bedeutend mehr neue , interessante Seiten zu sehen . Das große
Kellcrgitter ist voll Originalität : Aufstrebende Stäbe mit schwamm -
artigen Blumenköpfen gekrönt . Der Thürklopfcr aus einem orna -
mentalen Hund ist ebenfalls gute Arbeit . — Unter den Zeichnungen
der Mechai . iler und Maschinenbauer sind , dcm Bedürfniß entsprechend ,
viele elektrische Apparate . Außerordentlich exakt sind die feinen
Instrumente mit der Feder gezogen und nnt leichten Farbentöncn
abgesetzt . Nur scheint der Anfang , das Körperzeichnen , gar zu ernst
genommen zu werden . Derartig verzwickte Stellungen und Körper
gehen über den Zweck des Unterrichts : Perspektive - Erkennen und

Linienführung , hinaus . — Die Ausstellung ist unentgeltlich zu be -

sichtigen : Freitag und Sonnabend von 12 —3 und 6 —9 , sowie am

Sonntag von 12 —5 Uhr .

Wenn die Arbeiterfrau außer dem Hause frohnden muß .
Durch einen Sturz aus dem Fenster ist gestern , Donnerstag , Vor -

mittag die 4 Jahre alte Tochter Frieda der Arbeiter Wegener ' schcn
Eheleute aus der Putbuserstr . 18 lebensgefährlich verunglückt . Die
Ettern gingen morgens auf Arbeit und ließen das Kind in der im

dritten Stock am Hof gelegenen Wohnung allein zurück . Die
Mutter band noch vorsichtshalber das Fenster mit einem Bindfaden
zu . Die Kleine aber , der es in der Einsamkeit wohl sehr
bald langweilig wurde , wußte sich ein Messer zu der -
schaffen , schnitt den Bindfaden durch , öffnete das Fenster und sah
auf den Hof hinab , um zu beobachten, was dort vor sich ging .
Dabei lehnte sie sich zu weit hinaus , verlor das Gleichgelvicht und
stürzte kopfüber auf das Pflaster hinab . Die Verunglückte , die sich
außer schweren Kopfverletzungen einen Bruch des linken Ober -
schenkels zugezogen hatte , wurde von Hausgenossen aufgehoben , von
einem Arzte verbunden und dann mit einem Lück ' schen Rcttungs -
wagen in ein Krankenhaus gebracht .

Ucbcrfall auf einen Radfahrer . Durch die Rohheit eines
Rowdys aus Rixdorf ist der prakttsche Arzt Dr . Blobel aus Sprottau
zu Schaden gekommen . Als Dr . B. auf dem Fahrrade von einen :
Krankenbesuch nach seiner Wohnung zurückkehrte , wurde er unter -
Wegs von vier soeben von auswärts zugewanderten Rowdys über -
fallen und vom Rade gestoßen - Vor ernsteren Folgen blieb der Arzt
durch die Hilfe mehrer Passanten und eines Nachtwachbcamtcn be -
wahrt . Leider gelang nur die Festnahme cincS der Strolche ,
während die anderen noch nicht ermittelt werden konnten . Der Ver -
haftete ist ans Rixdorf gebürttg ,

In der Rotunde auf dem Spiitelinarkt hat sich gestern Morgen
16- /2 Uhr der Kaufmann JuliuS Hirschfcld erschossen , der Würzburg -
straße 21 in Schöneberg wohnte . Der Grund zum Selbstmord ist
nicht bekannt .

Die Dachstlihkbrändc von Moabit nehmen jetzt wieder einen
erschreckenden Umfang an . Es vergeht fast kein Tag ohne einen
solchen , und die Micthcr der oberen Stockwerke leben in steter Auf -
regung . Donnerstag früh kurz nach 8 Uhr kam Feuenneldung von
R a th c n o w erstraß e 25 . Der erste eintreffende Löschzug fand
fast den gestimmten Dachstuhl des Vorderhauses in Flammen , so
daß schleunigst weitere Hilfe nachbeordert wurde . Nach Angabe der
Hausbewohner mutz das Feuer schon stundenlang vor seinerWahniehmung
geschwelt haben . Obgleich nun 4 Rohre Dampfspritzcnkaliber uno
2 Druckleitungen in Thätigkeit traten , wurde doch der gesamntte
Dachstnhl mit den hohen Dachkammern total eingeäschert und
erleiden mehrere Miether starke Verluste . Es wird Brand -

st i f t u n g v e r ni u t h e t. Abweichend von den bisherigen Dahlstnhl -
bränden , die fast alle in Eckhäusern ausbrachen , ist diesmal das
Nebenhaus gewählt , das zweite von der Perlebergcrstraßen - Ecke .

Zu den Aucrlicht - Prozcsscn . Die bisher in der Berufungs -
instanz noch nicht erledigten Gasglühlicht - Prozesse standen gestern
vor dem zehnten Zivilsenat des Kammergcrichts zur Verhandlung
an . Die Deutsche Gasglühlicht - Aktiengesellschaft gab die Erklärung
ab , daß sie auf alle geltend gemachten Ansprüche verzichte und die
sämmtlichen Klagen zurücknehme . Infolge dessen kam es nicht zur
Verhandlung .

Jubiläumsfeierlichkeit ab

Die WinterauSgabe von „ Storms Kursbuch fürs Reich " für
Nord - und Süddeutschlond , mit dem Hotelpreisanzeiger , ist soeben erschienen .
PreiS S0 Pf .

Im Hörsaal der Urania , Taubenstt . 48/49 , beginnt Herr Dr .
G. Naß am Freitag einen Zyklus von zehn chemischen Vorträgen ,
den : sich eine Reihe interessanter Exkursionen in industtielle Etablrsse -
ments anschließen werden .

Die Geschäftsstelle der Deutschen Plakat - AuSstellung in
Berlin 1893 ist nach den Ausstellungsräumen , Leipzigersttaße 123 I ,
verlegt worden .

Die Werkstätten deutscher Künstler schilderte ein Vorttag ,
den Herr Redakteur Stahl gestern Abend in den Räumen der alten
Urania hielt . Unterstützt durch zahlreiche Lichtbilder von vorzüg -
licher Wirkung , lonnte der Redner seinem Publikum ein plastisches
Bild interessanter Intimitäten vorführen . Nach den einleitenden
Worten , die sich namentlich mit der Technik klassischer Künstler , wie
Rubens , Nembrandt , Chodowieck beschäftigten , ging Herr Stahl zu
den Lebenden über und verweilte mit besonderem Behagen bei dem

Gegensatz der beiden Malercharaktere Lenbach und Menzel .
Die „ Werkstatt " des berühmten Münchener Porttätmalers ist
ein Palast von unerreichter künstlerischer Pracht , den sein

Besitzer gastfrei für jeden Besucher offen hält . Die Haupteigen -
lhümlichkeit in der Technik dieses Malers besteht darin , kein Bild zu
vollenden , das irgend einen , wenn auch ohne große Mühe auszu -
merzenden Fehlstrich aufwiese . Aus dieser Gelvohnheit heraus ist
der bekannte Betrugsprozeß gegen die Händler erklärlich , welche weg -
geworfene Skizzen deS Meisters vollenden ließen und diese Bilder
dann als „echte Lehnbach ' s " auf den Markt brachten . Im Gegensatz
zu Lenbach hält Menzel sein schmuckloses Atelier jedem Fremden ver -
fchlossen . Ein Bild zeigt diefen Künstler , wie er seiner Gewohnheit
nach mit beiden Händen an der Vignette arbeitet , die erst nach seinem
Tode herauskommen und der Gesammtausgabe seiner Werke vor -

gedruckt werden soll . Weiter gab Herr Stahl noch einen inter -

cssanten Einblick in das Schaffen der beiden Maler Liebermann und
Böcklin .

Die Neue Freie Volksbühne bringt am Sonntag Nachmittag
- /i3 Uhr im O st e n d - Carl - W ei tz - T h e a t e r die Novität „ Die
A g r a r k o m m i s s i o n" , Bauernkomödie von Kurt Aram , zur Auf -
führung . Die Regie hat Herr Cort Hachmann ( Oberregisseur vom

Deutschen Theaters . Die Hauptrollen sind besetzt durch die Herren
Rothenburg und Meinhardr vom Deuffchen Theater , B. Forst vom
Berliner Theater und O. de Nolte vom Hofthcater Sondershausen .
Neue Mitglieder werden noch durch die Zahlstellen , sowie durch den
Kafsircr Adolf Löhr , Ackcrstr . 46 , aufgenommen .

Die Deutsche Gesellschaft für volkSthümliche Naturkunde
wird in diesem Monat ihre Arbeiten wieder aufnehmen . Am Montag ,
den 16. Oktober , abends 8 Uhr , wird im Bürgersaalc des Rath -
Hauses der durch seine populären Vorträge bekannte Meister auf dem
Gebiete der Experimcntirkunst , Herr Gustav Amberg , unter Vor -

führung zahlreicher Experimente einen Vorttag halten über die
„ Wärme mit besonderer Berücksichtigung der mechanischen Wärme¬

theorie von Robert Mayer und Wilheln : Helmholtz . Zu weiterer
Auskunft ist gern bereit der I . Schriftführer Dr . W. Greif , Köpenicker -
straße 142 .

Fcncrbericht . Donnerstag Nachmittag entstand Neue Hoch -
straße 36 ein Bodenbrand , bei dem Bettsttoh und einige Wirthschafts -
gegenstände eingeäschert wurden . Mittwoch Abend wurde die Wehr
nach H ann o v ersch e str . 16 gerufen , wo Fleisch im Kochtopfe an -

gebrannt war . Weitere Alarminingen nach B r u n n e n st r. 73,
C h a u s s e e st r. 57 und F i s ch e r st r. 3 erfolgten aus geringfügiger
Ursache . _

Ans den Nachbarorten .
Schönebcrg . Am Sonntag , früh 7 Uhr , findet eine Flug -

blattv erbrcitung statt . Die Genossen werden ersucht , in

folgenden Lokalen zahlreich zu erscheinen : Stephuhn , Hohen -
staufenstraße 83 ; Schilling , Khffhäuserstt . 16 ; Obst , Grunewald -

straße 116 ; Klein , Mcrseburgerstr . 7 ; Schulz , Bahnstr . 35 ;
Grimm , Siegfriedstr . 8 ; Häuser , Scdanftt . 31 ; Püschel ,
Gntzkowstt . 9, Moll , Sponholzstr . 34. Der VerttauenSmann .

Bei der gestern in Schöncberg im 12. Bezirk stattgefundenen
Nachwahl erhielt Genosse Schubert 116 Stimmen , der Un -

abhängige Bcrgemann 163 Stimmen , der Bürgerparteiler Schultz
71 Stimmen . Es findet also eine Stichwahl zwischen Genossen

Schubert und Bergemann statt . Der Stichwahltermin ist auf

Mittwoch , den 26. Oktober , angesetzt .

In Charlottenbnrg wird am Donnerstag , den 13. Oktober .
im Lokal Bismarckshöhe eine öffentliche Parteivcrsammlung abgehalten .
An die Vorstände der Gewerkschaften ergeht die Bitte , für diesen

Tag keine Versammlungen anzuberaumen . Die Vertrauens -
l e n t e.

Pünktlich mit dem Schlich der Ausstellung am Savigtch -
platz hat die Bahnverwaltung die vielgenannte Fahrkartenausgabe
an : westlichen Aufgange des " ' ihnhofeS wieder geschloffen . Ebenso
pünltlich stellen sich die Klm der Bewohner jener Gegend wieder

ein , daß sie entweder auf die Automaten angewiesen sind oder den

weiten Umweg über die Kantstraße zu machen genöthigt sind , um
den Bahnsteig zu erreichen . Auf dem Bahnhof Savignyplatz werden

jährlich gegen 2lj2 Millionen Stadtbahn - Fahrten angetteten .

Sicherlich die Hälfte aller Karten werden oder würden faenn der

Schalter geöffnet wäre ) an dem westlichen Aufgange gelöst werden .

Da dürfte sich die regelmäßige Besetzung des Schalters an der

Schlütcrsttaße sicher rechtfertigen .

In einem gesperrten Lokal , nämlich in der „ Konkordia " , / Ein schwerer Banunfall trug sich gestern Morgen auf - dem
Andreassttaße , halten die Arbeiter der Firma Julius Pintsch eine » cubau des Offizierskasinos des Gardc - Arttllene - RelfimentS in

�Spandau zu. Der Neubau , der bis zum zwetten Stock gediehen ist ,

befindet sich an : Lindenufer an der Havel . Rings um den Bau ist
ein zweistöckiges Gerüst errichtet , welches sich auch durch den Bau

felbst quer hindurchzieht . Gestern Morgen um Vz8 Uhr waren auf
dem inneren Gerüst 4 Maurer und 3 Lehrlinge beschäftigt, während
eine Anzahl Steinttäger die Rüstung passirten . In diesem Augen -
blick brach entweder ein Netzricgel oder eine Stange des HolzwerkeS
und sämnltliche Personen , die auf der Rüstung
standen , stürzten in die Tiefe . Glücklicherweise blieb die

Rüstung des ersten Stockes fest , so daß die Leute nur etwa 2 Meter

tief stürzten . Nur etwa 5 Personen fielen über die Brüst , mg der

erften Etage hinweg in den Keller hinein . Sämmtliche Bauarbeiter

eilten sofott den verunglückten Kollegen zu Hilfe und eS gelang auch
innerhalb weniger Minuten , die unter den Trümmern Be -

grabenen zu befteien . Es wurden als schwerverletzt der

Maurer Bruno Sarotti , ein Italiener , ferner der 42 jährige
Maurer Rüster aus Spandau und der 38 jährige Maurer Bötzow
aus Spandau nach dem städtischen Krankenhause geschafft .

Bötzow , der eine Kopfverletzung erlitten hat , konnte nach Anleguiig
eines Verbandes wieder entlassen werden . Mster hat schwere innere

Verletzungen davongetragen , während bei Sarotti ein komplizirter

Bruch des Unterschenkels konstatirt wurde . Der 63jährige Maurer

Sieg , der von einer Höhe von etwa 5 Metern in den Keller gestürzt
war und ebenfalls eine erhebliche Kopfverletzung erlitten hat , wurde

nach seiner Wohnung gebracht . Außerdem erlitten 4 Persouen leichtere
Kontusionen resp . Hautabschürfungen .

Briefkasten der RedakNon .

St. , Kaiserstraße . Kommen Sie in unsere juristische Sprechstrnd «.

WitternngSüberstcht vom «. Oktober 18S8 , morgens 8 Uhr .

Stattonen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
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Wetter - Prognose für Freitag , den 7. Oktober 1898 .
Ziemlich trübe und nebelig bei niähigen nördlichen Winden und wenig

veränderter Temperatur : keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Illll Hark Belohnung !
Während der Montage der Heizungsanlage im Neul»a>» Elisabeth -

Ufer 5 - 6 sind uns ca . 240 Meter schmiedeeisernes Rohr im lichten Durch -
messer von 10 bis 50 Millimeter entwendet worden .

Für entsprechende Nachweise , welche eiilen gerichtlichen Erfolg ermög -
lichen, zahlen wir obige Belohnung .

Flach & Callenhach , Blumenstraße 23 .

Dem verehrten Publikum zur Anzeige , daß ich mein II . Geschäft Hlttller -
Strasse Xo . 4 , direkt am Weddiug - Platz eröffnet habe , und halte mich dem ver -

ehrten Publikum zum

Einkaufe von Schmucksachen
In massiv « » Ick , « olck - Honblä und Silber mit Perlen , TUrhlsen ,
Opalen und anderen Edelsteinen , jroldenen und silbernen Ehren ,

Itegulatoren . Taielscrslthen in Silber , Alf « nldc und Klckel zu
Hochzeits - und Pntheugeschrnken bestens empfohlen .

Rouraä Friese , Uhrmacher und Juwelier ,
Hüllerstrasse 4 und Fennstrasse Gl . _ _

wafZw

Eharloiteuburg .
Das Kaffenlokal der Zentral -

Kranken - Kaffc der Maurer ,
„ Grundstein zur Ginigkeit " , be -
findet sich jetzt Bismarckstr . 35
»ei Wilke im Lokal .
1ZS6 » Die OrtSverwaltuug .

Ich habe mich Petersburgerstr . 1

a. d. Frankfurter Met niedergelaffen .

Sprechst . 8 —19 und 4 —6 .

hnMiuc BUfowy
prakt . Arzt . 34/17

Carl Becker

Gigarren. GigarrettenJabake
«erichtstr . S8 , Bahneingang part .

klettenö . ctiarlolletidurz . ttt ' SSSiS ' ZtSli
Versammlungen und Festlichkeiten zu vergeben sowie zwei verdeckte Kegel -

F . Karl und H. Heinrich .bahnen . [ 6061L *]

Zentral - Krankenkasse

der Zimmerer .
( <?. H. Rr . 2, Hamburg . )

Den Mitgliedern zur Kennwist , daß
der Kassirer H4iheini Kiewe ,
Zahlstelle VI , von Trcsckowstratze 60

"achPrellzlmrMeNr . il ,
patterre , verzogen ist.
259/9 _ Der Borstand .

AckWlimkt .
Achtung . Nolzardeiter !

Bei der Firma

Fori , Kretsehmar u. Co.
Barnlmstr . 13 ,

( Magazin Jannowitzb rücke) , haben
sämmtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt .

Jede Verhandlung ist seitens der
Firma abgelehnt .

Zuzug fernhalten !
108 Die OrtSverwaltuug .

Lehrling zur Schildermalerei ver -
langt Holzmarktstr . 1. 1416b

Fenerversicherungs -
Agenten

werden von alter , deutscher Gesellschaft
allerwiirtS gegen hohe Provision
gesucht . 194/8 »

Ofserten unter V. S. 773 an
HaasenstelndtVocler , A. Cl .
Berlin , S . W. 1 » .

Mchslirer !
Bei ( xloeowski 4t Comp . ,

Chauffeestraste 2e, haben sämmtliche
Kollegen wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . 147/8
Zuzug ist feruzuhalteu !

vor Voratand des Verbandes .

4 cktzcktz Knabcninäntel - , Joppe »
- ���arbciter Verl. bei sofort . Ans -
Zahlung Köhler , Linienstrahe 234a .

IZsrgeilarbeiter/MWnzum
Kiycn machen sucht Earl TiniuS .
Eiuisfabrik , Französischestraste 33a .

Einen tüchtigen Elsenhoblcr
verlangt Maschinellfabrik , Görlitzer -
straße 52. 62292

�mflkllt M. d. D. - B. ) hat noch
einige Tage für Gesang -

vereine frei . Gest . Offetten an Mitter -
miiller , Mittcnwalderstr . 5. 1417b

Schürzen - Arbeiteriuue » ( 1411b
stir einfache und bessere Sachen , mit
Muster , verlangt Firma Alfred
Joseph , flommanbantcnflr . 59, II .

Tüchtige Zuschneiderin
auf Schürzen und Wäsche verlangt
Firma 4Jfreck Joseph , Kom-
mandantcnstraße 59, II . 14126

Arbeiter aus weihe Männer -
und Frauenhemdeu , die Posten liefern
können , finden bei gutem Lohn
dauernd Arbeit . Neumark & Baer ,
Heiltgegeiststr . 39. 1410b
Silbcrarbciter gesucht Adalbertstr . 49 .

Gürtler
verlangt Kronenfabrik , Grinimstr . 39.

Mädcht« m Broncirtil
verlangt Krouenfabrik , Grimnistr . 39.

Kartonarbelterinnen
und Lehrmädchen verlangt ( 1427b

Hcrrkor » , Köpnickcrftr . 199a .

Klavierspieler
verlangt Koffnia » » , Eiscnbahnstr . ?

Schmiedelehrling
wird Verl. Rixdorf , Steimnetzsir . 59.



III . " Wahlkreisl
Sonntag , den 9 . d. , abends 6 Uhr ,

im Lokale des Herrn Cobn, Beutbstrasse No. 19 - 22 :

VevMttttnluttg .
TageS - Ordnung : Sovtrnß , Hierauf : Tanzkriinzchen .

Eutrre 10 Pf . Garderobe lo Pf . 214/4
Rege Betheiliguiiß erwartet

_
Per Einbernfer .

Deutscher Holzarbeiter -Verbami.
Heute , Freitag , abends 8yt Uhr , bei Colin , Vcnthstrahe 80 - 81 :

Sitzung der Ortsverwaltiiiig ; .

GeiveMlist im ImliiiruiHft ftc
Tonnt , ig , den 9. Oktober , nachmittags 8 Uhr :

OeffentHächeVersammlung
in de » „ Zlrminhallen » , Koiinnandantenstrasjc Nr . 80 .

TageS - Ordnung :
1. Situationsbericht . 2. Abrechnung vom 3. Quartal . 4. Wie ist der

nns von Berbandsseite bewiesenen llndnldsamkeit am beste » zn
begegnen ? 4. Aufnahine neuer Mitglieder , b. Vcrichiedeucs .

Zu dieser Bcrsauilnlung sind alle Tarifgemeinschaftsgegncr , ganz be-
sondcrö aber die in letzter Zeit ausgclernt - n Kollegen freundlichst ein .
geladen . 268/7 Der BcrtrauenSman » .

Nach der Versammlimg : YlcmnthlicheS Beisammensein der An-
wcsendcn mit ihren Familien . Für Unterhaltung wird gesorgt . D. O.

Freie VereiniguRg der Bauarbeiter Berlins .
Sonntag , den 9. Oktober , vormittags lO1/ : Uhr ,

Im IiOk » le des Herrn Wernau , Schnedtcrstr . 83 —84 :

Genvval NeLikninnlung
Tages - Ordnung :

1. Tortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 8. Quartal 1898 .
4. Abstimmung über den Antrag des Kollegen Krüger . 5. TcreinSangclegcn -
heilen und Verschiedenes . 31/12 Der Borftand .

Hrrltmili der Sattler und Taptjirer .
Sonnabend , de » 8. Oktober , abends 9 Uhr ,

im EnKllschcn ( « arten , Alexandcrstrnsso So . 87e :

Versammlung .
TageS - Ordnung : 1.

Karl Gcdlcke über : Die Zi
kusston . 3. Verschiedenes .

156/19

Vortrag deS Zahntechnikers Genosse »
Ziihne , ihre Krankheiten und Pflege . 2. DtS -

Ple PrtsverHvaltnnA .

MitgHedn ' - Uersammlnng
der Bau- , Crd - n . gewerblichell Dilfsardetter

( Saklstelle V) Gruppe Rabitzspanner und Träger ,
Tonntag , den 9. Oktober , vorm . lOV - Uhr ,

im Lokale „ Loniseilhof " , Buckowerftraße 9 .

TageS - Ordnung :
1. Regelung deS SammclwcsenS . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

268/8 Per Vorstand .

Faebverem der Musikiusirumenlen - Arbeiter
und Berufegenossen Berlins und Umgegend .

Am Montag , dc » 19 . Oktober er . , abends 8 ' / , Uhr , tn den
„ Orantcnhallen " . Oranicnstrahc Nr . Sl :

Geueral - Bersammluug .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS Herrn Schriftsteller Knaak über : „ Die Volksschule
der Gegenwart und Zukunft " . 2. Dlökusfton . 3. Abrechnung vom Sonlmer -
Fest . 4. Bericht der AgttatiouSkommission und Neuwahl derselben . 5. Ver -
schi - dcueS. 142/20

SMT " Achtnn * ! Die lverfaminlungen finden von lebt an
immer Hontae « statt , und bitten wir dies zu beachten !

Die Versammlung wird pünktlich erSffnct .
Per Vorstand .

Achtung ! " WU Achtung !

Berein der Former .
Honntaff , den 10 . Oktober er . , In Kcllcr ' s Feststtlon ,

Koppenstrasse Wo . 80 :

Grosse Matinee
unter Mitwirkung der „ Norddeutschen Sänger " ( Steinmetz ) und der
gesammtril Knpcsse deS HanfeS unter Leitung des Dir . Herrn N. Tic tz
zum besten ausgesteuerter Kollegen und de » « indem verstorbener Mitglieder .

Anfang präzise 12 Uhr mittags .
BilleiS sind noch zn haben bei folgenden Mitgliedern : Alb . M c w e s,

Wrangelstr . 63. 59. Friedrich , Urbaustr . III . A. Gable uz , ZtauiN ) »-
straste 14. W. Hähne , Alkerstr . 142. Q Grütz in a ch c r , Schlegelstr . 21.
A. Schröder , Lothringerstrassc 33. M. Olsen , Altirhiuerstraßc öS.
Si. R e u t - r , Niüllerftr . 26 i>. M a x A d a m . Pücklerftr . 16. 61/8

_ Der Borftand . Das Komitee . F. A. : Alb . Mcwes .

Guckers
Zahnateliers

LauelUer Platz 3,
Steglitzeretrasee 71.

Bestrenommirt und wohl¬
bekannt .

Zälmc v . 3 IL,
! Plomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet ,
( Woche 1 M. )

Ausschneiden !
Plescr Konpon svird mit 1 » ncerechnet .

Karol Weil ' s Seifenexirakt
ist hunderte Male nacliffealimt , aber nie erreicht worden ;
achtet deshalb beim Einkauf darauf , dass Ihr graue Packete

mit Schutamarke Waschfass erhaltet .

GigarrenImport .
Export .

Die zahlreichen Nachbestellungen , die uns fortgesetzt aus dem Leserkreise dieser Zeitung
i zugehen , beweisen uns , dass unsere Bestrebungen , irär niüsslge Preise gute QnnlitHte
I zu liefern , volle Anerkennung gefunden haben . Wir empfehlen heute als besonders beliebt :

Engros .
Versand .

100 Stuck

Mk. 2,80.

100 Stück

Mk. 3. 30.

100 Stück

Mk. 3,75

Goldonkel N? st

Marke Triumph

Mk. 4,50

Flor de Liopcz
Ti bp

. Mk. 2,50
3, -
3,50
3,50

Cigarillos

Parke Ttp
Muprcma . .
Marke Pikfein

Besonder © Spezialitäten .
BlitzmUdcl . . . . Mk. 4, - 1 Mexico - Ansschass Mk. 8, — |

dieselbe , SOOSt frko . B 11, - l,o Cabona

. . . . .
5, -

Senlor . . . . . .. 4,50 l,a Victoria . . . „ 8, —
Siimutrn Felix unsort . „ 4,50 1 Iniperia ff . Mexico . „ 8, —
zu Mk. 1 . 5 « per 100 Stück , hiervon 500 Stück Mk. 7, — franko ;

- - - - -- - - ferner 100 Stück zu Mk. 8, - , 8,50 , 3,30 , 4 . 50 .
AnsfUhrlicbc Preisliste versenden wir nnr Mansch . " 93 .

Vorsand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme , von 300 Stück an portofrei .
Bei 1000 Stück 5 %Eabatt . Nicht Kiisnj ; ondes neiimcn wir auf nnscre Kosten znriiek .

tf ' B er ! 1 . « ss zu 70 Pf. , Mk. I, - , I SO . 1,50 , 2, - , 8,40 , 3, - per 100 Stück , |
A> - Ngij € t ' A K K A. KU mit eder ohne Mundstück , von 1000 Stück an franko .

Für Wiederverkäufer
bewahrte QnnlitHtcn zu Mk. 83 . —, 85, —, 88, - , 30, - , 33, - , 35, - , 40, - etc . per Mille .

Rauscher & Fabisch, Engros- iager Berlin NW. ,
Frfcdrlchstrnssc 04 , Fabrikgebäude Portal 3, gegenüber Contral - Hotol .

_

SoziaUemokratiecher

Wablvercin f . den 6. Berliner

Reiclistags - Wahlkreis .

De » Genossen zur Nachricht , daß bei
Genosse Former

Jiiiins Tietz ,
Müllerstr . 16Ca, am Mittwoch ver¬
storben ist. Die Beerdimmg findet
am Sonnabend , den 8. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichenhalle
des Nazareth - Kirchhoses , Dalldorf »-
Chaussee , aus statt .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
247/14 Der Borftand .

?rts-Krililktnklljse dlsettler .
Am Mittwoch , den b. d. M. , starb

das Mitglied 14lSb

Luzta ? Breitenborn .
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , den 8. d. M. , nachmittags
SVa Uhr . von der Leichenhalle des
Neuen Thomas - Kirchhofes in der
Hermamistraste aus statt .

I . A. : R. D i t t b e rn er .

Für die überaus große Theilnahme ,
welche uns anläßlich des Todes und
der Beerdigung meines lieben Mannes .
unseres Vaters und Schwiegervaters

Anggust Kenne 1
entgegengebracht wurde , sagen wird »
Freien Vereinigung der Bauanschläger
Berlins und Umgegend sowie dem
Verein der Bauanschläg » BnlinS und
Umgegend innigen Dank . 141bb
Die trauernden Hinterbliebenen .

Krailkeil - UilteM
mh Begriibilipsse

btt LeberzurWer BttliuS
( E. H. Nr . 40) .

General - Bersaminlung
am Sonntag , den 16. Oktober 1898,
vormittags 10V, Uhr , Weinstraße 11
bei Feind . 1413b

Tagesordnung :
1. Rechnungslegung für das 2. und

3. Quartal 1898. 2. Revisorenwahl .
3. Geschäftliche Mitthetlungen .

Der Borstand . F. A. : G. Busse .

Jung . Goldschmied sucht einfach mötl .
Zimmer . Nähe Spittelmarkt . Preis -
offntm unt . Gl. O. an d. Erped . d. Bl .

auf Theilzaiil . Oranienslr . lSI .
mUlUeH AA » h, S M. Lewent . ,Ä ? „ ,

Dentsche Schuh-f abrik
vorm . 6 . Markns & Co. , Ges . rn . bcschr . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

Kerren - Dnxstlefel , gewalkt , Spezialität, . . . 7 M.
„ „ . ohne Naht . Spiegel 8,5 « M.

„ „ Besatz n. Knopfverziernng 3 . 00 , 4,5 « .
5 . 50 , 0,50 , 7 . 5 « bis 15 M

„ A xrairenstiefel , Besatz , 6,50 , 7,50 , 8 , SO bis

„ Schnür - , Xag - , Hans - , Kellnerschnhe tn den
verschiedensten Dessins »i : d Preislagen .

Arbeltssehnbe , reell , solid , kräftig , 4,5 « bis 6,60 M.
Schaftstiefel . Hcltstiefcl .

Pnincn - Znesttcfcl 2,0U . 8,50 , 4,50 , 5,50 6( 8 14 M.

„ Knopf - « . Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,5 « M. an.

„ Schutirschnhe . . . . . . .von 3,50 M. a».
„ Hansschuhe . . . . . . . . von 3,00 M. an.

Knaben - , Hildchen - Ii . Kinder - Stiefel it . Schuhe ,
äußerst solid gearbeilet ,

zu aiierlaiint sehr liilligeu Prch' eit .
Hnllsehuhe in den geschmalkvollsten Mustern von 8,50 M. an.

Größte Allswahl in Ctuunul - , Turn - , Reise - u. Fils -
schuhen , sowie Pantoireln in allen Preislagen .

Die Beckiisspreise mrbeil m ber Fuhrik ans mis
die Söhlen ansgejimpelt, buher jebe Wttlisrthtilnng

! Berlin slhf� : manct !
„ W. . Schlllstraße 12.

Zitettin , Reifschlägerstraße 14.
I Hannover , KlageSmarkt 7a.

Hamburg , Steinstraße 16.
Margarethenstr . 6.

t Bremen , Fanlenftraße 7b.
I DÜfieldorf . Schadowstraße L7.

Verkaufsstellen :
sbSbkL »

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. Vi . . Liebsrauen -

berg 26.

_ . Z- il 67,
München , Sendlingerstraße 10.

» Dachauerstraße 83.
0 LandSbergerstraße 7.
m Humboldstr . 22.
. Amalienstr . 28.

fnstitut für Zahnleidende . . . . . . . . . . .
Dr . dtS; Herrn . Heröd , american . Dentist ,

Elsasserstpasse 92p 1 Tr . ( ßosenth . Thor )

Behandlung aller Mund - und Zahnkrankhoiten .
Scnmerzlose Zahnoperationen , Plomben .

" ' m. - Amü- 4'
Neu ! Fatontamtl .

geschützte Aluminium - Gebisse !
DWW > Bestes System der Gegenwart . Federleicht und dünn . TJnzerbrechlichkeit der Platte garantirt . WWW

Geblese ohne Gaumenplattet Deutsches Beichspatent No . 93 522 .

Bitte zur Notiznahme , dass ausser mir Niemand diese patentirten Gebisse weder in Berlin noch Umgegend anfertigt
noch anfertigen darf .

Institutspreise ! Sprechstunden ; 9 —12 , 3 —5 , Sonntags 9 —11 Uhr . Telephon Amt III . 3014 .

Central - Festsäle (Central -Tbeater] .
Fernsprecher Alfa lolnhcf » 39 Fernsprecher

Amt Iv No . 2770 . « IlC ÜdstUUb II . 06 . Amt ITNo . 2770 .

Vergröss . Festsäle mit neuer Bühne n . elektrischem Licht .

831 « für Gesellschaften , Hochzeiten , Festlichkeiten und Ver -
sanimlunxen von 100 bis 1000 Personen .

IWf Einige 8onnabende n . Sonntage noch frei . " W
Gest . Bestellungen erbitte in meiner Stehbierhalle .

C215C *

U Cylinder - Hüte
kauft man am billigsten direkt tn der Fabrik .

OlK » pe » iix elaques ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Pressen bei

Max Kadtke , Biumeustr . 39,
Ecke ZlndreaSstrahe ( kein Laden ) .

A�ri » <» l < l,Hut - Bugro « tagar

0fv5öenef » tf . m ,

99

9 am Oraclanplata ( kein Laden )
" Kinselverknnf reeller Waarea _

_ lolgeaitee Prelaen ( Tarthi . waaren führe aichtl .
Herrenhüte , woioli a 1,2 » 1,50 2, - 2,50 s, - 3,50 n.

da. rtdf . . . . . . . » 2, - 2,50 3, - a. 8,50
do. t - EaarAU , . . » 4,60 5 . - o. 7, -

CvUiiderliüte . . . . .. » 4, — 8, — 7,50 9, — n. 11 . —
Berrrn - Mützen . , 4 0,3S 0,40 0,50 0. 60 0,75 bis 2,50
Kinder - Mützen . . . . . . .» 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50
Kinder n. Conflrmnndanh . »0,75 1, —1,25 , 1,50 2, —n. 2,50

I Welche Damenbüte , leichte Heisehüte , Lodenhüte ,
— Ohapeaux elagnes . Turnerhüte , Jagdhiit «, etc. »

BUliart » B« zugtqueU » fnr fTiedervrrk/lnfer l
Bitte genau auf Cit Mretta zu achlsn , da ich kslaa Fillallan hak*.

Hülfe : 4 „ Hülfe ! 44
Ohne ärztliche Untersuchung

kann stbe männliche sowie auch . Jede weibliche Person tat Alter

vom 14. btS 60. Jahre der Krankenkasse „ HÜlf ©44 für äußerst bil¬

lige MonatSbeiträge beitreten . Auftinhme kostenlos tat Bureau

der „ Hülfe " , Berlin SO, Skalttzerftr . 88 , I ( am Schiefischen Thor ) .

Mflellett unb Ageilten silerortS zesucht! sgi »«. .
für Hüte auszugeben , nian
erhält auch zu billigen
Preisen gute und elegante
Sachen , wenn man die rich -
tige Bezugsanelle keimt .
Knahenfllzhüte v. 0,7bM . an
Herrenfllzhüts „ 1,25 » ,
Cyllnderhüte , 4, —. ,
ElnsegnungshUte 1, — „ ,
Plüschhüte „ 6, - , ,
Chapeaux elaques zu 8, —,

9, — u. 10, — M.
im Einzelverkauf bei

Aruoick dc Eggert
Hut- E»gtoS - G?chäft

Waldemarstr . 44 . pt .
O» in z » » » « .

Louisenstiidtisches
Klubhaus . 1398b

Annenstrasse 16 .
Frstsäle u. Vereinszimnier zur Ab-

Haltung von Festlichkeiten und Ber -
sanmilnngen . 2 Sonnabend « im Ok-
tober , 3 Sonnabende im November ,
die Sonnabende int Dezember , Ja -
nuar , und 2 im Februar noch frei .

Flora - Säte
Kcrnh . Vieft , 17. Weberstr . 17.
1000 Perf . fassend . Vollst , neu einger .
/ »ftttllillieuho 29. Oktober , 26. Nov. ,
» BnHMCIWE 10. u. 17. Dezbr . fkH ? l !

Adlershof .
. Den geehrten Setemen zur gest.
Kenntniß , daß ihnen mem Danzsaal
jeden Sonntag zur Verfügung steht ,
da mir seitens des Amtsvorstehers zu
AdlerShos , v. Oppen , jede öffentliche
Tanzlustbarkeit abgeschnitten ist.

Hochachtungsvoll ZföOlSL »
Paul Schmanser , eismarckstr . 16.

Kollegen , welche mit mir einen
Abendkursus in Mauer - und Zimmer -
konstruktion , Steinschnitt , Skalick re.
durchmachen wollen, belieben Adresse
abzugeben . Austin , Zimmerer ,
Swinemünderstraße 120, IV .

Allen Freunden und Bekannt « zur
Nachricht , daß ich mein Lokal nach der
Hnrulin * t . r . 16 verlegt habe .
VeretnSztmmer biS zu 50 Personen
steht zur Berfüguna . Liefere außer
dem Haus « 3S Fl . Bairifch oder
S « kl . Weiften ftir 3 Mk . sl422b

« ermann Plckert , Gastwirth .

Rotion Strppdeck . , Gardin . , Porttär . ,
Ulliitill , Stores , Wäsche , Waffelderken ,

Vfinteppklletotc, Au?ataren . °�
mvntoiruhren . Openmläs . verk. spottbill .

Pfnudlelhe , Reanderftr . 6 .

Bolaiidsäle ,
« lsasserstr 8 « , an Bereine
Sonnabends z « vergeben . sl3K7d

Die Beleidigung gegen Frl . Grajek�
Pücklerstr . 7, nehme ich zurück .
1418b Frau L o h s e.

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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